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Marquardt, J. Römische Staatsverwaltung. 2. Auflage. I.-III. 
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Derselbe: Das Privatleben der Römer. 2. Auflage. 1886. (Da­
selbst VII.) 

Mommsen, ·Th. Römisches Staatsrecht. 2. Auflage. I. II. 1876. 
1877. Die 3. Auflag'e von Band I. 1887 konnte nur noch 
während des Druckes berücksichtigt werden. Ebenso Band III. 1, 
1887. 

o I' e 11 i, inscriptionum latinarum selectarum amplissima collectio. 

I.-III. l828. 1856. 
Teuffel, W. S., Geschichte der römischen Litteratur. 4. Auflage. 

1882. 
Wal t er, F. Geschichte des römischen Rechts bis auf Justinian. 
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NB. Wo Ziffern ohne weiter~n Beisatz gesetzt worden sind, 
abgesehen von Citaten aus Quellenwerken, Seitenzahlen zu ver­
stehen. 

Einleitung. 

Die Frage, ob die Besoldungen der römischen kaiserlichen 

Beamten "vielmehr Sustentation der Personen, als Löhnung' 
ihrer Dienste" g'ewesen seien - wie dies Brinz t) im Gegen­

satz zu Mo m m sen 2) formulirt und hervorhebt -, ist eine 

Frage, deren Beantwortung' sich nur auf dem Weg geschicht­
licher Analyse gewinnen lässt. Denn der Begriff des kaiser­
lichen Beamten ist nichts weniger, als ein einheitlicher, und 

es würde unrichtig s-ein, die procuratores Caesaris der früheren 

Zeit in jeder Beziehung oder doch wenigstens in der hier zu 

behandelnden dem allmählich sich entwickelnden kaiserlichen 

Beamtenthum des späteren (Severischen und Diocletianischen) 
Zeitalters oder gar den durch Justinian's Novellengesetzgebung 3) 

reglllirten Kategorien gleichstellen zu wollen. 

1) Lehrbuch der Pandekten. 2. Auf!. H. § 334, 13. 
2) 2. Auf!. 1. 291. lVIommsen handelt hier speciell von den Gehalten 

der kaiserlichen Prokuratoren und stellt dieselben namentlich dem AnsrUs­
tungsgeld der Statthalter in den Provinzen gegenUber, welches dnrch 
seine Höhe zwar "faktisch den Charakter der Besoldung annahm" (S. 283 -
3. Auf!. S. 296), aber auch in späterer Zeit, als es sich, gleich den Diäten 
und Gratifikationen des statthalterlichenGefolges , in einen festen Besol­
dungsetat umgewandelt hatte, "immer etwas von dem Charakter der Gra­
tifikation behalten" bat t;nd im Rechtssinne keine Löhnung wurde (S. 289, 
vgl. noch H. 895, 2). Anders in der 3. Auf!. S. 304/5, wo auch die Er­
örterung der 2. Auf!. S. 289 modificirt ist. ' 

3) Nov.2-1-31. 102. 103. Ed.4. 8. 13. Auch C. 1,27 fiir Afrika und 
sanctio pragm. von 55-1 fiir Italien. 

1* 



4 Einleitung. 

Die Meinung von B rin z wird sich allerdings als die im 

Wesentlichen richtige herausstellen. Aber es lässt sich die­

selbe nicht, wie geschehen ist, z. B. damit zu begründen ver­

suchen, dass Constantin in C. 10, 53, 6, 1 (a. 333) sagt: salm'ia 

reddi iubemus, quo (acilius liberalibus studiis et mem01'atis artibus 

mullos instituant. Denn einmal bezieht sich diese Aeusserung; 

nur auf Aerzte und auf Lehrer der schönen Wissenschaften 

und sodann gehören die begründenden Worte, wie eine Ver­

gleichung' mit dem Grundtext in C. Th. 13, 3, 1, 2 und c. 3 ibo 
ergibt, garnicht zu dem Vordersatz )Jsalaria reddi iubemus H 

welcher einem Gesetz vom Jahr 321 entnommen ist, sondern 

zu der in einem 12 Jahre jüngeren Gesetz erfolgenden Ver­

leihung von Immunitäten. Uebrigens haben schon ältere rö­

mische Schriftsteller jene Idee von der Bedeutung des in 

Privatverhältnissen gegebenen "Salar's" oder "Honorar's" noch 

viel besser, als jenes Constantinische Gesetz in seiner Justini­

anisehen Fassung zum Ausdruck gebracht 4). 
Ebensowenig lässt sich anerkennen, dass, wie B ri n z an­

deutet, gegen seine Meinung und zu Gunsten der (früheren) 

Mommsen'schen der Ausdruck f1uJ-{f6~ geltend gemacht wer­

den könnte, welchen Cassius Dio (52, 25) bei seiner Schilde­

rung der Verhältnisse kaiserlicher Prokuratoren in Anwendung 

bringt. Denn bei einem Schriftsteller des dritten Jahrhunderts 

ist diesel' Ausdruck zu wenig massgebend. 

Vielmehr bedarf es, wie gesagt, zum Zwecke der Behand­

lung des angegebenen Problems einer eingehenden geschicht­

lichen Untersuchung übel' den Ursprung des römischen Be-

4) Vgl. in Bezug auf das . Honorar dei' Advokaten Tac. an. 11, 7: 
ncque tarnen eloquentiam gratuito contingere: omitti curas familiares ut 
quis se alienis negotiis intendat: und hinsichtlich der Lehrer: Quintilian. 
inst. orat. 12, 7, 10: Quod (scil. mercedes a discipulis acceptare) quidem 
non iustum modo sed necessarium est, cum haec ipsa opera tempusque 
omne alienis negotiis datum facultatem aliter acquirendi recidant. 

Einleitung. 5 

amten gehaltes und, da über diesen Gegenstand eine zusammen­

fassende Darstellung in der bisherig'en Litteratur, soweit be­

kannt, noch nicht erschienen ist, so soll es im folgenden ver­

sucht werden, eine solche zu geben. Eine Clausel ist hier 

freilich am Platze, nämlich die: so weit solche Arbeiten dem 

Rechtshistoriker ohne allzu tiefes Eingehen auf philologische 

Detailarbeit möglich sind. Jeder Bearbeiter römischer Rechts­

geschichte und insbesondere der in dem Grenzgebiet der Staats­

alterthümer sich Versuchende wird es in ne werden, dass zur 

Bewältigung seiner Aufgabe blosse Jurisprudenz nicht mehr 

hinreicht, und, was den Juristen auf diesem Gebiete noch vor­

wiegend legitimirt, ist nur die Thatsache, dass die Quellen, 

deren man sich zu bedienen hat, meistens juristischen Cha­

rakters sind. Der vorliegenden Arbeit kam es übrigens zu 

Statten, dass sie auf anerkannt vortrefflichen philologischen 

Vorarbeiten [») sich aufzubauen in der Lage war. Es sei noch 

besonders hervorgehoben, dass es sich bei der vorliegenden 

Arbeit nicht darum bandelt, die Geschichte der aus dem rö­

mischen Staatswesen hervorgehenden Beamtengehalte nach 

allen Richtungen hin zu erschöpfen, indem Z. B. den Gesetzen 

der Vertheilung oder der Höhe der · späteren Besoldungen 

nachgeforscht worden wäre 6). Vielmehr wurde im Wesent­

lichen nur die Frage des geschichtlichen Ursprungs im Auge 

behalten, eine Frage, deren Beantwortung von der Untersuchung 

der juristischen Bedeutung der in Betracht kommenden Gaben 

untrennbar war. 

5) Es sind insbesondere zu nennen: Mommsen's Ausführungen über 
die "magistratischen Emolumente" 1. 280-292 (jetzt: 293-306, und H i r sc hr 
fe 1 d' s Untersuchungen über die Gehalte der kaiserlichen Prokuratoren: 
S.258-265. 

6) Insofern wird die vorliegende Arbeit den von }[ 0 m m sen 1. 3. Auß. 
306, 1 gehegten Wünschen noch nicht entsprechen können. 



Abtheilung I. 

Republikanische Epoche. 



Einleitung. 

Bei der Schilderung der staatlichen Verhältnisse republi­

kanischer Zeit sollte man weder von 'Beamten' noch kann 

man von deren "Gehalt" reden. Der Begriff des Staatsbeamten­

thums g'eht auf einerseits in einem "Treuverhältniss" 1) zum 

Staate oder dessen Repräsentanten, andererseits in einem Sy­

stem der Unterordnung unter ein Organ des Staates 2), und ~er 

Beamtengehalt ist nicht als ein Aequivalent für Dienstleistungen 

zu betrachten, vielmehr als eine Alimentation oder Susten­

tation, welche der Staat dafür gewährt, dass Jemand, anstatt 

eigene Geschäfte zu besorgen, den staatlichen Zwecken sich 
widmet 3). 

Beides fehlt im Staate der römischen Republik. Die Leute, 

welche im öffentlichen Dienste fungiren, sind hauptsächlich die 

Magistrate, deren Name schon bezeichnet, dass das Princip 

der Unterordnung bei ihnen keine Stätte findet und dass ihre 

Rechtsstellung nur vom Standpunkt der Berechtigung nicht 

von demjenigen der Treupflicht aus zu definiren ist, und, wer 

1) So mit Recht: H. Sc h u 1 z e, preuss. Staatsrecht 1. 336. 
2) S. E. Löning, Lehrb. d. dtsch. Verwaltungsr. 1. 115, 3. 
3} Vgl. für Privatbedienstete die römische Auffassung oben S.4 N. 4 und 

für die im Text vorgetragene Meinung: Lab an d, Staatsr. d. dtsch. Reiches 
I. §42. IU. (S.465flg.), v.Jhering, Zweck im Recht 1. 195 flg'., Lü­
ni n g a. a. 0.131, 5. Gegenüber v. Jh e rin g sind die Ausführungen von 
G. Cohn in Zeitschr. f. d. ges. Staatswiss. 1881. S. 1 flg. (besonders S.52 
flg.) nicht zu übersehen. 



10 Einleitung. 

~eben ihnen berufsmässig' Staatsgeschäfte besorgt, ist amicus 

oder comes oder ein im Dienstlohnverhältniss stehender Gehilfe 

(apparitor). Das Verhältniss der amid oder comites aIiein liesse 

sich als ein Treuverhältniss bezeichnen, aber als ein Treuver­

hältniss zu ihrem Chef, nicht als ein solches zum Staat. Die 

Emolumente sodann, welche diese Funktionäre aus Staatsmitteln 

beziehen, sind, abgesehen von den Apparitoren, welche ihrem 

Dienstlohnverhältniss entsprechend "merces'( erhalten, als ein 

Ersatz der im öffentlichen Interesse gemachten oder zu machen­

den Aufwendungen zu betrachten, soweit sie überhaupt in Geld 

erfolgen und nicht das Erforderliche selbst sogleich in Natu­

ralien dargeboten wird. Auch in dieser Beziehung also scheinen 

die nicht gedungenen Gehilfen d. h. die amid und comites eine 

. Sonderstellung einzunehmen, da es gerade der Lebensunterhalt 

ist, welcher ihnen gewährt wird. Allein, der Umstand, dass 

sie denselben bloss militiae nicht domi beziehen, macht ihn 

ebenfalls als eine Auslage kenntlich und bei dem militiae fun­

girenden Magistrat gehört er ebenso, wie bei jenen, zu den 

Auslagen. Dass aber Auslagenersatz vom Gehaltsbezug (Ho­

nOl'ar, Salar) streng zu unterscheiden sei, haben die römischen 

Juristen beim Mandatsverhältniss selber deutlich hervorge-
hoben 4). '. 

Im Folgenden sind nun die aufgestellten Sätze an den 

einzelnen Erscheinungen staatlicherseits zur Zeit des Freistaats 

gewährter Emolumente zu prüfen. 

4) Pa p i n i a TI respondirt, dass die Anslagen mit ~ actio mandati 
das. "Salarium" des Mandatars, falls "certae polIicitationis'" extra ordinerr: 
petll't werden, keinesfalls aber das letztere mit actio mandati: D. 17, 1, 
5G, 3. 4. Ebenso lautet ein Rescript von Be p tim i u s Se ver n sund 
C ara ca 11 a: C. 4, %, 1. - Marcell us neigt allerdings im Falle eines 
pactum mercec1is 'ob fid eiussionem' zur actio mandati utilis: D. 17, 1, 6, 7. 

§ 1. Emolumente der Priester. 11 

§ 1. Die staatliche Ausstattung der Priesterthümer. 

Der hier zu behandelnde Fall einer staatlichen S~bvention 
ist seiner Struktur nach einer der ältesten. Die Sage führt es 

auf den König Nu m a zurück, dass den Cm'ionen und den 

Vestalischen Jungfrauen eine Beihülfe aus dem Aerarium be­

stimmt wurde. Nur übel' diese beiden Priesterthümer ist 

sichere Nachricht in diesel' Beziehung überliefert 1). Die Bei­

hülfe wird als aes curionium, bei den Vestalinen als stipen­

dium bezeichnet2). Daraus geht hervor, dass der Staats­

zuschuss in Geld bestand, derselbe wird also von den übrigen 

Gegenständen, welche die Einkünfte des Vermögens der Prie­

sterthümer ausmachten, wohin besonders Grundstücke g'ehörten 3), 

zu unterscheiden sein . 

Das Geld-floss sicher in die Ordenskasse, die doch wohl 

nicht blos als "Specialkasse des Am'ars" zu betrachten war , 
sondern eine selbständige Existenz führte 4). Aber es scheint 

fast, als sei die Dotation nicht, wie die Ueberlassung von 

Grundstücken, an die Gesammtheit erfolgt, sondern als sei 

dieselbe eine persönliche gewesen, welche der in den Orden 

Eintretende vom Staat erhielt. So wal' es wenigstens in einem 

von Tacitus erwähnten FaW'» und dafür spräche auch die 

Analogie des aes equestre (s. unten § 2). Dass die Summe 

trotzdem Tempelgut wurde, lässt sich unschwer erklären. 

Sollte nämlich z. B. das stipendium der Vestalin - von einem 

solchen handelt Tacitus - au~h eine persönliche Einnahme 

sein, so wurde doch dasselbe als der Tempelkasse verfangen 

1) M ar qua I' d t, 1I. 81, 1 vermutet das Gleiche bei den Flamines. 
2) Fes t. ep. p. 49. Li v. 1. 20, 3. 
3) Karlowa 278. 
4) KarIowa a. a. 0, gegen Mommsen H. 65. Marquardt II. 291. 
5) Tae. anno 4,16: Utque gliseeret dignatio saeerc10tum atque ipsis 

promptior animus foret ad capessendas eaerimonias, deeretum Corneliae 
vitgini, quae in loeum Scantiae capiebatur, sestertium vicies. 
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betrachtet 6), obgleich die Dotirte selbst das Recht der letzt­

willigen Verfüg'ung besass 7), und kam so jedenfalls bei ihren 

Lebzeiten dem Kultus der Korporation zu Gute. 

Dennoch wird aus dieser Thatsache nicht entnommen 

werden dürfen, es habe sich um "Gehalt", um "Bezahlung' jener 

Personen", um "Besoldung" gehandelt S) etwa mit Bezugnahme 

darau f, dass gerade die genannten 'priesterkolleg'ien sich Mit­

gliedern ,von geringerer HeTkunft nicht verschlossen, woraus die 

Annahme einer Unterstützung erklärt werden könnte 9). Viel­

mehr nennen die Alten selbst als den Zweck jener Gaben das 

Interesse, welches der Staat dar an habe, dass des Priester­

amtes eifrig gewaltet werde 10), und als deren Grund wird die 

Absicht zu betrachten sein, den für die relig'iösen Feierlich­

keiten zu machenden Aufwand nicht unerset~t zu lass,en 11). 

Also der Umstand, dass es sacra publica waren, welchen jene 

Priesterschaften dienten, ist der massgebende gewesen. 

§ 2. Der Sold der 'Krieger. 

I. Es darf wohl jetzt als die vorwiegende Annahme be­

trachtet werden, dass die Nachrichten der Alten, nach denen 

der Senat im Jahre 348 a. u. beschlossen haben soll, den Le­

gionaren Geldbezüge aus dem Aerarium zu gewähren, nicht 

anders zu verstehen seien, als von einer Uebernahme der be-

6) Pernice Labeo 1. 182. nr. 11. 
7) Gell. I. 12,9. Cic.rep.3, 10,17. 
8) S. diese Ausdrücke bei Mo m m sen II. 63. M ar qua r d t II. 80. 

Karlo wa a. a. O. 
9) S. Mommsen II. 62, 1. 2. 

10) S. Tac.l. cit. (N. 5). Liv. cit.: ut adsiduae templi antistites essent 
Fes t u seit.: dab'atur curioni ob sacerdotium curionatus. 

11) Dionys. 2, 23, 1 (Nop.ar;) - 'l'aIr; qJ(!a'l'(!alr; Elr; 'l'Ce LE(!Ce oaTtavar; 
E-raSEV (ir; EX(!ijv avwir; EX 'l'oi o'Yjp.o(J{ov o{OO(J{fal. 

§ 2. Sold der Legionare. 18 

reits üblichen Soldzahlnng' auf die Staatskasse 1). Das stipen­

dium musste demnach vorher von den Tribus aufgebr~cht wor­

den sein 2), wenn es nicht, wie schon aus dem Jahre 251 a. u. 

berichtet wird 3), dem besiegten Feinde aufgebürdet wurde. Im 

letzteren Falle , wäre das zu jenem Zweck gezahlte tributum 

jedenfalls den Gebern zurückerstattet worden, wie denn auch 

nach dem Jahre 348 die Erhebung desselben eine "gezwungene 

Anleihe" 4) darstellen würde, welche das Aerar zurückzuver­

güten hatte. In dieser Weise liesse sich der häufig' hervor­

tretende 5) Zusammenhang zwischen tributum und stipendium 

unschwer erklären. 

Wie dem auch sein mag, es kommt hier im Wesentlichen 

auf die rechtlicbe Bestimmung' des stipendium an und diese 

tritt hervor, wenn bereits Polybius 6) berichtet, es sei den 

Soldaten bei Auszahlung des Geldes durch den Quästor ein 

Abzug gemacht worden für Getreide, Gewänder und Waffen, 

welche dieselben vom Staat bezogen hätten, und zwar nach 

Norm einer g'ewissen Taxe. Dem römischen Legionar wurde 

nämlich zwar das täg'liche Brod, Fleisch und Salz von Staats­

wegen gereicht und es war Sache des Feldherrn , für diesen 

Proviant zu sorgen 7). 
Aber alle anderen Lebensbedürfnisse : Getränke, Kleider 

und Waffen, welche letzteren nur dem Proletarier unentgeltlich 

geliefert wurden 8), musste sich der Krieger selber anschaffen, 

1) Mommsen, Tribus 31 flg. Staatsr. IlI, 1, S. 109, 3. Lange, 
Alterth. 1. 540. La n gen II. 1 Hg. Anderer Ansicht ist Sol tau, altrÖm. 
Vollrsversammlungen 405 Hg. 

2) Mom msen, Tribus 32. Langen a. O. 3. 
3) Dionys. 5, 47. 
4) Mo m m sen, Tribus 29 gegen Wal tel', Rechtsgesch. I. § 180, 17. 

Marquardt II. 164,6. 
5) S. Marquardt 11. 162,4. 
6) P Gly b. 6, 39, 15. 7) Langen 1. 2-11. 
8) Langen 11. 12, 95. 
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soweit ihm nicht Beute dazu verhalf. Wenn nun nicht blos 

an statt des eigentlich gratis zu liefernden Getreides sondern 

auch für die eigentlich gar nicht zu gewährenden Kleider und 

Waffen zu Pol Y bi u s' Zeit Staatsgeld gezahlt wurde, so erhielt 

der Soldat wirklich mehr als bisher. Die Thatsache des Ab­

zug'es für die empfangenen Naturalien indessen zeigt, dass das 

stipendium nichts weiter war, als ein Aequivalent für den Be­

darf, welchen sich der Krieger im Feldzug' um des öffentlichen 

Nutzens w:illen anzuschaffen hatte,und dieser Charakter eines 

Auslagen-Ersatzes tritt noch deutlicher hervor in der älteren 

Einrichtung, nach welcher das stipendium nicht in periodischen 

Terminen, sondern erst nach beendigtem Feldzug und dann 

auf einmal ausbezahlt zu werden pflegte.U) 

So bezeichnen denn die Schriftsteller des Augusteischen 

Zeitalters den Sold der Krieg'er mit Recht als ),clr; ÜPOOla(( 

gegeben 10), als llGeld für die Zukost" (a(?)'V(?LOV Elr; ol/Jmvlau­

f1ov) 11), als "O'l.p05VLOV" 12), obgleich bei dem letzteren Ausdruck 

das römische Wort "cibarium(' näher liegt, welches wenigstens 

in früherer Zeit die Naturallieferung selbst (3), nicht Geld da­

für bedeutet. Die Römer haben in ihrem zur Bezeichnung des 

Soldes gewöhnlichen Worte stipendium allerdings keinen ent­

sprechend signifikanten Ausdruck. Denn dies Wort ist weder 

auf den Begriff des Soldatenlohnes beschränkt 14), noch be­

deutet es denselben vorzugsweise, vielmehr wird es erst auf 

ihn übertragen worden sein, weil die Abgabe der Besiegten 

meistens zu jenem Zweck verwendet zu werden pflegte und 

9) Langen H. 6 Hg. 10) Diodor, 14, 16. 

11) Dionys. VIII, 68. 73; IX, 17. 36. 59. 

12) Polyb. 6, 39, 15. S. übrigens 15, 18, 6: t.ua{fooorija(Xl . 

13) Cic. Tuscul. 2, 16, 37. Suet. Galba 7. Varro l.lat. 5, 90 (du­
plicarii - quibus - duplicia cibaria ut darentur institutum). 

14) Marquardt 11. 162, 4. 191 Hg. IU. 456, 2. 

§ 2. Sold der Legionare und Centurionen. 15 

stipipendium eben nur so viel heisst, wie: die festgesetzte) an­

befohlene Zahlung 15). 
Wenn die Alten demnach den Zustand vor 348 a. u. so 

darstellen, als habe der Legionar früher "auf eigene Kosten" 

leben müssen 16), so wird es nicht nöthig sein, zur Rechtferti­

gung dieser Aeusserung sich auf die künstliche Erklärung zu 

beziehen: es habe der Soldat oder sein Gewalthaber für ihn 
im tributum selbst zum stipendium beigetragen 17), sondern es 

sollte wohl nur der Gegensatz des neugeschaffenen Zustandes 

als eines regelmässigen Ersatzes der . Krieg'sunkosten zu den 

bisherigen Verhältnissen hervorgehoben werden, da das tributum 

eine Ausnahme war. 

Das stipendium empfingen nur die Legionare und die Cen­

tm'ionen, die letzteren in verdoppelter Quantität (8), Es ist 

nicht undenkbar, dass diese, wenn Naturalien zu g'ewähreJ;l 

waren, auch wirklich die doppelte Ration in natura erhielten, 

ohgleich zu Poly bi us' Zeit hinsichtlich der Weizenration ein 

Unterschied zwischen Gemeinem und Centurio nicht bestand 

. und dem Centurio in Folge dessen von dem doppelten Sold, 

den er empfing, nur eine einfache Weizenration in Abzug kam. 

Denn 2/';1 Medimnen = 4 modii auf den Monat - die einfache 

Ration - war nicht allzu reichlich bemessen, wie daraus her­

vorgeht, dass dieses Maass als das alleräusserste Quantum 

des Sklaven-Unterhalts bezeichnet wird 19), während die Ge­

fangenen und die Getl'eideempfänger in Rom 5 modii erhielten 20). 

15) Fick vergleich. Wörterb. I (2) 212. Zehntmayr analog.-ver­
gleich'. Wörterb. S. 434. 

16) Liv. 4,59. Dionys.4, 19. Festus s. v. privato sumptu. Cf. 
Zonar. 7, 20 «(hua{ft - Xat olxoaLLol). 

17) So Mommsen, Tribns 22. Lange, Alterth. I. 542. Marquardt 
11. 93, 3. Langen 11. 4, 24. 

18) P olyb. cit.l. 
19) Cato r. r. 56. Seneca ep. 80, 7. 
20) Langen II. 6, 26. 27. 
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Von Emolumenten der höheren Officiere werden in den 

Geschicbtsquellen der hier bebandelten Zeit blos die Jßibaria" 

des prae(ectus erwähnt, welcher ,zum Gefolge des Provincial­

statthalters gehörte 21). Aber es ist fraglich, ob diesel' prae­

fectus militärische Aufgaben zu erledigen hatte. (Davon siehe 

unten § 3). 

Ir. Aucb die alte römische Reiterei genoss staatlicher 

Subvention. Der vielfach ang'enommene Unterschied zwischen 

eques equo jJubtico und sine cquo publico wird neuerdings in 

Abrede gestellt 22). Jedenfalls bezieht sich das bier zu Be­

merkende nur auf die staatlich subventionirten Ritter. Wahr­

scheinlicb bezogen die letzteren früher das Ross in natura vom 

Staat 23). Später trat an. dessen Stelle Geld und zwar nicht 

bloss zur Anschaffung und Ergänzung der Equipage (ad equos 

emendos; aes equestre) sondern auch zur Fourrage (f!,es hordi­

arium) 24), jenes wohl direkt aus der Staatskasse 25), dieses be­

kanntlich durch Anweisung auf die Steuern der viduae und orbi. 

Man zweifelt, ob diese Beträge dem Reiter nur einmal 

für seine ganze (ursprünglich 20 jäbrige) Dienstzeit bezablt · 

oder ob dieselben öfters wiederholt worden seien 26). Einen 

Anhaltspunkt für die Beantwortung' dieser Frage gewährt 

nur in Bezug auf das aes hordiariwn Li vi u s (N. 24), in­

dem er bemerkt, man habe dasselbe jäbrlich entrichtet. Es 

erhielt also jeder Reiter zu diesem Zwecke jährlich 2000 As. 

Dagegen würde die Annahme eines jährlich wiederkehrenden 

21) Oie. ad Att. 6, 3, 6. 
22) G erathe wohl, die Reiter und die Rittercenturien. 1886. S. 

übrigens schon Marquardt II. 333,1. Soltau in der Deutsch. Litt.­
Ztg. 1887, No. 39, erklärt Gerathewohl's Untersuchungen für verfehlt. 

23) Gera.thewohl a. O. 36, 1. 2. 
24) Liv. 1,43, 9. Gai. 4, 27. 
25) Anderer Meinung Mo m m sen IH. 1, S. 256, 4. 
26) Lange, Alterth.1. 548. Gerathewohl a. O. 39, 3. 
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aes e.questreJ dessen Betrag Li v i u sauf 10,000 As angibt, 

doch unglaublich sein und es dürfte als das Richtigste gelten, 

diese Leistung der Staatskasse für eine nur einmalige zu er­
klären. 

Die genannten aera waren zweifelsohne nichts als Ersatz 

für Naturallieferungen ' und zwar nur für das Ross nicht für , 
den Mann 27). Zum Jahr 353 a. u. erwähnt aber Livius be-

reits ein stipendium für die Reiter, welches er in Ueberein­

stimmung mit Poly bi u s als das Dreifache des stipendium der 

Gemeinen angibt 28), und nach Polybius (N. 12) bezieht der 

Reitel' ausseI' einer Ration Gerste für das Pferd, welche an 

Werth dem . von Livius angegebenen Betrag' des aes hordi­

arium gleichkommt 29), die ' dreifache Quantität Weizen von der 

Ration der Legionars und Centurio (2 Medimnen = 12 modii) 

und das dreifache (HpmVlOV J von welchem dann der Geldwerth 

der dreifachen Weizenration in Abzug kommt. Dieses stipen­

dium scheint also gleichzeitig oder doch sehr bald nach dem­

jenigen der Legionssoldaten aufgekommen zu sein und es 

handelte sich hier, insoweit das stipendium weiter reichte, als 

das aes' equestre und hordiarium, in der That um eine Neu­
Einführung'. 

Was über die rechtliche Bedeutung des stipendium beim 

Legionarund Centurio gesagt wurde, gilt auch für das stipen­

dium des eques. Von den alten aera wird daher jedenfalls 

das aes hordiarium in dem stipendium untergegangen sein 30). 

27) Andrer Meinung Ger a. t he wo h I a. O. 41 flg., dessen Berechnung 
aber deshalb ungenau ist, weil er zum Massstab derselben a.bnorme Ge­
treidepreise nimmt. V gl. La n gen II. 11, 86. 

. 28) Liv. 5, 12 i. f. Ueber Liv. 5, 7, 12. 13, wo Langen 11. 5, 41 
ehe Neuerung bereits finden will, s. Gerathewohl a. O. 16 flg. . 

..29) Polybius (N. 12) gibt an: 7 Medimnen Gerste monatlich (= 42 
modn). Rechnet man den modius zn 2 HS im Durchschnitt (s. Langen 
II. 1 J, 86), so ergibt dies für das zehnmonatliche Jahr 840 HS = 2100 As. 

30) Auf diesen Untergang bezieht sich vielleicht der Li v. 7, 41 i. f. 
Me r]c el, Abhandlungen, Heft IU. 2 
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§ 3. Ausstattung der rei publicae causa im Ausland 

Funktionirenden. 

Schon das stipendium der Krieger wal' ein Auslagen-Ersatz, 

welchen ein aussel'halb Roms im Staatsinteresse Thätiger und 

zu diesel' Thätigkeit Angestellter empfing und welcher domi --,­

mit Ausnahme des aes hordiarium, das eine ständige Auslage 

rlarstellte - nicht gewährt wurde. In gleicher Weise, wie 

der Krieger, wurden nun auch andere militiae Fungirende theils 

mit Naturallieferungen theils mit Geldsummen ausgestattet. 

Hierher gehören die Feldherrn 1), die Agrarmagistrate 2), die an 

fremde Nationen abgeordneten Gesandten 3), welche letzteren 

allerdings nicht Magistrate sondern Senatsboten waren, vor 

Allem aber seit Einrichtung der Provinzen die Statthalter. 

Diese Leute erhielten vom Staat Beförderungsmittel: Thiere, 

Zelte, Wagen, welche übrigens blos gemiethet wurden 4), in 

natura, ebenso Nahrungsmittel (cibaria) auf die Reise 5), ausser­

dem standesmässiges Silbergeschirr (argentum) und Kleidung 6), 
sodann aber zum Zwecke der Provinzialverwalt,ung eine Pau­

schalsumme, welche bei Ci cer 0 unter der Bezeichnung J)o1'di­

natio" provinciae, "sumptus annuus decretus" figurirt 7
). Diese 

, Summe diente nach einer uns erhaltenen Verrechnung: zur 

erwähnte Gesetzvorschlag : ut de stipendio equitum - aera demerentur. 
Vg1. jetzt auch Mommsen IlI. 1, S. 257,3. 

1) Vgl. Mal' q n ar d t II. 98. 
2) V gl. die projektirte lex Servilia bei 0 i c. 1. agr. 2, 13, 32; auch 

Plutarch Ti. Gracch. 13. 
3) Mo mmsen I. 301, 3. 302, 2. 
4) Labeo: D.33, 10,7 p. Sueton. Octav. 36. Gell. 15,4,3. 

Dio 53, 15. 
5) 0 i c. 1. agr. 2, 13, 32. Das Wort "cibariis" steht hier allerdings 

handschriftlich nicht fest. 
6) S. zum Vorstehenden im Allgemeinen Mo m m sen I. 29-l. 
7) Oie. ud Att. 6, 3, 2. 5, ib.7, 1, 6. 
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Zahlung des stipendium für das Heer, zur Beschaffung des fru­

mentum in cellam für Garnison und Verwaltungspersonal, zur 

Zahlung von Kostgeld an Legaten und QUäEtor, zur Besoldung 

(merces) von Apparitoren 8). Dass der Statthalter aussel'dem 

persönlich noch besondere "ciba1'ia" empfang'en hätte H), wird 

durch die einzige Stelle, auf welche man sich zu berufen 

pflegt 10), nicht bewiesen, denn, wenn es dort heisst: die Quä­

storen seien aus des Prätors cibaria "liberal tractirt'( worden, 

so lieg:t nichts näher, als auch hier, wie anderwärts 11), unter 

der mehrdeutigen Bezeichnung "cibaria" das frumentum in cel­

lam, die Naturallieferungen der Provinz, zu verstehen. 

Ebensowenig aber lässt sich ein besonderes "vasarium" des 

Statthalters d. h. ein Pauschale zur Beschaffung der Reise­

Ausrüstung und deren Instandhaltung 12) nachweisen, denn dass 

die ,von Pis 0 als Prokonsul Macedoniens bezogene enorme 

Summe (18,000,000 HS) quasi vasarium genannt wird 13), dürfte 

schwerlich einen andern ' Sinn haben, als denjenigen einer 

Ironie 14) 
Der Statthalter führte nun aber noch ein Gefolge mit sich, 

welches sich aus verschiedenartigen Bestandteilen zusammen­

setzte und welches von den nach dem gewöhnlichen Dienst­

lohnverhältniss zu . bemessenden Apparitoren unterschieden wer­

den muss. Der Quästor war Magistratus, die Leg'aten waren 

Senatscommissäre; andere Begleiter, die sich der Statthalter 

8) Dies liegt in den Worten: dedi ' stipendio frumento legatis pro 
' quaestore cohorti praetoriae: bei Oie. II in Verr. 1, 14, 36. 

9) So F. Hof man n, de provinciali sumptu, Progr. des gran. 'Klost. 
in Berlin 1851, S. 19 ßg. Gegen ihn schon Mommsen I. 298, 1 i. f, 
299, 4 i. 1. 

10) Oie. Verr. 2,4,12. 11) S. Hofmann selbst n. 65. 
, 12) Behauptet von Mo m m sen 1. 296. 

13) 0 i c. in Pis. 35, 86. 
11) S. Madvig, Verfassung 11.59 Note **. 

2* 
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nach eigenem Ermessen auswählte, werden blos als amici oder 

comites bezeichnet; endlich gehören zu diesem Gefolge auch 

die prae(ecti in Betreff deren es nicht unzweifelhaft ist, ob sie 

über dem centurio stehende höhere Officiere der Legion oder 

blosse ministri muneris provincialis gewesen sind 15). Von diesen 

Personen heisst es nun an verschiedenen Stellen: sie hätten 

"cibaria(( bezogen 16), Cicero hinterlässt seinem quaestor bei 

seinem Abgang aus der Provinz "aus dem sumptus annuus de­

cretus"" "ein annuum(( und schickt nur den Rest ins Aerar zu­

rück 17). Dergleichen deutet darauf hin, dass zwischen dem 

Statthalter und seinem Gefolge ein Verpflichtungsverhältniss 

bestand ähnlich demjenigen zwischen dem Feldherrn und seinen 

Soldaten, nämlich eine Verbindlichkeit zur Gewährung des 

unentbehrlichen Lebensunterhalts. Dass dießer Lebensunter­

halt hier reichlicher bemessen werden konnte, als das absolute 

Bedürfniss es erheischte, lag in der Natur der persönlichen 

Beziehungen und auf diesen Fall wird das von Cicero aus Er­

spartem erteilte annuum zu beziehen sein. Es konnte auf 

diesem Weg die Reichung zu einer Art Geschenk werden; ein 

solches hatte in dem soeben erwähnten Falle selbst die colwrs 

für sich erwartet. 

Die "Cibarien H wurden vielleicht ursprünglich alle in na­

tura gereicht, wie es der alte Cato wenig'stens hinsichtlich des 

wohl ebenfalls überflüssig'er Weise gereichten Weines in seiner 

Rede de sumptu suo noch gewissermassen als Ehrensache be­

zeichnet 18), zu Cicero"s Zeit bestanden sie aber im Wesent-

15) Vgl. Karlowa 330/1. 
16) So vom praefectus 0 i c. ad Att. G, 3, 6 vom quaestor id. ad fam. 

5, 20, 9. . 
17) 0 i c. ad A tt. 7, 1, 6. 
18) Fr 0 TI t 0 ep. ad Anton. 1, 2: quamqnam ego argentum pro vino 

congiario inter apparitores atque amicos meos disdidi neqne eos malo pub­
lico divites feci. 

§ 4. Merces der A pparitoren. 21 

lichen in Geld 19). Das letztere wurde selbstverständlich aus 

dem sumptus annuus entnommen und dies war der . Grund, 

weshalb die einzelnen Begleiter in Rom angemeldet ("deferirt") 

werden mussten 20), wenn sie aus Staats mitteln unterhalten 
werden sollten. 

Eine beachtenswerthe Thatsache ist es noch, dass nicht 

nur, wie es sich von selbst versteht, die Höhe des Staatszu­

schusses je nach der Verschiedenheit der Bedürfnisse des ein­

zelnen Verwaltungsbezirkes variirte, sondern dass man bereits 

in republikanischer Zeit die Ausstattung nach dem Rang des 

lVlagistratus bemessen zu haben scheint 21). Es entsprach dies 

nur dem bei dem stipendium der Centm'ionen und den Bezügen 
der equites bereits Bemerkten 22). 

§ 4. Die Apparitoren. 

Dass die Gehilfen der Magistrate, welche als Apparitoren 

bezeichnet werden, merces erhielten, geht bereits aus den frü­

hesten Nachrichten hervor 1). Jene Personen waren J)mercen­

narii(( 2). Wenn es einmal dennoch von den A pparitoren der 

19) In Verr. cit. n. 8. ad Att. cit. n. 17. 
20 ) Oi c. <td Att. 5, 7 (hinsichtlich praefecti) pro Balbo 28, 63 (hin­

sichtlich eines praefectus fabrum). 
21) Liv. 30, 17, 13 (mit Beziehung auf Geschenke, welche der rö­

mische Senat an IVIasinissa machte): tabernacula militaremque supel­
lectilem qualem praeberi con~uli mos esset. V gl. auch IVIo m m sen 
I. 295, 2. 

22) Bekanntlich sind auch bei der Verteilung der Landloose die 
Ohargen der Militärpersonen berLicks"ichtigt worden; vergl. Karlowa 
310, 5. 6. 

1) L. Oornelia de XX quaestoribus c. a. 673 (0. I. L. I, 108 nr. 202) 
I, 1- 6. II,31-37. L. Ursonensis a. 710 (Bruns fontes) cap. 62. 63. 
Frontin. de aq. cap. 100 (S.O. a. 743). Of. Oic.II in Verr. 3, 78,182: 
apparitor parva populi mercede conductns. 

2) Oornel. Nep. Eumenes 1. 
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curatores aquarum heisst: iis praetores aerarii mercedem ci b a­

da - annua darent et adtribuerent 3); SO dürfte der Ausdruck 

und Begriff "cibaria((, g'esetzt: er sei überhaupt streng zu 

nehmen, auf die jenen Ouratoren gleichfalls zur Verfügung ge­

stellten servi publici zu beschränken sein 4). Denn dem Sklaven 

gab man bekanntlich keinen Lohn, sondern, da er zum Hause 

gehörte, Naturalverpflegung und Taschengeld 5). Dies beweist 

anch die Bezeichnung ,ßibaria((, welche in der Kaiserzeit ge- . 

rade für die an Freigelassene erfolgten Alimentenvermächtnisse 

die übliche war 6). Der freie Mann dagegen, welcher Apparitor 

eines Magistrats wird, vermietet seine Dienste für eine Geld­

Sllmme und es ist ein Privatverhältniss, in welchem er zu 

seinem Ohef steht. 

Letzteres ist noch näher auszuführen. 

Dass die Apparitoren nur Geld, niemals Naturalien, er­

hielten, darin stimmen die erwähnten Nachrichten sämmtlich 

überein 7), selbst die "cibaria annuaC( der servi pubtici waren 

GeldS), und wenn Oato vinum congiarium seinen Apparitoren 

in gleicher Weise, wie seinen amici, gab (§ 3, 18 oben), so 

hat diese Reichung den Oharakter eines durch freundliche Be­

ziehung'en gerechtfertigten Geschenkes gleich der Summe, 

welche die cohors Oicero' s für sich erwartet hatte (§ 3, 17 

oben). 
Das Geld zum Bezahlen der Apparitoren nahm der Magi-

3) SC. a.743 bei Frontin. cit. 
4) Mo. m m sen 1. 323, 2 vgl. 334, 3. 
5) Marquardt VII. 163, G. 

6) tit. D. 34, l.D. 10, 2,39,2 (Scaev.l resp.). Vgl. auch D. 27,3, 
1, · 8 (Ulp. 36 ed.). 

7) L. Cürnelia cit. I: "eam pequniam". L. Ursün. cit. cap. 62 
nennt die Summen und cf. 81,25: aes apparitürium mercedemque. Frün­
tin. cit. "eas pecunias". 

8) Früntin. cit. 
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strat selbstverständlich aus der Staatskasse !)), und es war am 

einfachsten, wenn die in Rom selbst fungirenden Apparitoren 

die meJ'ces, anstatt aus der Hand ihres Ohefs, direkt von den 

Verwaltern des aerariU7n populi in Empfang nahmen 10). In­

dessen darf man aus letzterer Thatsache nicht den Schluss 

ziehen wollen, als hebe die direkte Bezahlung der merces aus 

der Staatskasse das Dienstlohnverhältniss zum Ohef auf. Viel­

mehr ist es der letztere, welcher eigentlich die Summe zu be­

zahlen hat und dieselbe als eine im Staatsinteresse zu machende 

Auslage ersetzt erhält. Es scheint vielleicht eine für das prak­

tische· Verhältniss ziemlich gleichgültige Frag'e zu sein, ob der 

quaeslor urbanus 11) seinen ApparitQren den Lohn in seiner 

Eigenschaft als Staatsschatzmeister auszahlt oder als ihr Ohef, 

gleich dem Privatmann, der die Dienste eines Anderen ge­

mietbet bat, und es mag' die erstere Annabme 12) die richtige 

sein. Aber immer handelt es sich dann nur, wie gesagt, um 

ein vereinfachtes Verfahren, indem die Staatskasse an den 

Apparitor dü;ekt leistet, anstatt dass sie den Ohef erst die 

Auslage machen lässt, U~:ll dieselbe nachträglich wieder zu er­

setzen. Dies lässt sich allerdings erst durch eine Nachricht 

aus der Kaiserzeit belegen. Pli n i u s d. J. erzählt von dem 

Quästor einer Senatsprovinz ausdrücklich, derselbe habe das 

"Salar" eines scriba erhalten, um dasselbe an diesen auszuant-

9) Vgl. die Abrechnung bei Cic. üben § 3, 8 "cühorti praetüriae". 
Ferner Früntin. de aq. e.l01: Apparitüres et ministeria quamvis per­
severet adhuc aerarium in eüs erügare - cap. 118: cümmüda publicae 
familiae ex aerariü dantur. Ci c. eit.: püpuli mercedc - D i 0. n y s. 2, 6, 2 
(hinsichtlich der pullarii, welche magistratische, nicht priesterliche A ppa­
ritüren waren: Mo. m m sen 1. 366): UVEr,; O(lVl.ß.OO'XOn:wv fUO'.ß.OV EX WV 
o1'jr.,tOO'iov C{JE(lOf).EVOt -

10) So. das SC. vün 743 cit. s. oben Text Z~l N. 3. 

11) Fälle, wo. dieser seinen Apparitüren merces zahlt, s. Plutarch. 
C .. atü min. 16, 6 und L. Cürnelia cit. 

12) Lange 1. 888, 4. vVillems senat II. 380, 3. 
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worten 13). Aussm'halb Rom's ging' also das Geld sicher durch 

die Hand des Chefs. Auch stellt ein Rescript des Severus 

und Caracalla den exceptor im Verhältniss jähriger Dienst­

miethe zu seinem Chef stehend dar L4). 
Würde der Apparitor nicht in einem Privatverhältniss zu 

seinem Chef stehen, so würde es keinen rechten Sinn haben, 

wenn die Lex Cornelia de XX quaestoribus den zahlenden 

quaestol' qui aerarium provinciam obtinebit ausdrücklich vor dem 
. crimen peculatus sicherstellte: idque ei sine fraude sua faeere 

'liceto quod sine malo peculatu jiat 15): während andere Gesetze 

,von den Empfängern sagen, dass sie das Staatsgeld sine fraude 

sua annehmen (capere) dürften 16). Denn Dmjenige "cuius pcri­

culo fult pecunia publicau 
- und dabin gehörten doch sicher 

die quaestores urbani - baftete ja nach der lex Iulia nicht aus 

• jenem Delikte 17). 
. Die Anzabl der im öffentlieben Dienst anzustellenden Ap­

paritoren war, g'leich dmjenigen des stattbalterischen Gefolges 

(s. § 3, 20 oben), eine beschränkte. Daher werden auch sie 

"ad ae1'arium deferirt U
, um ihren Lobn aus der Staatskasse zu 

erhalten 18). 

Auf diese Einrichtung scheint auch die gewöhnliche Er­

gänzung der Anfangsworte jener Lex Co rn e li a binzudeuten: 

13) Pli n. ep. 4, 12, 2: salarii - quod acceperat scribae datums -
14) D. 19) 2, 19, 9. Die Jährigkeit dei· Anstellung ergibt sich auch 

aus L. Urs 0 n. cit. cap. 63. 
15) 1. cit. I, 4. 5. 
16) 1. Urs 0 n. cit. cap. 62. 1)3 i. f. S. C. von 743 cit. 
17) D.48, 13, 11, 2 (Labeo) cf. § 4. Dazu Rein, Criminalrecht der 

Röm. 675 flg. 
18) SC. a. 743 bei Fr 0 n ti n. cit.: utique quibus apparitoribus ex hoc 

senatus consulto curatoribus aquarum uti liceret, eos diebus decem pro­
ximis, quibus senatus' consnltum factum esset, ad aerarium deferrent. 
Quique ita de]ati essent, iis etc. (folgen die oben im Text bei N. 3 citirten 
Worte -). Vg1. aus der Kaiserzeit die accensi delati auf Inschriften: 
Mommsen 1. 336, L 
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ad quaestorem urbanum qui aet'arium provinciam obtinebit ewn 

mercedem deferto. Indessen heisst es doch sonst nur mit Be­

ziehung' auf Personen, dass sie na d aerarium (( deferirt wer­

den 19), nicht aber wird dies vom Lohn gesagt. Deshalb und 

weil de(erre pecuniam ohne den Beisatz ad etc. sowohl dem 

Sprachgebrauch entspricht, als neben dem nachher folgenden . 

pecuniam solvere keineswegs einen Pleonasmus ausrnacbPO), 

dürfte der Anfang jenes Fragments einfach: quaestor urbanus 

etc. erg'änzt werden müssen. 

Ueber die Höhe der Apparitorengehalte, welche bekannt­

lich in der lex Ursonensis überliefert werden, und über ihr 

Verhältniss zu den ökonomischen Zuständen jener Zeit weiter­

gehende Bemerkungen zu machen, ist hier nicht am Platze. 

Aber es mag aufmerksam gemacht werden auf die relative 

Niedrigkeit jener Gehalte. Während bei den sel'vi jJublici 

durchschnittlich 1041 1/ 3 HS an cibat'ia auf den Kopf kommen 21) 
- der Privatsklave wurde allerdings billiger gehalten, wenn 

man seine Getreideration in Geld veranschlagt 22), aber in der 

Kaiserzeit werden Alimentenvermäcbtnisse an Freigelassene in 

Höhe von 1000 und 2000 HS erwäbnt 23) - wenn ferner das 

Hl) Vgl. aUSSer den in § 3, 20 und in voriger N. 18 citirten Belegen 
noch D. 4, 6, 32 (Modestin. 9 regul.), auch Madvig in rev. de philol. 
H. 185. 

20) Cf. Frontin.l. cit. 100: mercedem cibaria, quanta praefecti t'"ru­
mento dando dare deferreque solent, annna darent et.e. V gl. auch noch 
in den script. hist.. Aug.: Vita Claud. 14,15: salarium - deferre; vita 
Aurel. 9, 2: deferre compendia. 

21) Frontin. cit. cap. 116.118 gibt die auf dieselben im Ganzen 
verwendete Summe auf 250000 HS an; 240 Personen teilten sich darein. 

22) Er erhielt ausser 4 1/ 2 modii Weizen im Durchschnitt, 5 Denare 
monatlich (siehe oben N. 5), also, den modius zu 2 oder 3 HS gerechnet 
(Langen H. H, 86), jährlich 108 oder 162 HS in Getreide 

+ 240 240"" Geld 

also jährlich 348 oder 402 HS. 

23) D. 3,1, 1, 20 p. 9, 1. An letzterer Stelle wird Getreide und Wein 
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stipendium der Soldaten seit Cäsar 1000 HS jährlich aus­

machte 21), der Tag'löhner zu Cicer 0 's Zeit 12 As pro Tag 

(also, alle Tage des Jahres eingerechnet, 1065 HS jährlich) 

verdienen konnte 25), so wal' es nicht viel, dass die bestbe­

zahlten Apparitoren der .colonia Genetiva lulia a. 710 jährlich 

1200 HS erhielten, die nächsten nur 800 und so bis herunter 

zu 200 HS. Die mit der letzteren Summe besoldeten konnten 

fast gar nichts davon bringen: kostete doch schon die dem 

Manne erforderlich e Weizenration im Jahr 160 bis 180 HS 26), 
und Cicero hatte daher offenbar Recht, wenn er von dem 

Apparitor im Allgemeinen sagt: p arv a }JojJuli mercede conductus 

(N.l oben). 

Diesel' Umstand wirft auf die Eigenschaft der merces ein 

Licht: die "Cibarfen", das deren Stelle vertretende ,;stipendium", 

der "sumplus annuus(( u. s. w., kurz alle jene Reichungen, 

welche nur die Natul'allieferung des Unterh~lts vertreten, wer­

den reichlich bemessen, die mel'ces dagegen knapp. Jene zu 

nehmen, gilt daher als anständig, wer aber merces nimmt, sieht 

sich dem Odium ausg'esetzt, welches mit der Bezeichnung 

"mercennarius" verbunden ist 27). 

U ebrigens hatten die Apparitoren, trotz des geringen Lohnes 

der einzelnen Stellen, wahrscheinlich keinen Mangel. Denn, 

g'ab es auch zu republikanischer Zeit, so viel bekannt, für sie 

noch keine Sporteln aus ihrer Geschäftsführung', so bestand 

noch besonders legirt. Fr. 13 p. ibo nennt die Zinsen von 30000 HS, also 
circa 1500 HS für das Jahr. Andere Stellen (Fr. 18 p. 20, 3 ib.) ergeben 
kein sicher bestimmbares Resultat. 

24) Marquardt 11. 95, 6. 
25) Langen II. 12, 89 arg. Oie. p. Rose. com. 10, 28. 
26) Lang e n a. O. 11. 

27) 00 r ne 1. Ne p. cit. (N. 2) cf. auch Li V. "24, 18 i. f., wo die 
equites und Oenturionen als mercennarii verspotte1. werden, weil sie zur 
Zeit der Not stipendium vom Staate I1nnahmen. 

, 
I 

. , 
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doch die Möglichkeit , mehrere Stellen m einer Person zu 

cumuliren, und bereits in der späteren Zeit der Republik waren 

die Apparitorenstellen zu biossen Sinecuren herabgesunken 28). 

Die vorstehenden Ausführung'en (§§ 1-5) sollen die oben 

(S. 10) gemachten Bemerkungen rechtfertigen. Das Detail 

derselben lässt sich noch einmal in folgender Weise gruppiren : 

1. Der römische Staat gibt Ersatz res}). Vorschuss für die 

im öffentlichen Interesse der Staatsverwaltung gemachten resp. 
zu machenden Auslagen 

1. militiae, da hier, entfernt von der Heimat, solche Aus-

lagen unvermeidlich sind, 

a) den Legionaren, Centurionen und equitcs (§ 2), 

b) den Feldherrn (§ 3, 1), 

c) den Agrarmag'istraten (§ 3, 2), 

d) den Gesandten (§ 3, 3), 

e) den Provinzial statthaltern (§ 3, 4--14. 21); 

2. aber ::tuch domi,obgleich hier im Allgemeinen die An­

schauung g'egolten haben wird, dass zu ersetzende Aus­
lagen nicht vorkommen: 

a) den Priesterschaften: welche sacra jJublica voll­

brachten - genannt werden nur Cm'ionen und 
Vestalinen (§ 1), 

b) - was vorher noch nicht erwähnt worden ist -

den Magistraten, zum Zweck der Veranstaltung' 

öffentlicher Spiele. Uebrigens wal' hier voller 

Ersatz nicht die Regel, der vom Publikum be­

anspruchte Luxus machte häufig Zuschüsse aus 

28) Mo m Jll sen I. 335. 
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dem Privatvermögen der Veranstalter erforder­

lich 1). 
c) auch das aes hordial'ium an den eques wird domi 

gewährt worden sein (S. 18 oben). 

H . Nicht einen direkten Bezug' aus der Staatskasse, aber 

einen aus derselben geschöpften Unterhalt empfangen die Be­

gleiter der militiae fungirenden Magistrate - wir hören in 

dieser Beziehung im Wesentlichen 2) blos vom Provinzialstatt-

halter - , nämlich: 

a) der quaestor, 

b) die Legaten, 

c) die amici, 

d) die Praefekten. 

Sie müssen zu diesem Zweck jedoch in Rom ange­

meldet werden und sind also nur in bestimmter Zahl zu­

lässig (siehe § 3, 15-20). Ihr Verhältniss zu ihrem Chef ist 

dasjenige von freien Hausfreunden, welche, wie dies aus der 

Kaiserzeit von 'Klienten 1 Freigelassenen und anderen Ver­

trauten 3) bestätigt wird, dauernde Bezüge zum Lebensunterhalt 

zu empfangen pflegten. Diese Bezüge erscheiIien denn auch 

gleich denjenigen der Begleiter des Provinzialstatthalters (§ 3, 

16 oben) als cibaria oder, diesel' Bezeichnung entsprechend, 

unter den Namen: sportulae 4), vestiaria 5), diaria 6), calcial'ia 7), 

1) Vgl. Mal'quardt 11. 85 ßg. IU. 487 ßg. 
2) Vgl. Liv. 44, 22, 13: navis equus tabernaeulum viatiCllm für Be-

gleiter des Consuls. Dazu Mommsen 1. 301, 3. 
3) Auf Klienten bezieht sich Martial. epigr.3, 7, auf Freigelassene 

besonders D. 34, 1 (eit. § 4, 6 oben), auf einen Hausfreund D. 33, 1, 19, 2 
(Seaev. 17 D.). 

4) Martial. cit. 
5) D. 10,2,39,2 (Seaev.). D. 34, 1,4 p. (Modest.) 9, 1 (Pap.) ete. 
6) D. 34, 1, 20, 1 (Seaev.) 21 (DIp.). 
7) D. 34, 1, 21 cit. 
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alimenta commoda 8), salaria 9), SO dass die Bedeutung diesel' 

Gelder als Lebensunterhalt deutlich hervortritt. 

III. Die Apparitoren der Magistrate sind die einzigen 

öffentlichen Funktionäre, von denen der Empfang einer merces 

bestätigt wird. ' Sie standen ledig'lich in einem pl'ivatrechtlichen 

Lohnverhältniss zu ihrem Chef (§ 4). Es . mag daran erinnert 

werden, dass . auch sonst die Dienste freier Leute um merces 

gemiethet wurden, wie dies von Ci cer 0 für die Lehrer der 

Redekunst bestätigt ist 10). 

An dem hier für die republikanische Epoche als bestehend 

geschilderten Zustande trat noch . innerhalb jener Periode die 

einzige Aenderung ein, dass das stipendium der milites zur 

merces herabsank. Zwar wird dasselbe m. W. nicht so genannt, 

aber äussere' Anzeichen ergeben die Vel'änderung. Ga i u s 

Gr ace h u s soll bereits den Antrag gestellt haben; den Krieg'ern 

die Kleidung' auf öffentliche Kosten ohne einen Abzug vom 

Lohn zu gewähren 11); seit C ä s ar pflegen dann auch die Ab­

züge wegen gelieferter Naturalien völlig zu unterbleiben 12) und 

so entwickelt sich der halb- und ganzjährige Sold zu einem 

sell:~stständigen Summenbegriff: das stipendium semestre z. B. 

wird voll bezahlt, auch wenn der Feldzug kein ganzes Halb­

jahr gedauert hat, während die Getreidelieferung daneben nur 

auf so lang'e erfolgt, als das Kriegsbedürfniss dieselbe er­

heischt 13). Zugleich setzen sich für das stipendium bestimmte 

8) D.34, 1, 16, 1 (Scaev.). 
9) Mal'tial. cit. D.33, 1, 19, 2 (cit. N.3). 

10) Ci c. Philipp. 2, 17, 43: At quanta merces rhetori data est! -
aead. prior. 2, 30, 98: haec autem merces erat dialecticorulll -

11) PI 11 tarch. G. Gracch. c.5. 12) Lan ge n 11. 15. 
13) Langen a. O. 8, fi2. . 
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Zahlungstermine innerhalb des Jahres fest 14). Daher bilden 

denn auch in den späteren Berichten stipendium und frurnen­

turn, häufig mit Lieferung von Gewändern verbunden, den 

Gegenstand der dem Feinde auferlegten Kontribution 15). 
Dies alles dokumentirt nur die vollendete Thatsache der 

Neuerung. Wodurch dieselbe aber eingetreten ist, lässt sich 

lediglich verlliuthen. Zum ersten Male im ersten punischen 

Krieg (also sogar noch vor Poly bi u s) kämpften fremde Söldner 

im römischen Heer 16) und seit der Mariani schen Heeresreform, 

durch welche selbst capite censi in die Legionen eingereiht 

wurden, geht dann der Begriff des den Kriegsdienst als ein 

Vorrecht auffassenden römischen Volksheeres völlig verloren 1 i). 
Auch das Institut der equiles zählte zu Oäsars Zeiten bereits 

zu den Antiquitäten 18). 

14)" Langen a. 0.15 flg. 
15) Die Berichte (besonders aus Di onys.) stellt zusammen Drn-

mann, Arbeiter und Communisten 175,41-176,54. 
16) :M:arquardt 11. 401, 2. 
17) Marquardt 11. 430 flg. Langen 11. 13. 
18) Marquardt II 440. Langen 11. 19. 

Abtheilullg 11. 

Die erste lraiserliche Epoche. 



§ 5. Die angebliche Neuerung Oktavian's. 

Eine allgemein verbreitete Auffassung lässt mit dem Be­

ginne des Principats die Neuerung aufkommen, dass die Pro­

vinzialstatthalter 1) oder sogar alle römischen aussel'halb der 

Hauptstadt fung'irenden "Beamten" 2) von nun an in den Ge­

nuss einer regelmässig'en Besoldung traten. Diese Einrichtung 

pflegt als der Anfang eines Beamtengehalts im römischen 

Staate betrachtet zu werden. 

Man beruft sich zur Begrünclrmg hierfür zum Theil auf 

einige Stellen bei . D i 0 Ca s s i u S 3), mit deren einer eine Nach­

richt bei S u e ton (Octav. 36) zu verbinden ist, zum Theil auf 

direkte Berichte übel' prokonsularische "Salarien" 4). Nur eine 

eingehende Prüfung dieser U eberlieferung kann über die Rich­

tigkeit jener Auffassung' aufklären. 

I. Von den Nachrichten bei Dio Cassius enthält die 

erste (52,23) eine Rede des Mäcen as, in welcher dieser dem 

Augu stus anempfiehlt: es möchten alle aussel'halb Roms fun­

girenden (aQxa~ SJuTQc:rU)flcvOl) Lohn Cuu;-{Jo~) erhalten, die 

höheren Mehr, die geringeren Weniger. Denn" es sei nicht 

1) So v. Betbrnann-Hollweg, rörn. Civilpr. II § 67,22. Mornrn­
sen, 2. Aufl. 1. 284,1. 2. Karlowa. I. 568, 12.13. Bouche--Leclerq, 
Institutions 204, 2. . 

2) So Marguardt 1. 558, L 2. Mornrnsen, 3. Aufl. 302, 4. 
3) Di 0 C as s. 52, 23. 25. 53, 15. 
4) Tacit. Agric. c.42. Dio 78, 22. Ueber die Lesart in ersterer 

Stelle statt salariurn proconsnli consnlari : proconsulare oder proconsulari : 
s. M ar qua r d t H. 1 Ü8, 3. 

MerkeI, Abhandlungen, Heft IH. 3 
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zulässig, sie aus eigenen Mitteln in der Fremde leben zu lassen, 

noch sie unumschränkten und unbestimmten Aufwand machen 

zu lassen, wie dies jetzt der Fall sei". 

Der erste Theil dieser Begründung erinnert an eine ähn­

liche traditionelle Aeusserung, welche gelegentlich der Berichte 

über Einführung des stipendium sich fand (§ 2, 16 oben), und 

wird, da der Aufwand uei der Provinzialverwaltung ja vom 

Staat ersetzt wurde, nicht sehr ernsthaft . zu nehmen sein. 

Wichtiger ist der zweite Theil. Aber er sagt - abgesehen 

von dem· nicht massgebenden (s. oben S. 4) Wort lllUffor;­

nichts von Neueinführung. Vielmehr heisst es nur: an Stelle 

eines bisherigen Zustandes der Unbestimmtheit und des Schwan­

kens solle von jetzt ab Sicherheit treten. 

Man muss sich bei diesen Worten der Thatsache erinnern, 

dass Oktavian einen festen Etat übel' die Einnahmen und Aus­

gaben des Staates aufstellte 5), und die Worte mögen gerade 

auf diese Thatsache zu ueziehen sein. Denn der allsserstäd­

tische Haushalt war es vor Allem, bei welchem eine solche 

Feststellung von Nöthen war, und dieselbe bezog sich, wie 

wir wissen, hierauf auch ausdrücklich. Demnach · würde jene 

Aeusserung des Ca s s i u s D i 0 weiter nichts besagen, als: man 

möge für die aussm·halb der Hauptstadt Funktionirenden fortan 

einen festen Etat au~werfen. 
Die zweite hierher bezogene Aeusserung desselben Schrift­

stellers (52, 25) handelt allerdings von Geldbezügen , welche 

den Namen (1luvffr; eher verdienen. Es heisst dort von den 

Verwaltern öffentlicher Gelder·, und zwar nicht blos von . den­

jenigen des kaiserlichen (Tij~ &Qxij~) sondern auch von denen 

des Gemeinde-Vermögens (TOV O~(1ov) "sei es in Rom oder im 

übrigen Italien oder im Ausland": sie und alle Andern (scil. 

5) Marquarc1t 11. 206 ßg. 
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vom Ritterstand), welche in derselben Richtung etwas ver­

walten, sollen (1lOf/oe; haben, die Einen mehr, die Andern we­

niger, je nach Würde ( der Person) und Bedeutung des Ver­

waltungspostens; denn - hier kehrt die bekannte Version 

wieder - man könne sie doch nicht, zumal sie ärmer seien, 

als die vom Senatorenrang, aus eigner Tasche etwas aufwen­

den lassen, selbst dann nicht, wenn sie in Rom fungiren. _ 

Die Stelle berührt in der That eine Neuerung' der Kaiserzeit, 

aber eine solche , welche an der Fortdauer älterer Zustände , 
wie der Verhältnisse der Provinzialstatthalter u. dgl., nicht das 

Geringste ändert. Sie hat nämlich die Verhältnisse der neu­

geschaffenen kaiserlichen procllratores im Auge, von welchen 

nachher (§ 6) die Rede sein wird, und geht nur insofern zu 

weit, als sie auch die Finanzverwalter des populus neben denen 

des Princeps nennt. Letzteres darf übrigens kein Wunder 

nehmen, da Cassi us Di0 6) auch bei der Wiedererrichtung 

der quaes{ura urbana nnte! Qla u di u s, als die Aerarverwalter 

kaiserHch designirt wurden, pluffor; auftreten lässt, welcher 

allerdings erst nach Ablauf der dreijährigen Verwaltung be­

zahlt werden soll, während sonst von keinem der römischen 

Magistrate überliefert wird, weder während seiner Amtsver­

waltu~g noch nach Ablauf dm·selben, dass er Lohnbezug ge­

nossen habe. D i 0 war offensichtlich nicht mehr im Stande~ 

kaiserliche Beamte und Magistraturen aus einander zu halten. 

Bisher war nur von Vorschlägen die Rede. Da, wo D i 0 

von rrhatsachen berichtet (53, 15), heisst es: im· Jahre 727 a. u. 

sei festgestellt worden, . dass die procuratores proconsules und 

propraet01~es "und die Andern" f1lOffogJoQav haben sollten. _ 

Dies klingt wie ein unumstösslicher Beleg für die in Abrede 

genommene Meinung. Indessen sieht man genauer zu, so 

ß) D i 0 60, 24. 

3* 
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wird hier in der Folge doch nichts Anderes berichtet, als was 

Suetonius 1. cit. mit den Worten mittheilt: auctor (uit (sc. 

Octavianus) ut proconsulibus ad mutos et tabernacula, quae pub­

lice locari solebant, certa pecunia constitueretur 7). Also eine 

Neuerung hinsichtlich der den Provinzialstatthaltern vom Staate 

zur Verfügung gestellten Beförderungsmittel trat ein: mit einem 

Wort: an statt der Naturallieferung (vg1. § 3, 4 oben) sollte 

hiefür Geld g'egeben werden: und S u e ton beschränkt dies 

sogar auf die Statthalter der Senatsprovinzen. 

Dio macht sich auch hier wieder einer Vermengung schul­

dig, indem er die Bezüge der kaiserlichen Prokuratoren mit 

der Gewährung jenes Ausrüstungsgeldes an Prokonsuln und 

Proprätoren in eine Linie stellt, um so mehr, als er dann fort­

fährt - was an und für sich für seine Zeit ganz richtig ist -: 

die Prokuratoren hätten auch den N amen ihrer Würde von 

der Summe der empfangenen Gelder erhalten. 

Es steht die hier zuletzt · erwähnte Neuerung wahrschein­

lich ebenfalls in Zusammenhang mit dem Oktavianischen festen 

EtatS) und auf sie ist demnach, abgesehen von der Einrichtung 

der Prokuratoren, Alles zu reduciren, was von Oktavianischen 

Reformen in der hier interessirenden Richtung Bestätigung 

findet. 
II. Wenn auch nicht unter Oktavhtn's Herrschaft, so 

wird doch bereits aus Dom i ti a n 's Zeit ein für die vor­

lieg'ende Frage höchst bedeutsames Vorkommniss erwähnt: 

der Kaiser pflegte dem Statthalter der beiden prokonsularisch 

verwalteten Senatsprovinzen Asien und Afrika ein ,.,salarium" 

7) V gl. D i 0 cit. fortfahrend: ro f.A~V yaQ 7ta),cil EQyo'AaßovVcE9, TlVE~ 
7ta(!a roi! o1]f.Aouiov 7tlXVW UcpiUl ra, n~o~ rjv a(!X11v ,cpEQovra n,a(!E[X~v' 
, i. OE o~ roi! /(aiua l1 09, nQwrov avrOL cXHVOl raxrov Tl Aa.ußavflv 1](1-cn . " ,~» -' ), __ I )1'> CI .... ' ( 

l;avro. xai. rOV7:O f.Acv OVX EX rov wov nauL ucpWlV aAA (J)~ nov xat 'fJ 

x(!Ela anfl7:EL h a'l.Jt1] . . , 
8) Oben N. 5. Vg1. " certa pecllma" bei Sueton. cit. 
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zu "offeriren{( und zu "concediren({. Dies ergibt sich aus Ta­

citus' Erzählung über ein Erlebniss des Agricola (N .. 4 oben), 

und auch Dio Cassius erwähnt noch aus der Zeit des Kaisers 

Macrinus (a. 217-222), etwa 130 Jahre später, das "zukömm­

liche Ehrengeschenk" (lXVOV[lEVOV ytQa~) desselben Prokonsuls, 

welches damals 100,000 HS betragen habe 9). 
Diese kaiserliche Gabe an die vornehmsten unter den 

Statthalterschaften der Senatsprovinzen lässt sich nicht in Ab­

rede stellen, ebenso wenig: dass sie eine regelmässige gewesen 

zu sein scheint. Es handelt sich also nur noch darum, ihre 

Natur und Bedeutung festzustellen. Z.u diesem Zweck bedarf 

es vorerst einer Untersuchung über den bei Tacitus hierfür 

gebrauchten Ausdruck "salarium{{, denn der Sinn, welchen der 

Sprachgebrauch des Taciteischen Z'eitalters mit jenem Worte 

verband, wird der für den Charakter der kaiserlichen Reichung 

massgebende sein. 

Das Wort ist dem für die Naturalbezüge der Soldaten 

(§ 2, 13 oben) und Provinzialstatthalter (§ 3, 11 oben), für die 

Alimentenleistungen an die comites der letzteren (§ 3, 16 oben) 

wie an servi publici (§ 4, 4 oben) schon im republikanischen 

Sprachgebrauch nachgewiesenen: cibaria : nachgebildet und ent­

spricht den vestiaria, calciaria etc. (S. 28; 4 Hg. oben) der 

Kaiserzeit. Zuerst wird es u. W. bei Plinius d. Ae. gebraucht 

in Zusammenhang mit den tribuni militares , dann aber auch 

allgemeiner: (scil. sal) honoribus militiaeque interponitur, satariis 

inde dictis 10). Sodann findet es sich bei Martial ll) in be­

merkenswerthem Gegensatze. Wahrscheinlich mit Beziehung 

auf die Abschaffung der cenae rectae für das Volk durch Ne 1'0 

9) Dio 78, 22. 

10) Plin. hist. nato 31, 7, 89 cf. 34, 3, 11: nec pudet tribunorum mili­
tarium salariis emere. 

11) l\'Iartial. epigr. 3, 7; vgl. l\'Iarquardt VII. 2121 11. 
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und deren Wiedereinführung unter Domitian heisst es hier 
in Betreff der s. g. Clienten: 

regis superbi sportulae recesserunt; 

nihil stropharum est, fam salarium dandum. 

Damit soll wahrscheinlich gesagt sein, dass das als spor­

tula gereichte Tag'geld den Clienten zu gering wal' - eine 

nicht seltene Klag'e - dass sie vielmehr einen reichlicheren Bezug 

für sich in Anspruch nahmen. Die sportula wal' ja eigentlich 

nur Geldersatz für ein Mittagsmahl, das salarium sollte aber 

offenbar weiter reichen zur Befriedigung auch der übrigen 

Lebens bedürfnisse. 

Daraus geht hervor, dass das ,~salariU1n(( ein vollständiger 

Lebensunterhalt wal'. Es liegt schon im Worte, dass es mehl' 

gewähren sollte als das' blosse trockene Brod 12), und sein e 

früheste Verwendung' bei den Bezügeri der Militärpersonen, 

speciell der nicht consularischen Legionstribunen, erklärt sich 

darau~, dass nur bis zum centurio (S. 15 oben) der Bezug des 

Soldes reichte. Sollte daher den höheren Offizieren mehl' ge­

währt werden, als der pnre Lebensunterhalt, wie ihn ja aus seI' 

dem Sold sog'ar der gemeine Soldat bezog, so musste man 

die cibaria eben reichlicher bemessen und sie zu "salaria(( 

machen. Die Legionstribune wurden überdies wahrscheinlich 

zu dem Gefolge des Feldherrn (Statthalters). gerechnet, da sie, 

vergleichbar den "Adsessoren" der Kaise~'zeit (s. unten § 7, 

S. 63 ßg.) oder den früheren Provinzialquästoren , aus jungen 

Anfängern in der Staatscarriere bestanden 13). 
Den zwischen Salarien und Cibarierr bestehenden U nter-

12) Das Salz wal' die Würze des Mahles: vgl. die Mittheilung bei 
Hänel Cod. Theod. zu 12, 2, 1 aus dem glossarium codicis Montispes.: 
"dictum autem salarium eo quod sicuti sal totins cibi condimentum ita 
sit totitlS necessitatis et id supplementum". V gl. auch die Bedeutung 'von 
OtpWVLOV = Zukost (8. 14 oben). 

13) Marqllardt 11. 366,1. 
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schied hebt noch Sueton 14) hervor, wenn er berichtet, man 

habe es der Sparsamkeit des Kaisers Ti b e ri u s zum Vorwurf 

gemacht, dass er die comites auf seinen Reisen niemals -

ausgenommen ein einziges Mal - mit "Salar('~ sondern immer 

nur mit "Cibarien" versehen habe. Es wurde demnach er­

wartet, dass der Kaiser seinem nicht gemieteten Gefolge "Salar" 

gab, und zwar scheint dasselbe in Geld bestanden zu haben, 

denn jenes einzige Mal, da Tiberius sich dazu verstand, 

"Salar" zu geben, soll er drei "Classen" gemacht haben, deren 

eine 600000, deren zweite 400000, deren dritte 200000 HS 

empfing'. 

Noch deutlicher erhellt die Bedeutung' jenes "Salar's", wenn 

man, den Sprachgebrauch Sueton's weiter verfolgend, beob­

achtet, wie derselbe für die zur Erreichung des senatorischen 

Census öfters von den Kaisern gewährten Jahres-Summen 

ebenfalls die Bezeichnung "salaria" verwendet 15), und sich da­

bei des für die einseitig' Seitens des Gebers erfolgte Feststel­

lung der "Salarien" üblichen Ausdrucks: conslituere 16), welchem 

anderen Ortes instituere 17), deferre 1&), decernere 19) entsprechen, 

. 14) 8 u e t. Tiber. 46. 
15) 8 u e t. N ero 10. Ta ci tu s, an den entsprechenden Stellen: anno 

I, 75. 2, 37. 13, 34 vermeidet jenen Ausdruck. 
16) Vgl. noch 8uet. Vespas. 18 - rhetoribus annua centena con­

stituit. C. J. L. II, 2892: grammatico latino cui res pnblica Tritiensium -
salarium constituit. Papinian,' D. 17, 1,56,3: salarium constituere für 
Mandatar. i d. ibo fi·. 7: salarium procnratori constitutum. 8 ca e v 0 1 a, D. 
4-1, 7, 61, 1: salarium (annuum) constituere für einen Freund. U Ip ian, 
D. 50, 9, 4, 2: salarium constitutum (durch 'Dekret' der Decurionen) ob 
liberalem artem vel ob medicinam. C. T h. 13, 4, 1 (a. 334): salarium com­
petens statui fitr 8chiller der Architektur. 

17) Vi t aAlex. 8ev. 46, 1: adsessoribus salaria instituit; ibo 44, 4. 5. 
desgleichen fUr Lehrer. 

18) Vi t a Ant. Pi. 11, 3: rhetoribus et philosophis - et honores et 
salaria detlllit., Claud. 15, 4: Der Kaiser "deferirt" dem Proconsul von 
Afrika vestes. 

19) Vi t a Claud. 15, 4 vom Kaiser "decretirtes 8alar" fUr einen ' dux. 
Clod. Alb. 10, 8 : ebenso (salarium duplex) fUr einen praefectus alae. 
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bedient, denn das "Salar" wird nicht gleich der merces 20) be­

dungen, es wird vielmehr von dem Geber einseitig festge­

setzt 21). Die Höhe des "Salars" sollte demnach keinen Gegen­

stand des Hin- und Herhandelns bilden. 

Liest man nun den Taciteischen Bericht: salarium tamen 

proconsulare solitum o((erri'22) et quibusdam a se ipso con­

cessum Agricolae non dedit, sive olfen.sus nonpetitum sive etc.: 

so finden sicb in demselben alle die Elemente wieder, welche 

nach den obig'en Bemerkungen dem "Salarium"-begriffe eigen­

thümlich sind. Der Kaiser pflegt dem Prokonsul ein Salarium 

zu "offeriren" . und zu "concediren", aber man muss um das­

selbe "bitten". Dass Agricola dies zu thun unterlässt, wird 

für ihn verhängnissvoll, denn sonst hätte er - und dies ist 

besonders wichtig - das Salar sog'ar erhalten können, ob­

gleich er die U ebernahme des Prokonsulates selbst ablehnte. 

Auch in dem bei Dio Cassius (N.9) erzählten Falle wird es 

als zulässig' vorausgesetzt, dass man das "l:XVOV,UEVOV yi(!a~" 

erhalte, ohne den Prokonsulat anzutreten 23), gewissermassen 

als eine Entschädigung für den entgehenden Gewinn. 

Die obigen Bemerkungen sind bisher nur für die , whth­

schaftliche Bestimmung des "salarium(( verwertet worden: 'das­

selbe war demnach ein nicht ängstlich bemessener Lebens­

unterhalt. Seine rechtliche Natur aber ist diejenige einer frei­

willigen Gabe aus Anlass beabsichtigter Ehrung. Man kann 

mit Beziehung auf die beiden vorliegenden Fälle das Salar 

20) U ebrigens ist auch constituere, statuere mercedem keine Selten­
heit: Gai. 3, 142. 147. id. D. 19, 5, 22. J.3, 23, 1. 3, 24 p. 

21) Vgl. auch Kr ets ch m ar S. 54. 

22) "offene" gebraucht Ta c i t us auch von der kaiserlichen Geld­
unterstützung zur Erreichung des senatorischen Census: anno 13, 34: nobili. 
familiae honor auctus est obI at i s in singulos annos quingenis sestertiis -

. 23) Vgl. auch Kretschmar, S.69, N. 59 a , Uebrigens schon We~ 
ad Tacit. 1. cit. 
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bezeichnen "als ehrenvolle Anerkennung für · die bisher schon 

geleisteten Dienste und für die in der senatorischen Laufbahn 

g'ebrachten Opfer" und dabei der Analogie der Erbeseinsetzung' 

im Privatrecht . gedenken, welche ebenfalls der l,Ausdruck per­

sönlicher ehrenvoller Anerkennung und Schätzung" bei den 

Römern gewesen ist 24), Uebrigens mag' die Gabe mehr der 

Stellung als der Persönlichkeit gegolten haben - salarium 

proconsulare solitum olferri -, obgleich die letztere offenbar 

bei BeUrtheilung der Frage der Verleihung mit in Betracht 

kam - quibusdam a se ipso concessum. 

So lässt sich denn als erweisliches Novum der unter der 

Regierungsform des Principates begründeten Verhältnisse nur 

feststellen: 

1. Die Reiseausrüstung der Provinzialstatthalter wird in 

Geld angeschlagen und gewährt. Eine Neuerung war 

dies natürlich .nur für die bereits vorhandenen Statt­

haltel'schaften; von den neuen kaiserlichen wird nichts · 

gesagt - daher wohl die Beschränkung Sueton's auf 

Prokonsuln (S. 36); 

2. den Prokonsuln der Provinzen Asien und Afrika wirft 

der Kaiser eine bestimmte Summe aus als · Ehren-, 

wir · dürfen vielleicht sagen: Repräsentations-Gelder. 

Dieselbe beträgt in der ersten Hälfte des dritten J ahr­

hunderts angeblich 100,000 HS. 

Die letztere Summe wird die bisher und fortdauernd üb­

lichen Naturalienbezüge, welche jene Statthalter aus ihrem 

Verwaltungsbezirke ((rumentum in cellam) und den sumptus an-

24) Kretschmar, S. 70 (N. 59 a). 
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nuus, welchen sie vom Staate entnahmen, grundsätzlich nicht 

beeinflusst haben. Man wird sich z. B. obiges Ausrüstungs­

g'eld für die Reise zunächst als einen besonderen Bestandtheil 

der Einn'ahmen neben dem )J~wlar ium(( vorzustellen haben. Da­

für waren jene 100,000 HS keineswegs zu viel, wenn man be­

rücksichtigt, dass z. B. das übliche annuwn der Kaiser für die 

,zum Senatorencensus Erhobenen das Fünffache jener Summe 

betragen hat 25). 

§ 6. Gehalte der kaiserlichen Prokuratoren. 

Sogleich mit dem Kaiserthum erscheint ein wahres Be­

amtenthum im römischen Staate: der Kaiser ernennt zur Aus­

führung' des von ihm übernommenen ' Theils der politischen 

Funktionen einzelne Persönlichkeiten, die man am passendsten 

als seine "Gehilfen" wird bezeichnen können 1). Ihre Stellung 

zu ihm ist diejenige von Mandataren oder Prokuratoren 2) -
letztere Bezeichnung trägt bekanntlich eine ganze Klasse von 

ihnen als Amtstitel - d. h. von persönlich nahe stehenden 

Leuten, welche die aufgetra'genen Dienstleistungen nicht vom 

Standpunkt der Rechtspflicht, sondern der moralischen Verbind­

lichkeit, vielleicht sogar nur von demjenigen der Gefällig- , 

keit aus betrachten dürfen 3) - also eben ein Treuverhältniss, 

25) Sueton. Ncro 10. Vespas. 17. Tacit. 13, 34. 

1) Feinere Unterscheidungen zwischen den einzelnen Kategorien 
macht Karlowa S. 536 flg. 

2) Vgl. Kretschmar S. 70 flg. (N.61). Tac. ann.4, 6 : Res suas 
Caesar spectatissimo cuiqne, quibnsdam ignotis ex fama mandabat­
Pa u 1. D. 4, 6, 35, 2: (re i publicae causa abest) procurator Caesaris, non 
solum cui rel'llm provinciae cuinsque procuratio mandata sit, sed et is, 
cui rel'llill quamvis non omnium -

3) Der Dienst des Prokurator ist "officium" : vgl. ausser den bei 
Kretschmar S. 71 citirten Stellen (Scaevola D. 20,4,21,1; Paul. 5, 
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wie es oben (S. 9) als das Kriterium wirklichen Beamtenthums 

hingestellt worden ist. In der That ist es sogar ein ganz 

genau bestimmbares Pflichtverhältniss, welches die Grundlage 

dieser kaiserlichen Amtsstellungen bildet. 

Der Princep.s sollte - es war dies der Ausgangspunkt ge­

läufiger Vorstellungen - in den ihm übertragenen öffentlichen 

Funktionen nicht lediglich einen Rechtsnachfolger in der alten 

magistratischen HerrschersteIlung repräsentil'en, sondern er 

sollte jene Geschäfte als ein Privatmann besorgen und, soweit 

er dies n1cht persönlich that, hatte er sich daher nur der einem 

Privatmann gewöhnlich zur Verfügung stehenden Hilfspersonen 

zu bedienen. Solche waren Sklaven und Freigelassene, und 

es ist eine bekannte Thatsache, dass während des grössten 

Theils des ersten Jahrhunderts die Kaiser fast alle der von 

ihnen besetzten Verwaltungsposten durch Sklaven oder Frei­

geiassene ihres Hauses versehen liessen -1). Demnach bildet 

das Fidesvm:hältniss des Herrn zum Sklaven, des Patrons zum 

Liberten den Anfang des kaism:lichen Beamtenthums. 

Es kommen hier von diesen kaiserlichen Beamten zu­

nächst nur diejenigen in Betracht, welche man 5) unter dem 

Titel der Prokuratoren" zusammenzufassen l)flegt. Eigentlich · 
" 

aber sind die procuratores) wie oben bemerkt, selbst nur eine 

bestimmte Kategorie, andere heissen praefecti) andere magistl'i. 

Von diesen werden die praefecti vehiculorum sowie die Ange­

hörigen der kaiserlichen scrinia neben den eigentlichen Pro­

kuratoren und zugleich -mit diesen zu behandeln sein. 

12,5; C.3, 26, 2 (a.207)) z.B. Seneca, nat.quaest.4 praef.§1. D.'\9, 
14, 3, 5 (divi fratres). D. 1, 19, 1, 1 (UIp.). Nach letzteren Stellen 
ist "Fides et diligentia" der Kernpunkt der Verpflichtungen des Pro­
kurators. 

4) Vgl. Friedländer, Sittengeschichte 1. 70 flg., auch IIirsch ~ 
feld 287 . . 

5) Hirschfeld, S.258-265 ("Die prokuratorische Carriere"). 
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I. Dass nun diese procuratoresJ prae{ecti
J 

magistri Geld­

bezüge aus der kaiserlichen Kasse erhielten, steht fest. Das 

meist inschriftlich überlieferte Quellenmaterial in Betreff dieser 

Thatsache ist durch Hirschfeld (s. N. 5) bereits in der bis 

zum Erscheinen seiner Schrift (1876) möglichen V ollständig­

keit gesammelt und verarbeitet worden. Hier kann es' sich 

nur noch darum handeln, die dort gewonnenen Resultate ent­

sprechend zu verwerthen und neu hinzugekommenes Material 

einzufügen. In ersterer Beziehung soll indessen nur angestrebt 

werden, die sichere und unzweideutige U eberlieferung' zu be­

nutzen und darzustellen, Combinationen aber, wie sie sich bei 

Hirschfeld zahlreich finden ' und wie sie besonders aus den 

vielen überlieferten cursus honorum sich mit Wahrscheinlich­

keit gewinnen lassen, thunlichst zu vermeiden 6). Denn, offen­

bart auch, wie man sich nicht verhehlen darf, das direkt 

redende Quellenmaterial nur einen geringen Bruchtheil der 

thatsächlichen Verhältnisse, so dass durch die so empfangenen 

Aufklärungen der Schleier, hinter den man zu blicken wünscht , 
nur gelüftet nicht weggenommen wird, so genügt doch das 

Vorhandene vollkommen, um einen Eindruck von der allge­

meinen Sachlage zu gewinnen. 

1. Gleich für das erste Jahrhundert lassen sich Belege 

fast nur auf Umwegen beschaffen: Taci tus gedenkt 

eines procurafor Ponti (Iunius Cilo), welchem im Jahre 
49 consularia insignia dekretirt wurden, während S u e­

ton aus der Regierungszeit des Claudius berichtet: 

ornamenta consularia etiam procuratoribus ducenariis 

indulsit 7). Beides combinirt, würde also ergeben, dass 

der Procurator von Pontus, d. h. um diese Zeit: der 

6) Dieses Ziel steckt sich auch Liebenam 124-127, 

7) T a ci t. anno 121 2 L S u e t. Qlauq. 24 , 
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Verwalter kaiserlichen Privatvermögens in einer Senats­

provinz 8) procuratur ducenari'tf,s war 9), und in der That 

bestätigt den später unter dem kaiserlichen Statthalter 

stehenden procurator Ponti et Bithyniae eine griechische 

Inschrift . des dritten Jahrhunderts als oovx1jVaQLOr; 

TOV .2EßauTov 10). In ähnlicher Weise kann man die 

procuratio Galliae unter Cla u di us als ducenaria be­

gründen 11) und aus der Bezeichnung procuratiuncula, 

welche sich bei Sen e ca für die Procuratur Siciliens 

offensichtlich mit Beziehung auf pecunia findet, Schlüsse 

ziehen 12). Allein unzweideutig ist von diesen Belegen 

doch nur der eine, dass man schon im ersten J ahr­

hundert, wenigstens gegen dessen Ende, von procura­

tores ducenarii sprach, dass es also damals schon deren 

Begriff geg'eben hat. 

Die Beziehung' des Adjektivs ducenarius auf Geld in diesem 

Falle darf durch die Analogie der ebenfalls bei Sueton vor­

kommenden iudices ducenarii 13), welchen . die inschriftlichen 

quadringenm'ii 14) entsprechen; und des wahrscheinlich doch vor­

Ulpianischen, wenn auch, wie es scheint, der lex Iulia et 

Papia noch nicht eigenen Ausdruckes libertus centenarius 15) 

als gesichert betrachtet werden. Man könnte nur zweifeln, ob 

8) :M:arquardt 1. 355, 1. 
n) So Hirschfeld 258, 3. Liebenam 127,1. 

10) C. J. Gr. ur. 2509. Deber das Alter der Inschrift S. Hirschfeld 
260, 6. Klein 274. 

11) H i r s c hf eId 258, 3; vgl. 145 nr. 1. 
12) Seneca epist.31, 9 (IV, 2, 9). Cf. §10: Parem antem deo pe­

cnnia non faciet - vgl. H i r s c hf eId 261 , 1, der die Aellsserung Se­
ne ca '8 auf die Alpes Graiae et Poeninae, Epirns, Creta et Cyrena an­
wenden möchte. Ebenso K 1 ein 8. 

13) Sueton. Octav.32. 
14-) S. Orelli index. . 
15) D. 37, 14-, lG. - Gai. 3, 42 (= J . 3, 7, 2) schreibt: locllpletiores 

libel'ti. 
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die Bezeichnung nicht auch bei den Prokuratoren mit dem 

Vermögenscensus in Zusammenhang steht und eher diesen, a]s 

die Höhe der kaiserlichen Zuwendung', bedeutet. Allein üLer 

dieses Bedenken hebt die doch wenigstens hinsichtlich der 

kaiserlichen Prokuratoren zutreffende Schilderung des Di 0 

C as si us (52, 25 s. oben S. 35) hinweg, auch hing das Ver­

mögen, welches ein Freig'elassener besass, im Wesentlichen 

von der bei der Freilassung' erfolgten Concession des Herrn 

ab, und so werden die procuralores ducenadi Sueton's nicht 

anders verstanden werden können, als: kaiserliche Prokuratoren, 

welche 200,000 HS Gehalt haben. 

2. Sicherer geht man schon an der Wende des zweiten 

Jahrhunderts. Die bekannte Inschrift des L. Baebius 

Juncianus zeigt diesen Mann: als prae(ectus vehicu­

lorum ad HS CC und dd HS C, als pJ'ocuratoJ' ad an­

nonam Ostis ad HS LX, endlich als procurator biblio­

thecarum ad HS LX16). Am frühesten tauchen also, 

abgesehen von den oben vermutheten Provinzialpro­

kuratoren , als sichel' mit Gehalten uestätigt kaiser­

liche Beamte der hauptstädtischen und der Reichsvel'­

waltung' auf und sie zeigen bereits drei der durch 

spätere Zeugnisse unzw~ifelhaft gemachten Gehaltssätze : 

200 -100-60,000 HS. 

a) Die prae(ecti vehiculorum, kaum früher als im letz­

ten Viertel des ersten Jahrhunderts aufgekommen, 

hatten je nach der Bedeutung und Grösse ihres 

Verwaltungs distriktes verschiedenen Gehalt: die 

eben erwähnte Inschrift nennt schon zwei Stufen 

16)'C. J. L. X nr. 7580. Deber das AlLer der Inschrift s. 'Wilmans 
ur. 1251 (Wende des 1. zum 2. Ja:hrhnndert), Hirsehfe ld 259, 2 ("viel-
16icht noch in der Zeit vor oder unter Mare Anrel"), Klein 2133 ("kaum 

. vor Hadrian"). 
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200- und 100,000, eine Inschrift vom Ende des­

selb\en Jahrhunderts bestätigt den prae(ectus vehi­

culorum per viam Flaminiam als ducenarius 17), eine 

solche aus dem dritten Jahrhundert (a. 247/8) 

denjenigen dreier gallischer Provinzen (Lugdu­

nensis Narbonensis et Aquitanicae) als "ad ES 

LX" (8). 

u) Der procurator ad annonam 0 sti s ist der kaiser­

liche Hafenverwalter, welcher an Stelle 'des unter 

Claudius eingesetzten procurator portus Ostiensis 

seit Hadrian getreten war und nnter dem p1'ae­

fectus annonae stand Hl). Er bezog' also im 2. Jahr­

hundert 60,000 HS. 

c) Unter dem gleichfalls nur mit 60,000 HS besol­

deten procurator bibliothecarum wird man sich 

nicht den ebenfalls seit C la 11 di n s fungirenden· 

Verwalter der gesammten kaiserlichen Biblio­

theken Roms zu denken haben - eine Stellung', 

welche wissenschaftliche Bildung voraussetzte -, 

sonden). einen Beamten für die "äusseren Ver­

waltung'sgeschäfte", d. h. diejenigen, zu welchen 

die wissenschaftliche Direktion den Gegensatz 

bildet 20). 

Eine Inschrift aus der Zeit Marc Aurel'sbezeichnet die 

"procuratio provinciae Hadrumetinae" als "centenaria(( 21) und 

demselben Zeitraum gehört wahrscheinlich eine Inschrift an, 

.welche den l'rocw'ator A ugusti provinciae Baeticae "ad . ducen -

J 7) C. J. L. X nr. GG62. Deber C. J. GI'. nr. 5895 s. Mo m m sen H. 
989, 3 . . 

18) C. J. L. VI ur. 1624. 
20) H ir seh fe Id 190, 2. 

19) Hirschfeld 140 . 
21) Orelli ur. 6931. 
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(seil. - a mil~a)" nennt 22), da unter jenem Kaiser die Baetiea, eine 

sonst senatorische Provinz, kaiserlich war 23) ; man müsste denn 

die Inschrift später als Ende des 3. Jahrhunderts setzen, wo 

ein kaiserlicher pt'aeses der Provinz vorstand 24). Endlich ge­

hört es noch dem 2. Jahrhundert an, wenn von Pertinax be­

richtet wird, er sei vom Führer der germanischen Flotte "ad 

dueenwn sestertiorum stipendium, translatus in JJaeiam((25), was 

man g~ewöhnlich von einer prolJuratio Daeiae versteht 2G). Diese 

Nachrichten ergeben also: 

d) einige Provinzialprokuraturen, welche im 2. Jahr­

hundert 200- resp. 100000 HS einbrachten. Sie 

repräsentiren zum Theil selbständige statthalter­

liche Stellungen in der Provinz (so die Ha d I' u­

me ti na, welche eine prokuratorisch verwaltete 

Diöcese in der proconsularischen Provinz Afrika 

war 27), und wahrscheinlich die Baetika: 'N. 23. 

24), theils sind die Prokuratoren dem kaiserlichen 

Statthalter unterthan, wie in Da c i e n 28). U ebrigens 

mögen diese Prokuraturen in gegebenen Fällen . 

auch nur ausserordentlicher Weise 'zu dueenariae 

erhöht worden und sonst nur· eentenariae gewesen 
sein 29). 

Endlich gehört mit Nothwendigkeit noch dem 2. Jahrhun­

dert an eine Inschrift, in welcher: 

e) der proeurator rationis easlrensis d. h. der Kas-

22) C. J. L. II nr. 2029. 
24) Marquardt 1. 2tiO. 
26) Hüschfeld 262, 1. 
28) Marquardt 1. 310, 3. 

23) MarquardtI. 257, 1. 
25) Vita Pertin. 2, 4. 
27) Marq uard t 1. 461, 4. 

29) Hirschfeld 262, 1 verffiuthet dies fUr Baetika und Dacien. 
Seine Annahme wird hinsichtlich der letzteren unterstützt durch C. 1. L. 
III, 6055, wo die procuratio Daciae Porolissensis vor einer ducenarin. be­
kleidet wird. 
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sirer für die Verpfleg'ung des kaiserlichen Hof­

lagers als vir dueenarius erscheint 30). Denn nur 

bis auf 00 m 111 0 du s ist diesel' Titel nachweis­
bar 31). 

3. Den Uebergang zum dritten Jahrhundert bildet der 

Titel des Sextus Varius' Marcellus, des Vaters Elaga­

bal's. Derselbe wal' proeurator aqu(1rum C, proeuratm' 

provineiae Brittanniae CC, proeurator rationis privatae 

CCC32). Dadurch wird also: 

a) für den Verwalter des seitSeptimiusSeverus 

vom kaiserlichenPrivatvermögen gesonderten Kron­

guts (proeurator rationis privatae) der höchste 

der bisher überlieferten Gehaltsbezüge verbürgt: 
300,000 HS. 

b) Der procurator provineiae Brittanniae ist nicht 

selbständiger Provinzialregent, er steht entweder 

unter dem kaiserlichen Legaten oder (falls nach 

197) unter einem der beiden praesides 33). Aehn­

liche für das dritte Jahrhundert bezeugte Stel­

lungen sind diejenigen des lntr(JOnor; oov'X'fjVaQLO~ 
~'naQxclar; AaJ.parlar; 'Xal JurQlar; (proe. provo JJal­

matiae et Jstriae) sowie des lnirQo:;ror; oov'X'JjVaQLOr; 

;O .. cSal)oQclar; rov lolov 26yov (proe. rationis pri­

vatae in Alexandria) 31). Jener ist dem kaiser-

30) C. J. L. X nr. 5336. 
31) Hirschfeld 196. 200. 

32) C. J. L. X, 6560 = C.1. GI'. nr. G627. Im griechischen Text feh­
len die Gehaltsziffern. Die Bedeutung der letzteren bat erst 0 der i c n s 
diss. et annotatt. in aliLl. ined. inscript. (t 765) p. 199 n. 29. ~i O erkannt. 

33) Marquardt 1. 2$7, 4-7. 
3-1) C. I . GI'. nr. 3751. Auf ersteren beziebt sich noch die cOl~rnpte 

Inscbrift C. J. L. IU nr. 1985: proc. duc. provo Da]mat; auf let.zteren Ephem. 
V. 30 nr. 53: proc. ce Alexandriae idiu logu -

Me r l~ el, Abhandlungen, Heft III. 4 
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lichen Legaten resp. praeses der Provinz unter­

stellt 35) , dieser, früher selbständig, wal' um' die 

in Betracht kommende Zeit dem unter a) ge­

nannten, in Rom domicilirten Beamten unterge­

ordnet 36). Ferner gehört hierher d'er bereits oben 

(N. 10) erwähnte procurator Ponti et Bithyniae 37). 

Dagegen nahmen wohl eine selbständige Stellung ein: der 

procurator "ducen." provinciae Africae 38), dessen Stellung übri­

gens nicht unzweifelhaft ist; vielleicht ist er identisch mit dem 

s.eit Septimius Severus vorkommenden procurator per Numi­

diam 39), da ausseI' ihm \ nur noch der procurator der Radru­

metina bekannt ist (N. 21). In gleicher Weise selbständig mag 

der iuridicus in Palmyra, welcher in den Jahren 263--267 

unter dem Titel eines xQcau1To~ hrlrQoJro~ ~Eßa(jTov oovx'f}­

vaQLO~ vorkommt 40), gewesen sein und der '11YEf1cJw X~l oovx'f}­

vaQLO~ 2aQo·ovla~4l). 

Blos 100,000 RS erhielten der procul'ator A lex andriae Pe­

lusi ("ad RS C") -12) sowie ein procurator ("cenlenal'ius") einer 

nicht lesbaren Provinz Li ... (Lusitania, Liburnia? 43) - beides 

wären kaiserliche Verwaltungsdistrikte). Der Prokurator der 

35) Marq uard t 1. 300, 1-4. 
36) Marquardt 11. 310, 3 fg. 
37) Dass er unter dem Statthalter stand, darüber s. M ar q 1I ar d t 

1. 355, 3. 

38) Ephem. V. 542 nr. 1235. (Zeit des Severus 11nd Caracalla. ' 
39) l\hrqnardt J. 470, 5. 

10) Waddington inseript. grecq. et latin. de la Syrie n. 2GU6- 10 = 
C. 1. Gr. nr. 4485. 4496-99. 

41) C.J.Gr. nr.2509 (v gl. N. 10), vgl. Marquardt 1. 249. 

42) C. J. L. VI nr. 1624 (vgl. N. 18). Ueber denselben Hirsch­
fe 1 d 263, 8. 

43) C. 1. L. III nr. 1919. Ueber die verschiedenen VorschH.tge zur 
Ergänzung s. Mommsen im C. I. L.; Hirschfeld 261,1; MarqufLrdt 
1. 300, 5; Liebenam 125. 
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kaiserlichen Provinz Mesopotamien wal' sogar nur "sexage­
narius(( 44). 

c) Der procurator aquarum, welchen die hier zum 
Ausgangspunkt für das dritte Jahrhundert O'e-

b 

nommene Inschrift anführt, bezog 100,OCO RS. 

Er war der Vorsteher der städtischen Wasser­

leitungen, aber dem curator aquarum 45) unterge­
ordnet. 

Weitere Nachrichten aus dem dritten Jahrhundert betreffen: 

d) den procurator stationis hereditatium in Rom. Er 
wal' procurator ducenarius46). 

e) Einen "CC episcepseos chorae inferioris((, dessen 
Bedeutung dunkel ist 47). 

f) Eine J)sexagenaria procuratio«, welche R i l' ~ eh _ . 

fe I d auf eine Distriktsprokuratur alimentorum be­
zieht 48). 

Eine wichtige Notiz gibt endlich noch der Panegyriker 

Eumenius, welcher im Jahre 289 von sich selber erzählt: tre­

cena - sestertia quae sacrae memoriae magister acc,eperam 49). 
Diese Bemerkung lässt einen Blick in die Verhältnisse 

g) der kaiserlichen Scrinien thun und zeigt, dass 

deren um diese Zeit wichtigstes und höchstes 50) 
a memoria (gegenüber: ab epistolis und ä libellis) 

einen Vorstand besass, welcher die höchste Ge-

44) Orelli nr. G930. U eber die Richtigkeit der Lesung s. Li e be -
nam 124, 4. 

45) Hirschfeld 164. 

46) C. 1. L. X nr. 4721. Die Datirung dieser Inschrift in das 3. Jahr­
hundert ist übrigens nicht sicher. 

47) Orelli nr. 3342. Hirschfeld 262, 1 i. f. denkt an eine "tem-
pori-ires Commissorium". 

4S) Wilmans nr.1220. Hirschfeld 263, 3, vgl. 16G, 6. 
'49) Eumen. pro restaur. schol. c. 11, 2. 
50) Karlowa 545. 834. Cuq 473. 

4* 
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haltsstufe repräsentirte und insofern dem pro cu­

rator rationis privatae (s. oben a)) gleichstand. 

W eitel'es ergibt ein kaiserliches Schreiben an 

einen Freigelassenen Januarius, welchem eröffnet 

wird dass nachdem er mehrere Jahre im o(/i-" . ' 

cium memoriae getreulich gedient habe, der Kaiser 

es nunmehr für billig erachte, ihn den ceteri 

proximi, welche in andern stationes - die In­

schrift nennt einen sfatio voluptatum - 40000 HS 

verdienen, g'leichzustellen (1
). Wie der Ohef des 

scrinium memoriae die höchste, so nimmt also der 

proximus die niedrigste . der überlieferten Gehalts­

stufen ein. W eite~'gehende Schlüsse lassen sich 

aus diesen Bemerkungen nicht ziehen 52). ' Aber 

die Mittelstufen werden auch nicht gefehlt haben, 

denn in dem alten (d. h. seit 0 la u di u s bestehen­

den) Hausamt a studiis hat Oaelius Saturninus die 

Stellung eines adiutor als sexagenarius bekleidet 53). 

Das Resultat dieser Ausführungen lässt sich in folgender 

Weise übersichtlich gruppiren : 

1. "procl.lratores ducenarii{{ kommen zwar schon im ersten 

Jahrhundert vor (S u e t.o n.), aber bestimmte einzelne 

Amtsstellen lassen sich als besoldete doch erst seit 

dem zweiten Jahrhundert nachweisen, und zwar zuerst 

solche für die hauptstädtische und Reichs-Verwaltung: 

51) C. I. L. VI, nr. 8619. 
52) z. B. Karlowa 545, 10. 
53) C. 1. L. VI, nr. J 704. 
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dort der procuratol' ad annonam Osiis ~LX) und der 

}Jrocurafor bibtiothecarum (LX), welchen später . (im 3. 

Jahrhundert) der procurator aquarum (0) hinzutritt; 

hier die prae(ecti vehiculorum (00, 0, LX). Von kai­

sel·lichen . Provinzialprokuratoren sind als besoldet 

bestätigt: Baetika in Spanien, Dacien in Illyri­

cum, Brittannien, Dalmatien und Istrien, Pontlls und 

Bithynien, "Afrika" (per N umidiam ?), Sardinien, der 

iuridicus in Palmyra (00), ferner Alexandriae Pe]usi 

und Hadrumetina (0), endlich Mesopotamien (LX). Dem 

kaiserlichen Rechnnngswese~ in Rom gehören an der 

]Jl"ocurator rationis privatae (COO), derjenig'e l'ationis 

casll"ensis, der procurator stationis hereditatiwn (00); 

zur ratio privata zu rechnen ist auch der idiologus in 

Alexandria (00). Von den kaiserlichen scrinia er­

fuhren wir nur den Gehalt des magister sacrae memo­

riae (000); die Subalternen der Scrinien scheinen ihrer 

Stellung nach verschieden: als adiutol'es mit 60,000, 

als proximi mit 40,000 HS besoldet g'ewesen zu sein. 

2. Am g'eringsten besoldet waren die zuletzt erwähnten 

Sn balternen der Scrinien '(LX und XL). Dann folgen 

die kaiserlichen Beamten, durch deren Einsetzung der 

Kaiser in die hauptstädtische resp. Reichs-Verwaltung 

eingriff: sie sind sexagenarii (proc. ad annonam, proc. 

bibliothecarum) oder centenarii (proc. aquarum), nur bei 

den prae(ecti vehiculorum ist ausser diesen Gehalts­

stufen noch die dritte der ducenarit zu beobachten. 

Die Pl'ovinzialprokuratoren waren meist ducenarii (s. 

oben), ein paar nur centenarii (s. oben und die pro-

. vincia Li ... ), ein einziges Mal kommt ein sexagenarius 

vor. Relativ am Besten scheinen die in unmittelbarer 

Nähe des Kaisers fungirenden Beamten gestanden zu 
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haben, da hier nur ducenarii (proe. rationis castrcnsis, 

stationis hereditatium) und trecenarii (proe. rationis pri-

" vatae, magister sacrae memol'iae) erwähnt werden. Es 

ist übrigens bemerkenswerth, dass der Gehalt von 

300,000 HS sich erst später findet. Denn den pro cu­

Tator rationis privalae bat es, wie bekannt, erst seit 

Se pti mi us Severus gegeben und das Amt a memoria 

mag zwar schon vor Ca I' a ca 11 a vorkommen 54), aber 

es ist ihm, wie oben (N. 50) bemerkt, erst allmählich 

gel ungen, sich über die beiden andern Scrinien an Be­

deutung zu erheben. 

3. Der Eindruck, welchen man aus diesen Details ge­

winnt, ist der, dass wirklich mit dem kaiserlichen Be­

amtenthum die Idee des Beamtengebaltes aufgekommen 

ist. Vergleicht man die stattliche Reihe der uns be­

kannt gewordenen kaiserlichen Beamtung'en mit den 

im Verbältniss biezu spärlichen Nacbrichten über den 
Gehalt, so wird man in den letzteren doch sicher die 

meisten Kategorien der ersteren berücksichtigt finden. 

Aus den drei Notizen übel' die Scrinien wird man 

schliessen dürfen, dass auch die übrigen Mitg'lieder 

der sämmtlichen Scrinien, die magistri wie die Subal­

ternen, Gehalt erhielten. Von dem pl'ocurator rationis 

pl'ivrttae darf man vielleicht auf den scbon seit Ti be­

ri u s' Zeiten bestehenden a ratio1libus, von dessen Be­

soldung nichts überliefert ist, einen Schluss ziehen, da 

doch alle kaiserlichen Finanzbeamten besoldet gewesen 

zu sein scheinen 55). In. Betreff der in den Provinzen 

54) Dass das Amt erst seit C ar a ca 11 a bestand, ist die gewöhnliche 
Annahme: Karlowa 545. Cuq dagegen (p.401 cf. 397) glaubt dasselbe 
schon anf Ha dr i anzurUckfUhren zu sollen. 

55) Vgl. Dio 52,25 (S.35 oben). 

§ 6. Prokllratorengehalt. 55 

fungirendeu Prokuratoren, mögen dieselben die Pro­

vinz selbständig verwalten oder nur, wie die in einer 

, Senatsprovinz postirten, das Interesse der kaiserlichen 

Kasse zu wahren bestimmt sein, reichen die Zeugnisse 

jedenfalls hin, um sie sämmtlich als besoldet zu ver­

muthen. In der hauptstädtiscben Verwaltung endlich 

werden alle kaiserlichen Prokuratoren besoldet ge­

wesen sein, während die curatores, unter denen sie 
standen, als Repräsentanten des populus resp. Senats 56) . 

unentgeltlich gedient haben mögen. 

Etwas Anderes ist es allerding's mit den nicht prokura­

torischen Statthaltern der kaiserlichen Provinzen und den Prä-
" 

fekten", abgesehen von den prae(ecti vehiculol'wn. Es ver-

lautet nichts von einem Gebalt der legati Caesal'is oder des 

pl'ae(ectus Aegypti 57 ), nichts von einem solchen der ]Jl'ae(ecti 

praetorio oder der kaiserlieben Präfekten für die hauptstädtische 

Verwaltmig (urbi, (l'umenti dandi, annonae 57), vigilum) 57), eben­

sowenig' deutet, wie gesagt: abgesehen von den prae(ecti vehi­

culol'um, bei den kaiserlichen Beamten für die Verwaltung Ita­

liens (den curatoJ'es viarwn, den prae(ecti alimentorum 58), den 

iuridici u. dgl.) etwas auf den Bezug' einer Besoldung hin. Es 

mag: dies zum Theil auf Zufall beruhen, indessen bei einzelnen 

dieser Beamtenstellen wird grundsätzlich die Besoldung' aus­

geschlossen gewesen sein: es waren dies diejenigen, welche 

unseres Wissens nie mit Liberten besetzt werden sollten, also 

56) S. Karlowa 539. FUr sie war Uberdies senatorischer Rang er­
forderlich: 1'1'[ 0 m ill sen II. 1003, 6; was dies hier zn bedeuten hat, darUber 
s. unten N.59 fg. 

57) Hirschfeld 259, 1 stellt Hypothesen anf hinsichtlich der Be­
soldnng der praefecti: Aegypti, vigil llm, annonae. 

58) Die Inschrift N. 48 oben betrifft möglicherweise nur einen Distrikts­
prokurator, nicht einen der höheren praefecti alimentorum, welche Con­
sulare sein mussten (s. Hir schfe ld 117). 
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die vornehmeren. So diejenigen Provinzialstatthalterscbaften, zu 

deren Qualifikation Consulat oder Prätur gehörten 5f1), so ferner die 

Aemter der prae(ecti praetorio 60), des prae(ectus urbi 61), der 

prae(ecti (r,umenti dandi 62), annonae und vigilum 63), der c'twa­

tores viarum 64), vielleicht auch der prae(f>cti aliment01'um 65), und 

sicher der iuridici 66). 

Ir. Es handelt sich nunmehr, nachdem die Thatsache 

der Gehaltbezüge einer Anzahl (zusammen 26) kaiserlicher Be­

amter festgestellt worden ist, um die Erklärung dieser N eue­

rung. Zu diesem Zwecke muss die oben (S.43) erwähnte 

Thatsacbe ins Auge gefasst werden, dass die kaiserlichen Be­

amten stellen anfäng'lich mit Sklaven oder Freigelassenen <les 

Kaiserhauses besetzt worden sind. Es lässt sich dies gerade 

für eine , Reihe der als besoldet. bezeugten Stellungen nach­

weisen: vor Allem für die kaiserlichen Scrinien, von denen 

nur das Amt a memoria und a studiis oben (aus späterer Zeit) 

erwähnt worden ist 6i), - auch die procuratio rationis privatae 

59) Mommsen H, 237. 
(0) Sie gehören tbatsiichlicb meistens dem Senatorenstand an, sollen 

mindestens Ritter sein: Mo m m sen Ir. 830, I. 8. 

(1) Er erheischt senatorischen Rang', de facto sogar Consulat: 1\1 0 m m -
seil 11. 1015,3.4. . 

62) Sie werden aus den böheren Klassen der Senatoren genommen : 
M 0 m m sen Ir. 995, 1. 

(3) Letztere beiden sind Ritter: Mommsen 11. 997, 1. 1011,2. 
(4) Sie werden entweder aus dem Ritterstand oder dem senatorischen 

genommen: Mommsen H. 1029, -l fg. 
(5) Denn sie werden ht-iufig mit den curatores viarnm (N. 6.1) unirt: 

Mommsen 11.1002,1. 
(6) Sie mussten frUher consulariscben, später nur prätorischen Ranges 

sein: Mommsen II. 103~, -1. 
(7) Der Nachweis liesse sich fUr die übrigen Scrinien durch Citate, 

besonders nach Cu q und H i I' S c hf eid, unschwer fUhren. Es genüge 
hier, nur l1insichtlich des Amtes a memoria auf Hirschfeld 211, 1, Cuq 
398 zn verweisen, wonach noch unter Ca I' ac a Il a ein Freigelassener das 
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hatte ihren Vorg,änger in dem noch nach Hadrian von Frei­

gelassenen bekleideten 68) Amt a rationibus - sodann für die, 

Bibliotheksverwaltung 69), für den procurator ratlonis castren­

sis 70), für den procw'ator aquarum 71) und stationis heredita­

(ium 72), endlich , auch wenigstens für einen der Provinzialpro­

kuratoren: denjenigen Brittanniens 73), während sonst allerdings 

"die Provinzialprokuratoren mit seltenen Ausnahmen den Rit­

tern i'eservirt" geblieben sind 74). Erst seit Hadrian werden 

bekanntlich auch die meisten jener Stellungen in der Central­

verwaltung stetig mit Leuten vom Ritterrang besetzt. Man 

wird demnach berechtigt sein, den Ausg'angspunkt des Proku­

ratorengehaltes gerade in jenen von kaiserlichen Freigelassenen 

bekleideten Aemtern zu suchen. Dies zugegeben, fällt aber 

die Erklärung' der Gehaltsbezüge nicht mehr schwer. 

Es ist nicht daran zu zweifeln, dass die Gehalte ursprUnglieh 

aus der kaiserlicben Privatkasse flossen, denn die EinkUnfte des 

von der Staatskasse nicht dotirten kaiserlichen Privatvermögens 

waren es, welche, wie bei jedem vermögenden Privatmann, auch 

zum Unterhalt der Sklaven und Freigelassenen des Hauses ver-

Amt bekleidet. Was vom Chef gilt, das gilt um so mehr von nen pro­
ximi und adiutores: vgl. den Freigelassenen Januarius N. 51; auch ein 
Augusti libertus proximus a studiis ist bekannt: C. I. L. VI ur, 86::17~ 

68) Cuq 395, 3. -
(9) Hirschfeld 189, 3. 
70) Der Inhaber des - Titels N. 30 selber scheint Freigelassener ge­

wesen zu sein: Hirscbfeld 197, 1. cf,200: "in den beiden ersten Jahr­
hunderten - l'egelmässig von kaiserlichen Freigelassenen bekleidet". ' Vgl. 
noch FriedHinder L 172, 

71) Ritter erst seit Hadrian und Antoninus Pius: Hirscl1-
feld 169. 

72) Seit Ha cl ri an erst aus dem Ritterstande: H i I' S c h fe I d 56, 2. 

73) In einer mit der in N. 32 genannten wahrscheinlich gleichzeitigen 
Inschrift wird diese Proklll'atnr einem Freigelassenen verliehen: H ir sc h ­
feld 262, 1. 

74) Hirschfelc1 287. 
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wendet zu werden pflegten 75) .. Die Gelder hatten also den Cha­

rakter der Alimentation, und es ist bekannt, dass den Anspruch 

auf eine solche gerade der aus dem Hause des bisherigen Herren 

durch Freilassung ausscheidende Sklave besass 76). Diesel' und 

kein anderer wird demnach der Charakter sein, welchen man 

den kaiserlichen Prokuratorengehalten an Freigelassene wird 

beizumessen haben. Zwar Anerkennung der Dienste, Ehrung' 

des Verwaltungspostens, je nach der Wichtigkeit der ' Ver­

trauensstellung', welche er besass - Alles dieses mochte zwei­

fellos in der Bedeutung des Beamtengehalts mit einbeg'l'iffen. 

sein. Aber der Prokuratoren gehalt des Freigelassenen muss 

doch in seiner rechtlichen Struktur gleich weit entfernt ge­

wesen sein von dem kaiserlichen "salarium(' des Prokonsuls 

(§ 5. H.), wie er es vom Apparitorenlohn sicherlich gewesen 

ist. Denn an eine Dienstmiethe zwischen Patron uncl liberlus 

wal' nicht zu denken, der Letztere hatte vielmehr seine opel'ae 

unentgeltlich, aus Pietätsrücksichten zu leisten 77); umsomehr 

der Sklave. Auch eine Schenkung intentirte der Patron keines­

wegs, sowenig eben Alimentationsgewährung als eine solche 

betrachtet werden kann. 

Auf den Charakter der letzteren deutet · gerade im 

Gegensatz zur Schenkung die reg'elmässige Wiederkehr der 

Prästationen von 40-60-100-200-300,000 ES hin, welche 

man als jährige Reichllngen wird anzunehmen haben, obgleich 

diesel' Zeitraum für die kaiser lichen Prokuratorengehalte wohl 

nirgends in den Quellen ausdrücklich ang'egeben wird. Es ge­

nügt, in diesel' Beziehung an die Analog'ie der im bürgerlichen 

Haushalt dem Freigelassenen häufig legirten: cibaria, vestiaria, 

75) 1\'Iarquardt H. 104. 
'j 6) l\'I ar qua r d t VII. 177. 

77) Cf. G ai. D. 38, 1, 22 p.: CUlll - operarum editio nihil alind sit 
quam officii praestl:\.tio -
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diaria u. s. w. (s. oben S. 28 N. 5 flg.) zu erinnern, welche nichts 

Anderes waren, als eine Fortsetzung' der dem Bedacht~n bis­

her als Sklaven 78) oder bereits als libertus vom Herrn gewähr­

ten Sustentation, und welche reg'elmässig nach Jahrgängen be­

messen wurden 79). 
Dass diese Alimente im einfachen bürgerlichen Leben be­

deutend geringer normirt zu sein pflegten, als die kaiserlichen 

Prokuratorengehalte 80), wird das Zutreffende der Analog'ie nicht 

vermindern. Uebrigens kam es vor, dass ein Patron seinem 

Freigelassenen ausserordentlicher Weise mehrmals hinter ein­

ander 400,000 HS und darüber zuwendete 81). Ebenso wenig 

thut es dem Begriff der Alimentation Eintrag, dass die Ge­

halte offenbar nur in Geldsummen bestanden, denn dasselbe 

findet sich nicht bloss bei den Freigelassenen sonst (N. 80) und 

bei der sportula der Clienten 82), sondern auch bei den Sustenta­

tionen für amici und comites (s. § 3 N. 19 oben). Es ents.prach 

dieser Umstand der frühzeitigen Entwickelung', welche die Geld­

wirthschaft bei den Römern fand 83). 
Die vorstehenden Bemerkungen bezeichnen nur den Aus­

gangspunkt: nicht die Geringfügigkeit der socialen Stellung, 

78) Vgl. "cibaria",.VomSklaven gesagt: Gai. D.13, 6, 18, 2. DIp. 22, 26. 

79) V gl. D. 33, 1, 9. D. 34, l, 9, 1. fr. 17. fi'. 18 p. und § 1 fr. 20 p. 
§§ 2. 3. 1\'Ionatlich bemessen werden Naturalien: D. 3~, 1, 9, 1 (Getreide 
und Wein) fr.17 (cibaria) fr.18 p. (alimenta). 

80) Es finden sich höchstens 1000 bis 2000 HS jährlich (s. oben 
§ 4, 23), aber daneben häufig noch Naturallieferungen: D.3J, 1,9, L 
fr. 13 p. fr. 20 p. ibo 

81) 1\'Iarquardt VII. 178,4. 
82) 1\'Iarquardt VII. 211 fg. 

83) Es ist deshalb und auch aus anderem Grunde nicht genau, wenn 
Marquardt I. 557/8 von den Beamten der Kaiserzeit sagt: sie erhieltCll 
"ausserhalb Roms statt der frUheren Naturalausrüstung ein festes Gehalt". 
Denn die früher dem militiae Funktionirenden gewährte Ausstattung hat 
eben mit dem salarium proconsulare so wenig'? al$ mit den Prokuratoren­
gehalten etwas zu thun. 
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die Niedrigkeit oder Armuth waren es, welche die ersten "Be­

amten" zum Bezug eines wirklichen "Gehaltes" führten, son­

dern ihre persönliche Stellung zum Kaiser als dessen Hausge­

nossen. Sie gleichen in diesel' Hinsicht dem Gefolge des 

Statthalters nach republikanischer Auffassung, dessen V erhält­

niss zum Ohef gleichfalls ein Treuverhältniss ist und welches 

"Oibarien" von jenem bezieht (S. 20. 28). Nur ist der 

.Massstab des Ausjagenersatzes, welchen man früher an solche 

Reichung'en anlegen konnte (S. 10), nicht mehl' festzuhalten, 

wenn man dies nicht nach der Weise Quintilian's (S.4 N. 4) 

begründen wollte, und es ·tritt dadurch der Prokuratorengehalt 

allerdings dem Auslagenersatz gegenüber auf die Seite des 

;,Honorar's" oder "Salar's". Aber es ist vorhin darauf aufmerk­

sam gemacht worden (S. 58), dass er ursprünglich von diesem 

zu unterscheiden sein dürfte, insofern das "Salar" diesel' Zeit 

vorwi.eg'end den Oharakter einer Ehrengabe an sich trug 

(S. 41). 

Der Fortgang der geschichtlichen Entwickelung war nun 

der, dass, als der Kaiser seine Beamten nicht mehr blos aus 

seinen Freigelassenen nahm, nichtsdestoweniger die mit den 

Stellen verbundenen Gehalte auf die neuen Inhaber überging'en. 

Die Gehalte bUssten dadurch i4ren ursprl1nglichen Oharakter 

ein und eine Verwechselung mit den "Salarien" wie sie der 

Prokonsul erhielt, war grundsätzlich nicht mehl' ausgeschlossen. 

§ 7. Andere Fälle kaiserlicher Besoldung. 

.Mit dem Gehalt der Prokuratoren war der Gehalt kaiser­

licher Beamter inaugurirt, wie mit der Prokuratur das kaiser­

liche Beamtenthum selbst. Da unter Hadrian, dem grossen 

Organisator, die Besetzung' jener Stellen mit Liberten grössten­

theils aufhört, so darf man die Regierung'sepoche jenes Kaisers 

§ 7. Consiliarii principis. Advocati fiseL 61 

als den Anfangspunkt wahrer kaiserlicher Beamtengehalte be­

zeichnen. So findet sich denn nun auch Weiteres: 

1. Seit Bad ri an sein Gerichts-Oonsilium nicht mehr blos 

aus seinen amici und, comites sondern aus Rechtsge­

gelehrten , bildete, welche er vom Senat bestätigen 

liess 1), seit dieser Zeit werden auch hier vielleicht die 

besoldeten Amtsstellen ihren Anfang' genommen haben 2). 
Jedenfalls enthält eine Inschrift' vom Ende des zweiten 

Jahrhunderts einen centenarius consiliarius Augusti, wel­

cher vorher adsurnptus in consilium ad RS LX M. n. 

gewesen wal' 3). Sodann zeigt der Titel des 0 a el i u s 

Saturninus (s. § 6, 53) diesen als ' ducenarius und 

sexagenarius a consiliis ohne die Zwischenstufe des 

centenarius. Die Herleitung des Gehaltbezugs von den 

Alimenten Freigelassener ist hier ausgeschlossen. Der 

Gehalt der kaiserlichen Oonsiliaren gehört also einer 

Zeit an in welcher es bereits Grundsatz war, dass der , 
Kaiser seine Funktionäre besoldete. 

2. Den gleichen Ursprung, nämlich gleichzeitig' mit Ent­

stehung des Amtes selbst unter Hadrian, mag der 

Gehalt der advocati jisci gehabt haben. Bestätigt wird 

derselbe, und zwar unter dem Namen nsalariun{', aller­

dings erst in dem (r. de iure jisci (Anfang des 3. Jahr­

hunderts?) §§ 16. 17. Es wird dort ein Unterschied 

gemacht zwischen solchen, die vom Fiskus Salarium 

empfangen und solchen, bei welchen dies nicht der 

Fall ist'; die letzteren sind die nur "ad tempus" mit 

dem "o(/ichunu Beauftragten d. h. eben nicht eigent-

1) Vi ta Badr. 18, 1. 
2) Erst nnter Commodlls oder Septimins Severus setzt die 

Neuerung: C llq 355. 
3) C. I. L. X nr. 61iG2 . V g1. oben § 6 N. 17 . 

I 
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liehe Beamte, sondern gewöhnliche Advokaten, welche 

in einzelnen Prozessen mit der Vertretung des Fiskus 

vielleicht an Orten betraut wurden, wo man keinen 

fest ang'estellten advoc~tus {tsci hatte 4). 

3. Das Verhältniss der freiwillige~ d. h. nicht gemietheten 

Begleiter eines rei publicae causa Fungirenden war im 

Wesentlichen in der ersten Epoche der Kaiserzeit noch 

dasselbe, wie früher (S. 20 ·oben). So machte sich 

Paulus Fabius Maximus über die Gering'fügigkeit 

der "congiaria(( lustig, welche 0 k t a vi an seinen amici 

gab 5). Su eton berichtet von den "Cibarien(( der co­

mites des Kaisers Ti b e ri u s, die ihnen immer nur 

anstatt des erwarteten "Salars" zu Theil wurden (S. 39 

oben). Plini us d. J., welchen Traian als amicus zu 

seinem Consilium zuzog, hat sammt seinen in gleicher 

Weise funktionirenden Genossen noch keinen Gehalt (s. 

oben Nr. 1) sondern sie werden zur Tafel und zur g'e­

selligen Unterhaltung befohlen und am letzten 'rag der 

Session schickt man ihnen "xenia" d. h. kleine Ge­

schenke 6). Auch die juristischen Klassiker kennen 

das "salarium" der comites derer, welche ,,1'ei publicae 

causa absunt" 7), wissen, dass dieselben "intra statutum 

numerum" 8) d. h. "ad aera1'ium delati aut in commen-

4) Vgl. Hirschfeld 50. In C. 2, 8, 1 (a.213) wird unter dem qui 
"fisci causam agitabat", ohne nsalarium" zu empfangen, entweder auch nur 
ein solcher unstiindiger Vertreter des Fiskns zu verstehen sein oder das 
Reskript ist Zeugniss einer anderen Aum\,ssllng, als sie in § 1, de i. fisci 
sich vertreten findet. 

5) Quinti!. inst. orat. 6, 3, 52. 
ß) Plin. ep.6, 31. 
7) So Hermogenian. D.27, 1,41,2. Vg1. aucb Dlpian. D. 50, 

13, 1, 8. 

8) Hermogen. cit. 
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tarium principis ~elati(( 9) sein müssen, um mit öffent­

lichem Geld bezahlt zu werden, und ein offenbar be­

rühmt gewordenes Responsum Pa pi ni an' s 10), sowie 

die Thatsache der Klagbarmachung dieses "Salar's" 

auf dem Weg der cognitio (extra ordinem) 11) zeigt, dass 

sie auch immer noch als im Privatverhältniss zu ihrem 

Chef stehend zu denken sind. Endlich nennt noch im 

J ahl'e 238 eine Inschrift das "salarium" der "militia" 

eines Legionstribunen in Höhe von 25000 HS "in 

Gold" 12) (vgl. oben S. 37, 10 und 38). 

Aber eine ' Veränderung, vielleicht nur vorüberg'ehender 

. Art, scheint sich im Laufe der Zeit bei den erst unter den 

Kaisern auftauchenden "Adsessoren" ergeben zu haben. Die 

Adsessoren sind nichts Anderers, als amici oder comites, frei­

willige Begleiter eines rei publicae causa Fungirenden, sie thun 

dies zug'leich im eigenen Interesse, um an der Praxis theil­

nehmend sich zu eigener Selbständigkeit heranzubilden. Ihre 

Rechtsstellung war denn auch nach der juristischen Auffassung 

der klassischen Zeit völlig derjenigen der obigen Gefolgsleute 

entsprechend: Papinian spricht in einem Resp'Onsum vom Ad-

9) So von den tribuni militum et praefecti et comites legatorum 
Modestin. D.4, 6,32. 

10) D. I, 22, 4. cf. D. 19,2,19,10 (DIp.). Es wird hier entschieden, 
dass nach dem Tod eines legatus Caesaris die comites desselben das sa­
larium "residui temporis quod a legatis praestitutum est" zu beziehen 
haben, sie müss.ten denn während dieser Zeit "CUlll aliis" gewesen sein. 

11) DIp. cit.~ N. 7. 

12) Inschrift vom Tborigny, Vorderseite Zeile 18. 19, linke Seite 
Zeile 15, Hi: s. Berichte Uber die Verbandl. der kgl. sächs. Gesellscb. d. 
Wiss. Phil.-Histor. Kl. IV (1 b52) p. 238. 240. J\II 0 m m sen scheint geneigt 
zn sein, dieses Geldsalarium mit den unten § 8 bebandelten Naturalsalarien 
in Zusammenhang zu bringen (vgl. besonders S. 252 oben), allein das 
"salarium huillS militiae in auro" erinnert doch mehr an die ~iltel'en Ver­
htiltnisse der blossen Geldsalarien. Die Anordnung der Auszahlung in 
Gold ist hier wohl noch keine "Adiiration". 
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sessor beim kaiserlichen Cll1'ator rei publicae, welcher ,,}J u b li c 0 

salario non fruitur 13), womit natürlich der Bezug eines Salar's 

vom Ch ef nicht ausgeschlossen ist 14), und nach einem Re­

script des Antoninus Pius ist es den "iuris studiosi'( unver­

wehrt, ihre "salaria'( einzuklagen und sodann deren Bezahlung 

zu erzwingen 15). Dagegen heisst es nun ' bei den scriptores 

llistoriae Augustae zuerst von Pescennius Niger: addidit con­

siliariis salaria, ne eos gravarentur quibus adsidebant, dicens 

iudicem nec dare debere nec accipere 16), sodann von Alexan­

der Severus: adsessoribus salaria instituit, quamvis saepe dixe­

rit eos esse promovendos qui per se rempublicam gerere possent, 

non per adsessores 17). Es lässt sich dies nicht anders ver­

stehen: als dahin: dass der Kaiser den Chefs - gemeint wer~ 
den die Provinzialstatthalter (iudices, praesides nach dem Sprach­

gebrauch der D i ocletian-C on stan ti n isch en Epoche) -

die Salariirung ihrer Adsessoren abnahm, wie dies ja ' auch die 

erste Stelle deutlich sagt 18), und . dass er die Salarien aus 

seiner Tasche gewährte. Von einer "Einführung" der Adses­

soreng'ehalte ist keine Rede 1U). Aber, ob die Einrichtung eine 

dauernde war, muss ' bezweifelt werden, denn ein Gesetz von 

286 fordert die in publicis administrationibus constituti wieder 

auf: spe praemiorum atque lwnorijicentia sua provocent eos (seil. 

13) D. 1, 22, 6. 
14) Dass publicnm salarinm sich nur auf städtisches Gehalt be-

zieht, erkannte bereits P. Burgius s. Gothofr. C. Th. ed. Ritter ad 1, 12, 2. 
15) D. 50, 13, 4 (P a ul.). 
16) Vita Pescenn. 7, 6. 
17) Vita Alex. Sev. 46, 1. 

18) Die Meinung Bethmann-Hollweg's II § 76, 18, wonach der 
Staatsgehalt zu dem vom Chef bezogenen hinzugetreten sein soll, kann 
demnach nicht getheilt werden. V gl. anch Mo m m sen 1. 303, 3. 

19) A. M. noch J 0 n s s e r a nd 0 t, seanees et trav. deI' ae. des seienc. 
mol'. et polit. Fevr.-Mars 1887 p. 351, unter Al1sseraehtlassung der Belege 
aus den RecbtsbiJchern. 
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consiliorum participes) 20). Es mag sein, dass jene kaiserlichen 

Dotationen auch nur den Zweck verfolgten, dem Kaiser einen 

gTösseren Einfluss auf die Auswahl der Beisitzer zu ver­

schaffen 21). 

Die .Unterllaltsgelder oder Naturalien, welche dem Vor­

stehenden gemäss noch in der ersten Kaiserepoche den comi­

tes g'ewährt wurden, entnahm der Chef natürlich ebensowenig' 

als in der Republik, seinen -Pr;vatmitteln, vielmehr den Reve­

nuen, welche er selbst kraft seines Amtes bezog. 

4. Die Stellung des apparitor zu seinem Magistratus spielt 

noch in einem Bericht aus der Zeit Tr~ian's eine 

Rolle. Pliniu s d. J. berichtet es von dem Quästor 

einer Senatsprovinz Egnatius Marcellinus als eine 

edle That, dass er das "salarium((, "welches er für 

einen scriba (seil. vom Am'ar) empfangen hatte", nach ' 

dem vor Ablauf des legitimum salarii tempus erfolgten 

Tode des Destinatärs nicht in seiner Tasche liess. Er 

bringt nach seinem Rücktritt vom Amte vielmehr die 

Frage, ob dasselbe den Erben des scriba oder dem 

Aerarium zufallen solle, vor Kaiser und Senat, und 

elie Entscheidung fällt zu Gunsten des Am'ars aus 22). 

Dieses Resultat ist insofern ein überraschendes, als 

z_ur Zeit der Republik der Apparitorenlohn ausdrück­

lich für vererblieh erklärt worden war 23). Aber viel­

leicht ist dies bereits ein Zeichen veränderter Auf­

fassung, wie sie schon dadurch wahrscheinlich wird, 

dass diesen scriba der Quästor sich nicht wählte, son- ' 

20) C. 1, 51, 1. 
21) Vgl. Cnq 354. 
22) Plin. ep. 4, 12. 
23) L. Co rn e 1 i a de XX quaestorib. I, 4. 

Me r k e 1, Abhandlungen, Heft In. 5 
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dern dass ihm derselbe, wie Plinius s~ch "ausdrückt: 

sorti obt igerat 24). 
Jedenfalls stehen die Gehilfen der kaiserlichen Beamten, 

wie die proximi und adiutores (s. oben S. 52), in keiner anderen 

Beziehung zu ihrem Lohngeber, als ihre Chefs selbst: nämlich 
in einer . direkten. Ihre Bezeichnung z. B. als sexagenarius 

beweist . dies deutlich. Sie haben also nicht mehr, gleich den 

Apparitoren, sich blos als loeaiores operarum gegenüber ihrem 

Chef zu betrachten. Abe~', wie lange sich trotzdem hinsicht­

lich geringerer Gehilfen der öffentlichen Beamten die Dienst­

lohnvorstellung erhielt, zeigt das bereits oben (§ 4, 14) erwähnte 

Rescript v~n Septimius Severus und Caracalla, welches 

von operae loeatae eines exeeptor gegenüber einem gewissen 

Antonius Aquila und von mereedes. eodem anno aeeeptae, also 

sicherlich vom exeeptor eines Staatsbeamten spricht 25). Später, 

allerdings erst im Jahre 385, sind exeeptores nachweisbar, die 

"a fiseo« annonas - wie später die Gehaltsbezüge heissen -

eonsequuntur 26). 
Plinius d. J. nennt den Lohn des seriba "salarium" (N. 22). 

Hierüber ist noch das Folgende zu bemerken. 

Das Wort salarium wurde bisher nur beobachtet in der 

Bedeutung eines Unterhaltsgeldes für Personen, die dem Sala-

24) Hierauf macht auch Kretschmar n. 68 (S.74) aufmerksam. 
25) D. 19,2, 19,9 (Ulp.). Dass Ulpian mit diesem Falle das sala~ 

l'ium der comites vergleicht (s. oben N. 10), ist ebenfalls charakteristisch. 
26) C. Th. 8, 7, 17 = C. 12, 49, 5. Das Gesetz handelt allerdings 

von exceptores "iudicibus obsequentes qni ne c militiam sustinent ne q u e 
:1 fisco ul1as consequuntur annonas". Aber es war dies sicherlich nur eine 

. Kategorie der Exceptoren, nach Analogie der staatlich unbesoldeten ad­
vocati fisci (s. oben ur. 2). - Ueber die verschiedenen Versuche, das 
Gesetz durch Annahme von örtlichen oder zeitlichen Unterschieden der 
Chefs, denen die exceptores dienten, zu erklären: s. S a vi g n y, Gesch. 
des rÖm. R. 1. 71 (§ 16, h), Bethmann-.Hollweg, röm. Civilpr.III· 
§ 142, 152; Mommsen, Ephem. V. 638, 4. Uebrigens hat schon die no­
titia des comes sacr. largitionnm von 484 (C. Th. 6, 30, 7 = C. 12, 23, 7) 
exceptores mit annonae. 
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rienspender als dessen Gefolgschaft persönlich nahe standen. 

Zuerst bei den tribuni militares (s. Plinius d. Ä. S.37 und 

noch a. 238: S. 68, 12), dann bei den Clienten (Martial: 

S.37), bei den comites (Sueton: S.39, Juristen: S.62, 7 fg.) 

und speciell bei den Adsessoren (Juristen: S. 64 , 13 flg.) ~ 

Ferner tragen kaiserliche Ehrengaben öfter diesen Namen (an 

den Prokonsul: Tacitus S. 36 flg.; an Senatoren: Sueton 

S. 39, 15). Auch der Gehalt des advoeatus fisel wird wenig­

stens an der Wende des zweiten Jahrhunderts zum dritten als 

salarium bezeichnet (nr. 2 oben), was keineswegs auffällig ist. 

Denn wahrscheinlich auch für den Gehalt der Prokuratoren, 

wenn er sich il'gendwo bezeichnet fände, würde "salarium" das 

richtige Wort gewesen sein, da salarium der regelmässig nicht 

mit actio mandati geltend zu machende Lohn des Mandatar's 

war 27). Dagegen der Apparitorenlohn hiess von jeher merees 

(s. oben § 4) und, dass Pli ni us ihn ,ßalarium" nennt, fällt in 

der That auf28). 

Vielleicht erklärt sich diese Bezeichnung aus der Wen­

dung, welche in jener Zeit mit der Auffassung' anderer Ge­

haltsbezüge vor sich gegangen ist, die früher ebenfalls merces 

g'enannt werden. Der L eh rer schöner Wissenschaften, wie 

der Ar zt, standen nach alter Anschauung· im Verhältniss der 

loealio eonduetio zu Privatpersonen oeler zui· Stadtgemeinde, 

welche sie anst~llten 2D), ihr Lohn hiess merees 30) . . Zu UI pi an 's 

27) C.4, 35,1 (a.198-2 11). D.17, 1,56,3. fr.7 ibo (Papin.). C.4, 
35, 17 (a. 2947). 

28) Kretschmar cit. (N.24) denkt an Ungenauigkeit des Sprach­
gebrauchs. Allein vielleicht lässt sich die Sache so, wie im Texte folgt 
feststellen. 

29) S. f'Ur den Lehrer noch P) i n. ep. 4, 13. Fitr den Arzt noch 
Pr 0 c ul HS D. 9, 2, 7,8. Was He fk e, Arch. f: prakt. R-W. 3. F. III (1886) 
S. 47 fg. gegen die Beweiskraft dieser Stelle bemerkt, scheint nicht stich­
haltig zu sein. 

30) Filr den Lehrer: Ci c. Philipp. 2, 17, 43 . . acad. pri. 2, 3, 98 
5* 
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Zeit aber · müssen sie ihr Gehalt extra ordinem einklagen 31) 

und dasselbe wird salm·ium genannt 32). In äbnlicher Weise 

verhielt es sich mit den Belohnungen der Sachwalter. Dass 

diese früher unter dem Namen der "Geschenke'.' verboten wer­

den 33), hat seinen Grund sicherlich in dem Verböte selbst) 

denn die Belohnung', welche untersagt wal', wird sich eben 

unter dem Titel des Geschenkes verborgen eingescblichen 

haben. Sie tauchen indessen, obgleich Quintili an dagegen 

eifert 3.1), immer wieder unter dem Namen me7·ces au[:35), so 

dass, wollte man sich das Rechtsverhältniss privatrechtlieh 

construiren, nichts Anderes als die locatio conductio operm·um 

anzunehmen sein würde. Vlpian nun nennt auch hier die 

cognilio extra ordinem als das anzuwendende Processverfahl'en 36) 

und die Gesetze von Septimius Severus und Caracalla 

an - mit Ausnahme des edictum Di ocl eti ani de pretiis (s. 

(N. 35) - sagen, gleich den Juristen, "ltonorarium" 31) - ein 

Quintil. inst. 12, 7, 9. Sueton. Vesp. 18. Pap. D. 39, 5, 27. Noch 
Ulpian D.50, 13 p. C.2, 18, 15 (a.239). FUr Aerzte: Gai. D. 9,3, 7. 

31) D. 50, 13, 1, . p. §§ 1. 3. 6. 
32) Ulp. selbst: D. 50, 9 ~ 4,2. Scaev. D.34, 1,16,1. Modestin. 

D. 27, 1, 6, 11. C. 1. L. II nr. 2892: grammatico Iatino - res publica Tri­
tiensium - saI. constituit. Orelli nr . 3507: medico ~ salarario ci vitati -
Ferentinensium. Eu m e n i u s pro instaur. schoI. 11. Später wechselt mer­
ces und salarium ohne Unterschied ab: C. Th. 13,3, 1 (a.321). Augn ­
stin. confess. I, 16, 26. Vgl. auch Vitruv. 10, 22: Diognetus - fuerat 
Rhodius architectus et ei de publico quotannis certa merces pro artis dig­
nitate tribuebatnr ad honorem. 

33) Tacit. anno 11, 5 i. f. 13,5. 42. Dio 54, 18. Sneton. Nero 17. 

34) Quintil. inst. 12, 7, 8-12. 

35) Tacit. anno 11, 5. 13, 5. Sueton. cit. Ulp. D. 50, 13, 1, 13. 
ed. D i 0 cL de pretiis. 

36) D. 50, 13, 1, iO-13. 
37) D. 26, 7, . 9, 6. D. 50, 13, 1, 12. - C. 2, 6, 3 (a.240). C. Th. 2, 

10, 3 = C. 2, 6, 5 (a.325). C. Th. 8, 10, 2 = C. 12, 61, 2 (a.344). C.3, 
I , 13, 9 (a.530). ip. 15 (a. 531). - Ulp. cit. n. 36. Paul. D. 19, 2,38,1. 
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Wort, welches früher nur adjektivisch (honorarium trumen/um) 

honoraria summa 38) und nicht immer in dem Sinne einer. den 

Empfänger ehrenden Gabe 3n) verwendet worden wal'. 

Fügt man diesen Bemerkung'en noch bei, was VIp ian 

übel' den mensor feststellt 40) und was wohl eher in dem um­

g'ekehl'ten Sinne richtig' sein wird, als in demjenig'en, in wel­

chem es Vlpian vorträgt: nämlich die veteres werden locatio 

c01lductio angenommen ,haben und die Anschauung "magis 

operam bene(icii loco praeberi et id quod datur ei ad remuneran­

dum dari et inde honorariwn appellari (( wird sich erst allmäh­

lich herausgebildet baben 41); gedenkt man ferner des ),philan­

thropum" des proxeneta bei VI pi an 42), des nsalarium(( (an statt 

"stipendium'() der evocati 43), welche eine bevorzugte Gattung 

von Soldaten waren, wenn sie auch im Range nicht übel' den 

Centurionen standen 44), endlich der "Salarien", welche im Pri­

vatverkehr überhaupt "anständigen Personen" von Ihresgleichen 

ausgesetzt zu werden pflegten 45) - so lässt sich wohl der 

38) C ic. in Pis. 35, 86 (frument. hon. fUr den Statthalter als Geschenk 
der Provinzialen). Cato bei Isidor. orig. 20, 3: vinum hon. - Ueber die 
summa hon., welche ~ie Dekurionen ihren Wählern um der empfangenen 
Ehre willen gaben, S. Marquardt 1. 180 flg. - VgI. anch Tacit. Germ. 
15:: pro hOnOl"e acceptum des deutschen Königs. 

39) S. die summa hon. vorhin N.38. Ulp. D. 11, 6, 1 pr. legt das 
"Honorar tt aber im gewöhnlichen Sinne aus. 

40) D. 11 , 6, 1 pr. 
41) VgI. Ulp. selbst 1. cit. § 1: merces; Paul. D. 10,1,4,1: con­

ductio. Man müsste denn an die Auguren denken, wie Rudorff, Ztschr. 
f. geschichtl. R.-W. X. 136 flg. - Der mensor kann übrigens auch als con­
ductor operis auftreten: so lex agr.643 V. 96 flg. Psendo-Frontin. de co­
loniis (citirt bei Rudorff a. O. 137). 

42) D. 50, 14, 2. 
43) Momms en Ephem. V. 152, 4. 
44) Langen II. 22. Anderer Meinung lVlarquardt II. 388,6 (wo 

der Widerspruch Langen's auch in der neuesten Auflage nicht berück­
sichtigt ist). 

45) Vgl. Ulp. D. 2, 15, 8, 23 (sal. annuum fiir einen homo hones­
tioris loci). Besonders Scaevola verwendet den Begriff öfters: D.19, 1, 
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Grund denken, aus welchem Plinius d. J. den Lohn des sCl'iba 

als "Salar" bezeichnet hat. 

Man hatte um jene Zeit bereits ang'efangen, die Stellung 

jenes Gehilfen nicht mehl' vom Gesichtspunkt der Dienstmiethe 

aus zu betrachten, sondern ihn etwa den comites gleich zu be­

handeln. Von jeher nahmen ja die sCl,oibae bekanntlich eine 

Sonderstellung; unter den Apparitoren ein, zu denen im eigent­

lichen Siu ne sie öfters gar nicht gerechnet wurden, und viel­

leicht erklärt auch aus diesel' Veränderung der Anschauung' 

sich die obige (N. 23) Entscheidung übel' Unvererblichkeit des 

Lohnes. 

0. Eine Neuerung, welche, gleich der zuletzt erwähnten, 

wenigstens am Ende der ersten Epoche des Pl'inci­

pats eintrat und durch die historischen Veränderungen 

innerhalb diesel' Epoche vorbereitet worden war, ist 

schliesslich noch die Umwandlung der von der Besol­

dung' hergenommenen Bezeichnungen kaiserlicher Be­

amter in Amtstitel. In der früheren Zeit kommen die 

Adjektiva ducenarius, centenarius nicht ohne das Sub­

stantiv procU1'ator oder vir oder procul'atio vor, die 

Gehalte werden häufig auch nur mit Ziffern oder mit 

dem Beisatz "ad RS -({ kenntlich gemacht 46). Seit 

der Mitte des dritten Jahrhunderts aber erscheint ins­

besondere "ducenarius" als ein substantivischer Begriff 

52, 2 saI. militiae. D. 15, 3, 21 saI. fitr eine heiratende Tochter. D. 44, 7, 
61, 1 saI. fitr einen Freund (vgl. auch D. 33, 1, 19, 2) . 

. 16) Belege aus dem im vorigen § hinsichtlich der Prokuratoren ge­
gebenen Material sind leicht zu sammeln; vgI. auch A pul eius metam. 
7, 6: procurator principis ducenaria (scil. proclll'atione) perfunctus. Uebri­
gens kommt noch im dritten Jahrhundert: ad HS: vor (§ 6 N. 18) und die auf 
irgend einen procurator oder consiliarius Caesaris beztigliche Inschrift C. 
I. L. VI, 1640 lautet "ad HS DM". 
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für sich 41) und es wird von da an bedenklich, aus 

ihm auf die Höhe des Gehaltes einen Schluss ziehen 

zu wollen, insbesondere weil es nunmehr gleichlautende 

militärische Titel gibt, die nicht vom Sold, sondern 

von der Anzahl der untergebenen Mannschaft herge­

leitet sind 48). Beweisen lässt sich, dass Gehalt und 

Name sich nicht mehl' decken, allerdings erst für viel 

spätere Zeit, da im Jahre 534 (0. 1, 27, 2, 22) noch duce­

narii und centenarii mit g'anz anderen Gehaltssätzen 

(23 l/2 resp. 16 1/ 2 soUdi) auftreten. 

U ebrigens werden nur ducenarii, centenarii, sexagenarii 

ausdrltcklich genannt, was auch für die spätere Zeit gilt. Ein 

trecenarius ist unter den Oivilbeamten (s. N; 48) nicht bestätigt, 

denn die Inschrift: welche diese Gehaltshöhe angibt (§ 6 N. 32), 

hat nur die Ziffer, nicht aas Adjektiv. 

47) Photius myriobibl. m. 182 (ed. Schott p. 414) erzählt von einem 
Pcrilllnills oovxr;va(Jw<;;, welcher von den Kaisern Decius und Valerian be­
allftragt worden sei, die Christen von Rom und pmgebllng durch Zwangs­
massregeln zum Heidenthum zurückzubringen. S. ferner die protectores 
als ducenarii seit frühestens 269 in Inschriften: Ephem. V. 121 sq. (m. 
5. 8. 11. 12. 14. 39. 41); einen ducenarius unter Constantius Chlorus 
a.293-305 in Revue archeol. XXXI. 195. Im C. Th. kommen duce­
narii, centenarii, sexagenarii wohl am frühesten a. 315: C. Th. 1 L 7, 1 = 
C. 10, 19, 1 vor. Vgl. auch Hirschfeld 265, 7. Madvig r. 578. 

48) Veget. 2,8.13. C.J. L. IX, 4885 ducenar(io) trib(uno) sem(estri) 
leg(ionis) XXII. 3450: trecenario-primop. leg. XIV. Mo m m sen, 3. Aufl. 
I. 303, 2. S. auch Mo m m sen Ephem. IV. 244 über centuriones trece­
narii, und V. 126 über protectores ducenarii. 



Abtheilullg 111. 

Die zweite Epoche des römiscllen 
Kaiserreiches 

(seit Diocletiall und COllstantill). 



§ 8. Die "Salarien" bei den scriptores historiae Augustae. 

1. Die s. g. scrip tores historiae Augustae berichten über 

eine Anza'hl von "Salarien", deren Bedeutung' einer Feststellung 

bedarf und die, mögen auch die Details hie und da unrichtig 

wiedergeg'eben sein, doch in ihrer Gesammtheit ltber die hier 

interessirenden Verhältnisse Aufschluss geben. 

l. Zeitlich am sichersten zu stellen sind von den in Be­

tracht kommenden Nachrichten diejenigen aus Tre­

b ellills P alU o's Vita Claudii (14. 15) da dieser 

Schriftsteller noch unter Diocletian geschrieben haben 

wird J). ,Er theilt namentlich angebliche Briefe des 

Kaisers Valerian "Ca. 253-260) mit. 

Der eine (c. 14), an den procurator Syriae gerichtet, weist 

diesen an, 'dem neuernannten Tribun der lrlartia quinta legio ein 

"salarium ,de nostro privato aerariou
, zu reichen, bestehend zum 

Theil in jährlichen Lieferungen an Viktualien (Getreide, Speck, 

Wein, Oel und Essig, Salz, Wachs, Heu und Spreu, Gemüse 

und Küchenkraut), Lastthieren, Silbergeschirr und Kleidung', 

theils in einmaliger Gewährung von Schmuck, Waffen, Zelt­

material und bedienenden Personen. Daneben erscheint, mitten 

unter diesen Naturalien eine jährlich zu bezahlende Geld­

summe, welche fast genau so viel ausmacht, wie das a. 238 

1). Teuffel, Gesch. d. rÖm. Lit. § 3D2. 



76 Scriptores historiae Augustac. § 8. 

bestätigte ,)satarium" des Legionstribunats (§ 7 N. 12) näm­

lich 25000 HS oder 250 aurei 2). 
Diese Ausstattung' des Tribunen ist jedoch, wie am Schlusse 

des Briefes (§ 15) bemerkt wird, eigentlich diejenige eines 

dux und wird dem Tribunen nur aus besonderer Hochschätzung 

zn Theil. Man wird daher hiermit das "salarium", welches in 

Vita Probi 4, 3 sq. einem Tribunen auf einen prae(eetus prae­

torio (ebenfalls in einem angeblichen Briefe Valerian's) an­

gewiesen wird, nicht zusammenstellen dürfen. Letzteres um­

fasst ebenfalls Kleidung, Silbergeschirr und Viktualien (Fleisch, 

Oel, Wein, Speck: Salz, Gemüse, Holz), aber in Allem Weniger 

und auch an Geld nicht so viel, wie jenes, nämlich nur 16000 

HS 3), und nur in einem Punkte gewährt es Mehr, nämlich 

Quartier ("hospitia ut tribunis legionum" ibo § 7). Auch die 

»salaria sui ordinis", welche der prae(eetus urbi einem in ausser­

ord'entlichem Commissorium zu Rom weilenden dux auf kaiser­

lichen Befehl zu gewähren hat (Vita Aureliani 9), ergeben 

keine Norm, da sie, wie z. B. die Höhe des Geldbetrages: 

420 HS pro Tag beweisen dürfte, doch "ausserordentliche" ge­

wesen zu sein scheinen. 

So bleibt nur noch übrig', was in der Vita Clodii Albini ' 

10, 5 sq. ein an militärische Präfekten gerichteter Empfehlungs­

brief NI a l' c Au l' el' s über den Führer zweier Auxiliarco horten 

sagt und die weitere epistola Val e ri a n 's bei Trebellius Pollio 

selbst (vita Claud. 15), addressirt an einen prae(eelus praetorio, 

übel' den dux totiu$ Iltyriei. Allein zur Vergleichung' mit jenem 

ausführlich beschriebenen "Salarium" eines dux (vita Claud. 14) 

reichen diese Stellen trotzdem nicht aus. Denn in der ersten 

2) Mommsen I. 303, 2. Marqnardt 1I. 97,3. 

3) Die Rechnung wird hier nnd ins Künftige so gemacht werden: 
1 aurens = 100 HS; 1 argenteus = 1 denar = 4 HS; 1 aereus = 1/5 HS. 
V gl. M ar qua r d t H. 32, 2. 
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heisst es nur: huie salarium duplex deerevi vestem mililarem, 

simplieem (sed sui loei) stipendium quadruplum; in der ,zweiten: 

seias, tani'um ei a nobis deerelwn salm'ii, quantum habe! Aegypti 

praefeetura, tantum vestium, quantum proeonsulatui Afrieano 

detulimus) tanturn argenti, quantum aeeipit cw'ator I/lyrici (me­

tallarius: Mommsen), tantum 17Iinisteriorwn, quantum nos ipsi 

nobis per singulas quasque decel'nimus civitates --: die Beträge 

selbst sind nicht angegeben. 
Dennoch sind diese Nachrichten von dem grössten Interesse, 

denn sie zeigen: 

a) den Begriff des "salarium'( als einen festen Rech­

nungsbeg'l'iff, welcher, gleich dem alten stipendium 

(s. oben S. 29, 13), Vervielfältigung zulässt und im 

obigen Falle wahrscheinlich wegen der Vereini­

gung zweier Commandi in einer Hand verdoppelt 

wurde. 

Ferner zeigen sie: 

1J) dass das Wort salarium zu jener Zeit in einer 

von der früheren zum Theil verschiedenen Be­

deutung gebra.ucht worden ist. Denn es steht in 

der ersten Stelle der vestis und dem stipendium, 

in der zweiten den vestes, dem argentum und 

ministerium gegenüber. Da nun bekannt ist, dass 

salarium vestis argentum ministerium zu dieser Zeit 

die regelmässigen Bestandtheile der Ausstattung 

höherer römischer Beamter bildeten 4), so wird 

salarium im Gegensatz zu jenen dreien die Vik­

tualienlieferung bedeuten und in diesem Sinne ist 

offenbar in Vita Probi 4, 6 von "salarium diurnum(( 

die Rede, während allerdings fast in allen oben 

4) Go th 0 fr e d. C. Th. passim. 
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benutzten Stellen der scriptm'es, ja in Vita Pro bi 

selbst (4, 3), da.s Wort auch im Sinne der Ge­

sammtausstattung genommen wird 5). Jedenfalls 

aber ist es nicht mehr identisch ,mit Geldlieferung, 

wie dies früher der Fall gewesen 6); denn der in 

den "Salarien" der scrip tores h. A. mitel~wähnte 

Geldbetrag steht in der Vita Probi 4, 5 sogar zu 

dem "salm'ium diurnum(( im , Gegensatz, wie in 

Vita Clod. Alb. cit. zum stipendium. 

c) Von grosser Bedeutung ist es endlich, dass in 

der zweiten obiger Stellen Bezug genommen wird 

auf das "salariwn" welches der praefectus A egypti 

hat, auf die vestes, welche der Kaiser dem Pro­

konsul von Afrika "defelire", auf das argentum 

des curator lllyrici, der, wenn die Lesung metal­

larius richtig ist, ein ' kaiserlicher Verwalter Illy­

rischer Berg'werke gewesen sein dürfte 7). 

Diese letzteren Bemerkungen, wenn sie nicht auf voll­

kommener Fälschung' beruhen, zeigen die gegen früher ganz 

veränderten Verhältnisse. Der praefectus Aegypti, von dem 

als einem vornehmen kaiserlichen Provinzialstatthalter ange­

nommen werden durfte (oben S. 55 N.' 57), dass das Schweigen 

der Quellen übel' seinen Gehalt kein zufälliges ,. sei, hat jetzt 

"salariumu
, dessen Höhe ihm offenbar der Kaiser "dekretirte". 

Dem Prokonsul von Afrika - und zwar immer dem Amt, 

5) So Vita Claudii 14, 3. Aurel. 9, 1. Auch in Vita Bonosi 15,3. 6. 
V gl. ferner Vita Anton. Pii 11, 3. Alex. Sever. 44, 4. 

6) Vgl. oben Suetoll. Tiber. 46 (S. 39 N. 14) Nero 10 (das. N.15) ; 
ferner S. ti7 flg. Insbesondere das "salarinm" "in auro" der Inschrift von 
238: S. 63 N. 12. 

'j) V gl. Mal' qua r d t H. 260 flg. nn.d den comes metallornm per 
Illyricum in Not. Orient. p. 36 ed, Seeck Birschfeld 90, 3 freilich hält 
ihn iHr "apokryph" . 
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nicht der einzelnen Persönlichkeit als solcher 8) dessen 

Y E~a~ (früher: salarium), in Geld bestehend (100,000 HS), noch 

unter Macrinus vorkam (s. § 5 N.9), "deferirt" der Kaiser 

vestis. Ein curator - doch wohl nichts Anderes, als eine Nach­

bildung der früheren Prokuratoren -- bezieht regelmässige 

Lieferung von Silbergeschirr. - Zeigt sich so schon ein wesent:... 

licher Unterschied in dem Inhalt der Bezüge: Naturalien statt 

dem früheren: Geld, so sind auch noch Spuren · anderweitiger 

eingreifender Neuerung zu beobachten. 

In der Salarien-Anweisung in Vita Claudii 14 heisst es 

nicht nur ausdrücklIch (§ 14): sed ita ut nihil adaeret et si ali­

cubi aliquid de(uerit, non praestetur nec in nummo exigatur, 

womit die Umsetzung der Naturalien in Geld positivausge­

schlossen ist, sondern es wird dem Empfänger auch nur be­

züglich einzelner Objekte seiner Ausstattung zur Pflicht ge­

macht, dieselben nach vollbrachter Amtsthätigkeit zurückzu­

geben (refundat!). Dass er die übrigen, wie sich's bei den 

Viktualien von selbst verstand, behalten dürfe, wird zwar nicht 

ausdrücklich bemerkt, es lässt sich dies jedoch argumento a 

contrario schliessen, wie das Folgende beweist. 

2. Ein Bericht in Vita Alex. Severi 42, 4, welcher von 

den iudices oder praesides provinciarum handelt , sagt: 

dieselben seien von jenem Kaiser wie zu alten Zeiten 

(es erfolgt hierbei eine Berufung auf Ci cer 0) mit ar­

!lentum, Lastthieren, Kleidern, Geld, Bedienung ausge­

stattet worden. - Dies klingt im Allgemeinen aller­

dings, als ob es den Zuständen republikanischer Zeit 

entspräche (S. 18), an welchen, so viel sich beobachten 

liess, inzwischen nur dadurch geändert worden war, 

dass Oktavian anstatt der bisher vom Staat gemie- , 

8) Daher "Aegypti praefectura" "proconsü]atlli Africano". 
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theten Beförderungsmittel (muli et tabernacula) Geld 

gab (S. 41). Allein, tritt man dem Bericht des s. g. 

Aelius Lampridi us näher, so bemerkt man aller­

hand Besonderheiten. 

Die Lastthiere werden wieder in nalura geliefert; Bedi'e­

nung erhielt der republikanische Statthalter grundsätzlich nicht 

vom Staate 9); das Geld, welches jene Beamten bezogen, kann 

seines fllr jene Zeiten gering'en Betrages wegen (10,000 HS) -

Weniger, als alle oben genannten Offiziere - unmöglicb der 

"sumptus annuus" sein; endlich vor Allem: hier wird die aus­

drückliche Vorschrift gegeben, dass nach Niederlegung des 

Amtes nur die Lastthiere und die Bedienung wieder heraus­

zugeben sind, das U ebrige aber (argentum, vestes, Geld, auch die 

gelieferten Concubinen) im Falle guter Amtsfübrung behalten 

werden darf. 

Diese Bezüge der "Provinzialstatthalter" - w el c h e Statt­

halter es seien, wird nicht angedeutet, Mo m m sen denkt, der 

Geringfügigkeit der Ausstattung halber, an diejenigen gering­

sten Ranges, vielleicht die prätorischen Provinziallegaten 10) -

werden nicht als "Salarien" bezeichnet, aber es ist doch 

ihrem Inhalt nach evident, dass sie den obigen Salarien von 

Offizieren 'an die Seite gestellt werden müssen. Sie theilen 

mit letzteren die Eigenschaft, dass sie offenbar nicht mehl' h10s 

Auslagenersatz, sondern persönliche Reichungen sind, welche 

dem Träger des Amtes zu Theil werden, - also die Eigen­

schaft des dem Prokonsul von Afrika 'unter D 0 mi tian ge­

währten "Salar's" (s. oben § 5. 11) 11), nur dass jetzt nicht mehr 

9) Oie. in Verr. 4,5,9. 
10) Mommsen 1. 303, 1. 
11) V gl. aucb die oben S. 39 N. 18. 19) bereits bervorgehobene Iden­

tität der Ausdrti cke für die Festsetzung des Salar's mit. ~tlterem Sprach­
gebrauch. 
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der Charakter der Ebreng'abe und der Schenkung (s. oben 

S. 40) betont wird. 

Ueber die Quelle jener Bezüge dürfen Aeusserungen wie: 

denostro privato aerario (s. oben S. 75) nicht irre leiten. Es 

waren die Lieferungen der Landschaft, welche einen Theil der 

Staatssteuern ausmachten 12) und welche nach einer bestimmten 

Norm - wir kennen von ihr allerdings nur die vier Bestand­

thelle (s. N.4) - den einzelnen öffentlichen Funktionären zum 

Lebensunterhalte oder, wenn man will, zur Besoldung zu Theil 

wurden. Dass eine Norm feststand, darauf deutet es hin, wenn 

salarium der Aegypti praefeclura) vestes proconsulatus Africani etc. 

einen feststehenden Begriff bilden, gleich dem salarium, der 

vestis militaris eines Auxilienanführers (S. 77) 13), wobei nicht 

ausgeschlossen ist : es möchten jene kaiserlichen Patente dem 

Einzelnen aus persönlichen Gründen mehr zugewendet haben, 

a]s er , der Regel gemäss zu empfangen hatte. 

So sind denn jene Anweisungen gerichtet an den pro cu­

?'ator Syriae (Vita Claud. 14), an den prae(ectus urbi und die 

"praefecti aerarii(( (Am'el. 9 vgl. i. f.) und an einen praefectus 

praetorio (Prob. 4) - keine an den Scbatzmeister der kaiser­

lichen Privatkasse. Hierin besteht der Unterschied diesel' "Ge­

halte" von den alten Prokuratorengehalten und den ' älteren 

"Salarien". Die beiden letzteren werden, wenigstens ursprüng-

~lich, aus der kaiserlichen Privatkasse geflossen sein, da sie 

als persönliche Reichlmg'en des Kaisers, die diel eI' als Privat­

mann an seine Freigelassenen (vgl. S.58, N.75), als Kaiser an 

hohe Senatsbeamte machte, betrachtet werden müssen. 

12) Vgl. Marquardt II. 232. 

13) Vgl. auch "salaria sui ordinis u Vita Anre1. 9. 1. "salarium" des 
dux einem tribnnus verliehen: Vita Olaud. 14, 15. bospitia wie einem 
tribunus legionum: Vita Probi 4, 7. pabula extra ordinem: Vita Anrel. 9, 7. 

MerkeI , Abhandlungen, Heft Ur. 6 
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Wohl aber stehen jene Salarien in historischer Beziehung 

zu den einstigen ·Bezügen der römischen Beamten militiae aus 

der "Provinz" (im alten Sinne). Man darf sich nicht darüber 

verwundern 14), dass jetzt "wieder" Naturallieferungen "auf­

tauchen", nachdem seit Langem lauter Geldgehalte bestätigt 

werden und nachdem auch ein Theil jener Natnralprästationen, 

wie bekannt, in Geld umgewandelt worden wal' (S. 36). Denn 

thatsächlich haben diese wohl nie 'aufgehört und selbst · das 

"salarium", welches der Afrikanische Prokonsul, um 217-22 

in Höhe von 100,000 HS (S. 37, 9), der Legionstribun a. 238 

in Summe von 25,000 HS (S. 63, 12) erhielten, wird, wenn man 
damit zusammenhält, dass der dux in Vita Claud. 14 an Baar­

geld ebensoviel bezog wie der letzterwähnte Legionstribun 

(oben N. 2) - während allerdings der Tribun in Vita Prob. 4 

weniger hatte als letzterer (16,000 statt 25,000 HS.) - , den 

Bezug' von Naturalien Seitens jener Personen nicht ausge­

schlossen haben. Ebensowenig ist es deshalb nöthig, den 

Grund der Festsetzung in Naturalien in der "Entartung der 

Münzverhältnisse " zu suchen.1 5) , Dieser Grund mag wohl bei 

Sporteltaxen~ wi(dem jetzt allgemein bekannten Mariscianischen 

Edikt (a. 361--363), massgebend gewesen sein 16), er liegt aber 

fern, wenn man die soeben erwähnte geschichtliche Continuität 

als vorhanden anerkennt. Es müssen in Bezug auf die letz­

tere nur folgende Veränderungen konstatiert werden : 

a) .Die Verwandtschaft mit dem alten ,,(rumentum in 

eellam" besteht, jedoch war der grosse Unterschied 

der, dass jenes von Staatsgeld bezahlt wurde, die 

jetzigen Naturallieferungen aber nicht. 17) Daher 

14) So: Bethmann--Hollwe g 11. § 67, 22. Momm se n 1. 304,2. 
15) Karlowa 874. 
16) Momm s en Ephemeris V. 644. 
17) V g1. M ar q u ar d t H. 189/90 mit 232 cit. 
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verschwand der sumptus annuus, welcher jenem 
Zweck gedient hatte. 

b) Unter den Bezügen findet sich jetzt regelmässig 

auch eine Geldsumme. Den Zweck des sumptus 

annuus konnte sie aus dem soeben angegebenen 
Grunde nicht haben. Man wird sie, wenn man . 

sie unter den viel' Bestandtheilen der Gehalte 

unterbringen will, zum "salarium" stellen müssen . , 
obgleich das Wort öfter im Gegensatz zu Geld 

gehraucht wird (S.}8, litt. b), schon um der früheren 

Bedeutung von "salarium" willen (ib. N. 6). Ihre 

Bestimmung in dieser Richtung wird einmal (Vita 

Am·eI. 9, 7: "salaria" eines dux in Rom) dadurch 

charakterisiert, dass es nach Aufzählung' von 

allerhand Viktualien , auch Fourrage, heisst: ipsi 

au/ern ad sumptus (seil. deeernes, prae(. urbi) - es 

folgt der Geldbetrag (16,000 HS). Danach dürfte 
es nicht unzutreffend sein, jene Summe etwa als 
Taschengeld aufzufassen. 

c) Ein Hauptunterschied gegen früher war endlich 

der schon erwähnte (S. 80 unten): dass jene Liefe­

rungen nunmehr als persönliche Bezüge gewährt 

werden, eine Eigenschaft, die sich in der Be­
fugniss, einen Theil der Gegenstände - und zwar 

Nichtconsumptibilien - zu behalten (S. 80), zu 
erkennen gibt. 

Der Zeitpunkt,' wann diese Veränderungen eing'etreten sind, 

lässt sich bei der bekannten Lückenhaftigkeit der entsprechen­

den Ueberlieferung'en in den ersten drei Jahrhunderten 18) nicht 

feststellen. Dieselben treten in der Diocletianisch-Constanti-, 
18) Vgl, Marquardt 11. 207-224. 

6* 
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nischen Epoche, als z. B. auch das tributum der Provinzen in 

Italien eingeführt wurde 19), als Thatsachen entg'egen. 
3. Zur Vervollständigung des obigen, bei den scriptores 

historiae Augustae sich findenden Materials dient es 

noch, dass dort kaiserliche Zuwendung von "Salarien" 

auch an andere Personen, als höhere Officiere und 

Civilbeamte, bestätigt wird. Antoninus Pius soll den 

" 
Rhetoren und PhilosOI)hen" d. h. den Lehrern dieser 

Wissenschaften "et honores et salaria(( "in allen Pro-

vinzen" "deferirt" haben.20) Aehnliches wird, wieder 

unter Anwendung des Wortes "salarium", von Alexan­

der Severus erzählt.21) Dies sieht an und für sich 

wie eine Wiederholung früherer Vorgänge aus 22), allein 

es ist auch hier durchaus nicht gesagt, dass die Mittel 

immer aus der kaiserlichen Kasse flossen.23) 

Endlich werden "Salarien" erwähnt, welche Pro bus der 

Gattin eines besiegten Feindes "bis zu ihrem Lebensende" ge­

währt, "Salarien", welche der Kaiser A urelian, gothischen 
Edelfrauen in Gestalt eines convivium, das je sieben zugleich 

haben sollten, "dekretirt"; und nicht uninteressant ist es, dass 

der letztere Kaiser dem Bonosus zum Zweck von dessen Heirath 

19) Marquard t H. 224, 2. 
20) Vita Anton. Pi. 11, 3. 
21) Vita Alex. Sev. 44, 4: rhetoribus grammaticis medicis haruspi­

cibus mathematicis mechanicis architectis sa~aria instituit. 
22) Z. B. S u e ton. Ve s pas. 1 8: primus e fisco latinis graecisque 

rhetoribus annua centena constituit (s. auch das Folgende: congiarium 
magnaque merces fUr Poeten etc., praemium pro commento). D i 0 71, 31 
(von M are Au re 1): EoWXE aE xlXL 1iaUl'V av.[h,)(v1iou; OlalXuxJ).ove; E'V 
wT<; A-&~VlXl<; E1iL 1irXU1'j<; AOYWV 1ilXlaELlX<;, p, l <;-&0 'V h:~(JLOV qJEr!OVTlX<;. 

23) Vgl. z. B. C. Th. 12, 2, 1 (a. 349) = C. 10, 37, 1: Nulli salarium . 
tribuatur ex viribus re i pub 1 i c a e, nisi ei qui iubentibus nobis specialiter 
fuerit consecut.us, eine Stelle, deren Beziehung auf stä.dtische Vel'h~i1tnisse 
ihre Zusammengehörigkeit mit C. Th. 15, 1, 6 ergibt. Noch deutlicher: 
C.Th.13, 3,11 (a. 376). 
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mit einer vornehmen Gothin ein in Kleidern und Geld be­

stehendes Geschenk macht, bei welchem die Geldsumme genau 

so hoch ist wie die dem Kl'iegstribunen in Vita Probi gewährte 

(16,000 HS, s. oben S. 82).2'1 Diese" Salarien " tragen den 

Charakter der ersteren, insofern sie einen anständigen Lebens­

unterhalt repräsentiren, nur beruhen sie auf kaiserlichen Ge­

schenken, . während jene zwar vom Kaiser besonders zugewiesen 

werden, aber eigentlich, gleich den militiae zu liefernden Susten­

tationen der alten Zeit, sich von selbst verstehen. 

II. Die bisher beobachteten Veränderungen, welche in Be­

ziehung' auf die Emolumente öffentlieher Funktionäre sich in · 

der Kaiserzeit vollzogen, waren verschiedener Natur: 

1. Die ursprüng'lich mit Freigelassenen des kaiserlichen 

Haushalts besetzten Aemter der kaiserlichen Central­

verwaltung in Rom sind mit einem Geldfixum dotirt. 

Dasselbe überträgt sich auf die Ritter, seitdem diese 

den Stamm jener Beamten lieferten, und von den 

eigentlichen procw'alores auf die Mitglieder der kaiser­

lichen Scrinien und des kaiserlichen Consiliums, sowie 

auf die Advokaten des Fiskus. 

2. Die Provinzialstatthalter, so weit sie nicht zu den Pl'O-

. kuratoren gehörten, entnahmen fortgesetzt ihre Bezüge 

aus der Provinz, die sie regierten, aber es waren mit 

diesen Bezügen die vorhin bezeichneten Umgestal­

tung'en vor sich gegangen, wodurch auch sie zu wah­

ren Gehalten werden. Den senatorischen Statthaltern 

der prokonsularischen Provinzen gewährte der Kaiser, 

wenig'stens bis in das dritte Jahrhundert hinein, eine 

Ehrengabe an Geld, auch hat er vorübergehend die 

"Salarien" der Adsessoren jener Statthalter auf seine 

Kasse Übernommen. 

24) Vita Bonosi 15, 3. 6. 8. 
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Die in der früheren Zeit mit ihren Geldbezüg'en anf deli 

Pl:ovinzialstatthalter angewiesenen freien Begleiter desselben 

haben in dieser Beziehung zum 'rheil noch unverändert die alte 

Stellung', so die Adsessoren. Aber der Tribun, der frUher zu 

dieser Gruppe g'ehörte und noch im Jahre 238 mit einem in 

Geld bestehenden "Salar" vorkommt (S. 63,12), hat jetzt ein 

"Salar", welches gleich demjenig'en der Statthalter aus den 

Leistungen der Provinz gezogen wird (S. 76). 

3. Auch das Militär lebt nach wie vor ' von den Provin­

zialen. Die Bezüge seiner höheren Officiere (tribuni 

und duces 25) stehen aber jetzt denen der Provinziaf­

statthalter gleich, cl. h. sie sind persönliche N atural­

gehalte. Der Empfang' von stipendium verträgt sich 

nunmehr vollkommen mit solcher Dotation (S.76 Vita 
Clod. Alb.). 

4. Die alten Apparitoren verschwanden mit ihren Magi­

straten, ihre veränderte Stellung zeigt sich bereits bei 

Plinius d. J. (S. 65 ff.). Jedoch ihre Nachfolger, z, B. 

die Exceptoren, stehen noch zur Zeit von Severus 

und Caracalla im Dienstlohnverhältniss, wie jene zur 

Zeit der Republik, und erst im vierten Jahrhundert 

sind auch sie direkt vom Staate besoldet (S. 66, 26). 

Aus Vorstehendem erg'eben siclt für die Diocletianisch­

Constantinische Epoche zwei Gruppen von besoldeten 
Beamten: 

a) Die einen, welche Naturallieferungen in fixirtem 

Quantum erhielten, Geld nur nebenher. Dies war 

25) U eber die nicht specifisch technische Bedeutung des W ol:tes dux 
s. l\'lommsen bei ' Sallet, Fürsten von Palmyra: Anhang'. Benzen 
scavi nel bosco etc. 102. , 1 
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der Fall bei den Provinzialstatthaltern und Offi­

eieren. Von den Adsessoren lässt es sich nicht 

sicher sagen, für frUhere Verhältnisse spräche die 

Analogie der comites (S. 39). 

b) Die anderen, welche nur Geld empfingen:. so die 

Mitglieder des kaiserlichen Consiliums (0 a e li u s 

Saturninus) und der Scrinien (Eumenius), die 

advocati fis ci, die exceptores. Wenn dagegen der 

einmal in den Vitae erwähnte illyrische CUl'ator 

ein Rest der alten Prokuratoren wal' (S~ 78, 7), 

so hätte sich hier eine Besonderheit erhalten, 

denn die aus jenen Aemtern hervorgegangenen 

ducena1"ii, centenarii, sexagenal'ii (S. 70) sind alle 

sicherlich nur Geldempfänger. 

§ 9. , Das Material aus der Zeit des Codex Theodosianus. 

Im Codex Theodosianus tritt sofort bei den ersten hier 

zu erwähnenden Bestimmungen die Bezeichnung annona auf, 

welche allmählich das Wort ",salarium« im späteren engeren 

Sinne = Naturalration (S. 78 oben) verdrängte. In dieser Be­

deutung ist annona nicht neu 1) und auch die scrip tores historiae 

Augustae bedienen sich des Ausdruckes: es heisst von der 

kaiserlichen Hofdienerschaft (den (ullones vestitores pict~res pin­

cel'nae u. s. w.) sowie von den kaiserlichen Leibärzten, von 

denen nur einer "salarium" bezog', jene hätten unter Alexander 

Severus, der die Zahl dieser Bediensteten stark reducirte, 

eine höchstens 2, diese 2 bis 3 annonae erhalten 2) - eine Ein- ' 

fachheit, die später allerdings wieder aufhörte, denn Juli a n u s 

1) Cf. Cic. in Verr. 3, 84, 194. 195. Sueton. Galba 7. C.1. L. 11. 
115: annona dupla ob virtutem donato (l\'larquardt 11. 574,3). 

2) Vita Alex. Severi 41,3.42,3. 
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Apostata fand jene Leute im Besitz von 20 annonae 3) - und 

in derselben Vita werden die kaiserlichen Stipendien an dürf­

tig'e Scholaren (im C. Th. einmal "salaria" genannt 4)) als au­

nonae bezeichnet.5) Die annonae jener bediensteten Personen 

sind demnach sicher' die Portionen aus der kaiserlichen Küche 

u. dgl., welche, gleich den Rationen der CentUl'ionen und equites 

von ehedem (S. 15 ßg. oben) und der duplicarii, sesquiplicarii der 

späteren Zeit G) , einen Summenbegriff bildend, Vervielfältigung 

zuliessen. Dass sie den eigentlichen Gehalt (merces) nicht aus­

machten, wenigstens nicht allein, zeigt eine der hierhergehörig'en 

Notizen (N. 3: Ammian. Marcell.), nach welcher die annonae und 

capitus diesel' Leute neben "annuum stipendium grave(( standen. 

Seit man für jene Lakaienstellungen anstatt der Sklaven die 

Dienste freier Leute miethete, war trotz der merces offenbar die 

Naturalverpflegung im kaiserlichen Hofhalt doch beibehalten 

worden. 

Der U ebergang' von den "Salarien" zu den annonae 

lässt sich auch im Codex Theodosianus an elen Gehalten der 

Lehrer verfolgen: a. 321 und 349 führen diese noch den alten 

Namen "Salarien". 7) Im Jahre 376 aber erhalten die Lehrer 

der Redekunst in der prae{ectura Galliarum 24, die der Gram­

matik 12 annonae, in der Stadt Triel' 30 oder 20 oder 12.8 

3) So erz~ihlt Ammian. Marcell. 22, L1, 9. Der Kaiser machte die 
Entdeckung', dass ein Bartscheel' seines Hofhaltes 20 annonae täglich (und 
ebensoviel capita) erhalte und andere (Köche und dgl.) ann~ihernd das 
Gleiche bezögen. 

4) C. Th. 13, 4, 1 (mr Studirende der Architektonik). 
5) Vi ta Alex. Sev. 44, 4 (neben den l,salaria" der Lehrer s. oben 

S. 84 N. 21). 
6) V gl. die Definitionen bei V ar r 0 1. 1. 5, 00: dllplicarii dicti qniblls 

ob virtutem duplicia cibaria ut darentnr institutum. Veget.2, 7: du­
plares duas, sesquiplares uuam semis consequebantur ann 0 na m. 

7) C. Th. 13, 3, 1, 2 (a. 321) 12, 2, 1 = C. 10, 37, I (a. 349). -- Dass 
letztere Stelle sich auf städtische Verhältnisse bezieht, di.\.rUber s. ob~m 
S. 84 N.23. ' 

8) C. Th. 13, 3, 11. 
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Die vorhin erwähnte Bezeichnung' capitus, deren Bedeu­

tung (= Fourrage für die Thiere) bekannt ist B), dürfte sich kaum 

vor Mitte des vierten Jahrhunderts nachweisen lassenJO) Ein 

Gesetz von 326 ll) umschreibt wenig'stens: aliment a pecol'ibus, 

und noch Ammian ist der Ausdruck capitus lediglich als ein 

der Vulgärsprache ang'ehöriger bekannt. 12) 
1. Die früheren Gesetze des C. Th., welche hierher Ge­

höriges enthalten, beziehen sich fast alle auf Militärverhält­

nisse. Diese sind daher zuerst in's Auge zu fassen. 

1. Ein Gesetz von 325 untersagt den "tribuni sive praepo­

siti qui . milites curant((, ihre annonae (die ihrer" Digni­

tät cong'l'uent" sind), an statt dieselben rechtzeitig zn 

erheben, in den horrea verkommen zu lassen, sich dann 

an das Geld der Provinzialen zu halten und die letz­

teren dadurch eventuell zu wiedel'holter Natnralliefe­

rung zu veranlassen.l 3) Die Manipulation, welche hier 

bekämpft wird, war offenbar die, dass die Tribunen, 

die Naturalien der horrea verschmähend, von den Pro­

vinzialen (so sagt das Gesetz - von den Susceptoren, 

vermuthet Gothofredus) Geld, d. h. den Preis der 

Naturalien, für sich erhoben. In Folge dessen ver­

kamen die Naturalien, wenn nicht die "procuratores 

seu susceptores vel praepositi pagorum et horreorwn(( sie 

sich anmassten, und die Provinzialen waren genöthigt, 

wollte man nicht die Soldaten mit verdorbenen Lebens­

mitteln nähren, auf's Neue zu conferiren. 

Hmidert Jahre später (a. 424) ist es dagegen den tribuni 

9) KrUger 150, 2. 
10) C. '1'h. 6, 24, 1. 7, 4, 7 Ca. 362). 
11) C. Tb. 8, 5, 3. 
12) A mm ian. 1. cit.: pabllla iumentornm qnae vulgo dictitant capita. 
13) C. Th. 7, 4, 1. 
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sive comites vel pl'aepositi nwnel'orwn, wenigstens in der Diöcese 

Oriens, freigestellt, jene annonae zu "adäriren"; nur werden sie 

dabei an den geg'enwärtigen Marktkurs der Naturalien ge­

bunden.1 4) 

Das Wort "adäriren" im Sinne des Umsatzes von Natu­

ralien in Geld kommt, wie oben (S. 79) bemerkt, schon bei 
den sC1"iptores historiae Augustae (Vita Olaudii 14, 14) vor, im 

O. Th. vielleicht zuerst a. 396 (0. Th. 8,4, 19). 

Andere Vorschriften beziehen sich auf die mit dem Namen 

stetlaturae bezeichneten Abzüge, welche eHe Tribunen - öfters 

heisst es auch duces - den Primipilaren bei Auslieferung der 

für die Soldaten bestimmten Rationen machten. . Hier kehrt 

der Wechsel zwischen Verbot und Erlaubniss der Adäration in 

gleicher Weise wieder, nur innerhalb noch kürzerer Frist und 

also in noch auffallenderem Gegensatze. A.358 wird der Um­

satz in Preise verboten und nur der Abzug in natw"a gestattet. 15) 

Schon unter Juli an aber (361-363) bestand die ;,sportula" 

des dux in 50 Pfund Silber 16), a.406 wird den tribunianbe­

fohlen, die als stellatul'ae bezogenen species nicht anders zu 

adäriren, als nach dem· Marktpreis 17), a. 407 heisst es: "iuxta 

numal'ia dejixa preüa('lS) und a. 424: "in Gold nach den Preisen, 

welche in Gestalt der aerariae annonae sämmtlichen Kriegern 

verordnungsmässig gereicht werden" .19) 
2. Den actuw'ü, d. h. den mit der annona militaris be­

fassten Rechnungsmeistern 20), welchen die nur an dieser 

einzigen Stelle genannten annonal'ii zur Seite stehen, 

14) C. Tb. 7, 4, 36. 
15) C. Th. 8, 4, 6. 
16) C. Tb. 8, 4, 9 (a. 365). 
17) C. Tb. 7, 4, 28, 1 = C. 12, 37, 12. 
18) C. Tb. i, 4, 29 (beziebt sich auf duces oder tl'ibuni). 
19) S. das Gesetz N. 14, ebenfalls "duces sive tribuni" nennend. 
20) S. Cuj ac, ad C. 12, 49, 6. Gothofr. ad C. Th. 7, 4 11. 
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werden a. 333 durch ein Gesetz Oonstantin's annonae 

verliehen: den actuarii je 2, den annonarii nur je 

eine.21) Ob sie vorher gar keine zu beanspruchen 

hatten lässt sich aus dem Gesetze nicht ersehen. Eine , 
spätere Verordnung' (a. 365) gibt den actual'ii der pala­

tini et comitatenses numeri, . d. h. der Legionen 22) (in 

Gallien) je 6 annonae und 6 capitus, denjenigen der 

pseudocomitatensesJ d. h. wohl der Grenztruppen 23), je . 

4 a1inonae und 4 capitus. 24) 

3. Nur von vorübergehender Bedeutung' und für die Dauer 

eines kaiserlichen Hoflagers in Antiochia bestimmt ist 

ein Gesetz von 362, aber es geht aus demselben doch 

hervor, dass die kaiserliche Leibwache der dome~tici 

6 capitus und (ungenannte) annonae bezog.25) Zwei 

Jahre später (364) werden den /ilii vel propinqui parvi 

ud i171jJuberes dieser Trabanten je 4 annonae zuge­

billigt.26) Von Adäration ist hier so wenig wie bei 

den actual'ii (sub 2) die Eede. 

Dagegen bezeichnet es ein Gesetz von demselben Jahre 

364 als alte Observanz, dass die protectores, d. h. die andere 

Gruppe kaiserlicher Leibwächter, anstatt ihrer "commoda anno­

narumU Geld nach Verhältniss des Markt·werthes erhalten.2i) · 

Man möchte annehmen, diese Observanz habe nur in· der 

Hauptstadt bestanden, da sich die Verordnung an den ]J1"ae­

(ec/us urbi wendet. Jedenfalls enthält sie, wenn man die An-

21) C. Tb. 8, 1, 3. 22) Kubn 1. 138. 
23) Kuhn 1. 135. 136. 
24) C. Th. 8, 1, 10. 25) C. Tb. 6, 24, 1. 
26) C. Tb. 6, 24, 2. 
27) C. Th. 7, 4, 10. Eine Iuschrift C.1. L. UI, 1805 nennt einen vir 

perfectissimus duc e n ari u s ex protectoribus lateri divini; die Bezeichnung 
ist hier natUrlieh nur Titel. 
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gabe eines J)vetus mosa nur halbweg ernst nehmen darf, die 

frltheste Spur einer offiziellen Adäration. 

Später (a. 406) we,rden einmal ))annonae vet emolumenta" 

der protectores und domestici zusammen angeflthl't, ohne nähere 

Angabe.28) 

4. Weit allgemeiner, als die bisher aufg'ezählten Verord­

nungen, muss ein in einem späteren Gesetz (von 396) 

nur erwähnter Adärationstarif Va I e n tini an' s r. (also 

zwischen 364 und 383 ergang'en) gelautet haben. Der 

Bericht 2!l) bezieht sich auf die "scllOlae", cl h. die 

scholae scutal'iorwn et genlilium, die • Nachfolger der 

von Constantin aufgelösten Prätorianertruppe 30) , auf 

die Reiterei und Fusstruppen der Legionen (vexillalio­

nes comitatenses aut palatinae-legiones), sowie auf die 

Auxiliartruppen (auxilia) und sagt: diese Soldaten sollen, 

wenn sie anstatt der in den Anweisungen (dele[jatio­

nes 31) enthaltenen species Geld haben wollen, hinsicht­

lich der Taxe an jenen Valentinianischen General­

tarif (generalis lex) gebunden sein. Dass die Adära­

tion nur eine fakultative war, geht, abgesehen von den 

Worten des berichtenden Gesetzes selbst (N. 29: si jJl'etia 

28) C. Th. 7, 4, 27. Es sind hier Trabanten gemeint, welche von 
ihrem eigentlichen Dienste abkommandirt in den Provinzen bei den indices 
oder als Wachtbabende in einem Grenzbezirk fungiren. 

29) C. Th. 7, 4, 22. 
30) Goth. ad b. 1. cf. Karlowa 83 1, 1. 2. 
31) Die anderwärts erwähnten "particulares delegationes" (cf. C. 1, 52 " 

a. 43 9. "delegationes" in der Inschrift aus der Zeit des Kaisers Anasta­
sins a. 491-518 bei Zachariä , Abhd1. 1. cit. § 2 nach dessen Lesung; 
nov. 128, 1 (Zach. 152, a. 545): rcl<;; fl E(! lxa<;; ouxrvTCwUCl<;; TWV 6VVUAElWV) 

sind genaner die Steuerausschreiben der praefecti praetorio: Kar I 0 w a 
855, 6'. 906, 3. In C. Tb. 7, 4, 22 cit. heisst es: delegatoriae de speciernm 
praebitione -. V g1. auch die Bezugnahme auf delegari der species und 
annonae: C. Th. 7, 4, 20 (a.393), 7, 5, 1 = C. 12, 38, 1 (a. 399), 7, 4, 35 
(a.423). C.l, 27,2,19 (a. 534): delegari - pro annonis et capitu. 
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poscant), auch daraus hervor, dass eine Reihe anderer 

Gesetze aus Valentinian's Regierungszeit die annonae 

und capitus als "ex horreorum conditis(( u. dergl. zu 

entnehmende darstellt.32) 

Die Vermuthung, es möge diese Valentinianische Vor­

schrift nicht ohne grosse Bedeutung' wenigstens für den Occi­

dent, ,in welchem Valentinian regierte, gewesen sein, sie möchte 

vielleicht sogar eine Neuerung' enthalten haben, findet in der 

Thatsache eine Stittze, dass Z 0 si mus gerade der reformato­

rischen Thätig'keit dieses Kaisers auf dem Gebiete der OT(!a­

Tlconxa~ OlT~OCl~ mit besonderer Anerkennung gedenkt.33) Aber 

das Gesetz galt weder für die annona 172ilitaris allgemein, näm­

lich nicht für die Gren'ztruppen 34), noch enthielt es eine Norm, 

deren Abänderung aus besonderen Gründen für einzelne Terri­

torien unzulässig gewesen wäre. 

Noch unter Valentinian (a. 365) ergeht ein von ihm 

gemeinsam mit Valens, also für beid~ Reichshälften, publi­

ch'tes Gesetz, welches <len riparienses milites ihre annonae nur 

für 9 Monate des Jahres "in ipsa specie((, für den Rest aber 

ohne Weiteres (d. h. nicht fakultativ) in Geld ansetzt. 35) Eine 

Verordnung seines Mitkaisers Gr a ti a n (a. 367-383) zeigt diesen 

Gegensatz zwischen comitatenses rnilites und limitanei , noch 

schärfer: jenen wltrden species horreis erogandae ex m01"e de­

ferirt, diesen aber pretia gegeben.36) Es scheint also der Grund­

satz bestanden zu haben, die anno na militaris immer noch in 

32) C. Th. 7, 4, 11 (a.364), 13 (a. 365), 16 = C. 12,37,5 (a. 373 ?). 
C. Th. 7, 4, 17 = C. -12, 37, 6 (a,377). ' 

33) Z 0 si m. 4, 3: Xal TCE(!t dx<;; EÜjT((!a~El <;; rwv Elucpo(?wV XaL ra<;; 

EX rOVTWV XO(!'YJYOV!1Eva<;; 67:(!arWnlxa<;; 6l'l'?]6El<;; aX(!lßE6taro<;; 1}V. 

34) Es ist nicht erforderlieb, den Ausdruck "allxilia" in C. Th. 7, 4, 22 
mit Karlowa 861, 8 auf die Grenztruppen zn beschr~inken. 

35) C. Tb. 7, 4, 14 . 
36) C. Th. 8, 4, 17 (a. 389). 
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natura zu vertheilen, wenn die Soldaten nicht selbst (nach den 

Sätzen des Valentinianischen Tarifs) die Adäration wünschten, 

jedoch den in den Grenzbezirken stehenden Soldaten wenig­

stens zum Theil sogleich Geld zu geben. 37) 

Die nur partikulären Aenderungen waren folgende: die 

Kleiderlieferungen scheinen (nach einem Gesetz von 377 für 

die prae(ectura per Orientem und einer allgemein lautenden 

Vorschrift von 423) 38) regelmässig adärirt ' gewesen zu sein. 

A.389 wird unter Bezugnahme auf obige Verordm~ng Gratian's 

(N. 36) für die prae(ectura per Illyricum die Einlieferung von 

Geld anstatt der Naturalien (für 80 Pfund Speck, 80 Pfund 

Oel, 12 modii Salz je 1 solidus) vorgeschrieben. Insbesondere 

scheint die prae(ectura per Orientem durch solche Vorschriften 

ausgezeichnet gewesen zu sein. Dort ist in einem an die 

comites und magistri utriusque militiae addressirten Gesetz a. 893 

die Adäration der species annonariae geradezu verboten worden 39), 
und eine an den praefectus praetorio sich wendende Verfügnng, 

vielleicht von demselben Tag'e, begründet diese Bestimmung 

in derselben Weise, wie sie bei dem ersten der oben (S. 89, 

NI'. 1) in Betracht gezogenen Gesetze des O. Th. für die Tri­

bunen sich gefunden hat.40) Dieser Zustand scheint sich zu­

nächst erbalten zu haben: ein Gesetz von 396 wiederholt das 

Verbot mit Bezug'nahme auf die Thätigkeit deI' rectores und 

37) So beziehen noch a. 409 die limitanei milites der 3 Palästina 
Geldpreise nach fest bestimmter Norm, wiihrend specierum exactio "inter­
mittirt" C. Th. 7, 4, 30 = C. 12, 37, 13. 

38) C. Th. 7, 6, 3' = C. 12, 39, 2; ib.5 resp. 4. 
39) C. Th. 7, 4, 18. 
40) C. Th. 7, 4, 20 = C. 12, 37, 7. Hier wird die Manipulation der 

"militares" , welche zu dem Verbot Anlass gab, nocb genauer beschrieben: 
repudiata ad tempus specierllm copia et inopiae occasione captata pretia 
postulare; propter anni abnndantiam sllscipere oblata negligere ac postea 
impositis pro necessitate rerllm pretiis repndiata taxare. 
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deren o(jicia bei Einbebung der Kontingente 4J), ein solches von 

398 zeigt, dass die Soldaten im Orient ihre Wein-annona in 

Natur beziehen 42), ein anderes von demselben Jahr setzt eben­

falls Naturallieferungen voraus 43), und es werden Vorschriften 

nöthig gegen das Eintreiben von Naturallieferungen (z. B. Brot­

backen) in Gegenden, wo keine Soldaten stehen,44) 

Dagegen für die Diöcese Asia, einen Theil der orienta­

lischen Präfektur, ist a. 396 von species primipilares adaerandae 

die Rede, welche nach dem Marktpreise berechnet werden 

sollen.45) Darunter sind nicht nothwendig' die annonae der 

Primipilaren zu verstehen, sondern es können auch diejenigen 

der Soldaten gemeint sein, welche die Primipilaren nur er­

hoben. Ferner heisst es in einem der soeben erwähnten Ge­

setze von 399 (N. 44) doch auch von den opinatores, denen' 

die species in den verschiedenen Provinzen "delegiert" werden, 

dass sie pretium maiore taxatimie deposcant, womit doch nur 

die Höhe der Adäration, nicht diese selbst g'etadelt zu werden 

scheint. Ein ebenfalls in den Orient ergehendes Gesetz a. 406 

weist die rectores provinciarum an, "praetet' eas annonas quae 

adaerantur" den Soldaten nicht mehr als das Nöthigste J)in 

specie" zu gewähren 46) - ein Gesetz, welches zugleich die 

stellatul'a der Tribunen adärirt (oben N. 17) -, a. 409 haben 

die ,,(amiliae apud Orientem vel Aegyptum" adärirte annonae, 

. für welche Standort und Truppengattung eine Verschiedenheit 

der Taxation begründet. 4 7) 

41) C. Th. 7, 4, 21. 
42) C. Th. 7, 4, 25 = C. 12, 37, 10. 

43) C. Th. 7, 4, 24 = C. 12, 37, 9. 
44) C. Th. 7, 5, 1 (a. 399) = C. 12; 38, 1. 
45) C. Th. 8, 4, 19 = C. 12, 57, 8. 
46) C. Th.7, 4, 28 pr. 
47) C. Tb. 7, 4, 31. 
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So scheint denn nach einem Zeitraum von ungefähr 30 

Jahren die Adäration der militares annonae in der prae(ectura 

Oriens wieder eine allgemeine gewesen zu sein.48) 

Die Gesetzg'ebung' hinsichtlich Adäration der annona mili­

taris war demnach eine nach Zeit und Orten sehr variirende. 

Während Val e n ti ni an 1. (364-383) die Adäration gestattet 

- eine Vorschrift, welche a. 396 in voller Allgemeinheit und 

mit .dem Zusatz: "sine mentione pretiorum nullam delegationem 

valere" wiederholt wird (N. 29) - wird sie a. 393 für die prae~ 

fectura per Orientem geradezu verboten, aber hier ebenfalls, 

offenbar nicht durch ein direkt lautendes Gesetz, sondern all­

mählich durch Rechtsübung wieder eingeführt. Bei den Grenz­

truppen ist ständige Adäration das Gewöhnliche. Als Grund 

der entsprechenden Regulative wird stets der Vortheil der Pro­

vinzialen angegeben, mag nun die Adäration verboten 49) oder 

erlaubt 50) oder geboten 51) werden. 

H. Von Gehaltsbezügen der Civilbeamten ist, abg'esehen 

von der gelegentlichen Bemerkung in einem Gesetz von 326, 

dass den praesides und rationales "ceterisque" die Gemeinden 

(res publicae) "et annonas et alimenta pecoribus subministriren " 

müssen 52), im ·C. Th. nicht vor 382 die Rede. In diesem J alll' 

48) Cf. C. Th. 7, 4, 36 (oben N. 14): pretiis - quae in forma aeraria­
rum annonarum universis militibus solemni observatione praebentur 
(a.42.J) vgl. auch C. 'rh. 11,28,17: debita der susceptoI'es, welcbe praef. 
praet. (Orientis) "pretiis humanioribus adaeravit" a. 436. 

49) C. Th. 7, 4, 1 (oben NI'. 1). C. Th. 8,4,6 (N.15): ne super immen­
sitate pretiorum necessitas conquerendi exsurgat. Cf. C. 1, 4, 18: xa1. ovx 
avayxaSE'wl 0 uvvTE).EUrhc; ana(!yv(!wI-lOV OlOOVal. 

50) C. Tb. 7, 4, 22 (N. 29): Nec enim fas est ut exigendis annonis 
militum nostrorum servientes nova possessoribus pro arbitrio proprio 
indicant. 

51 ) C. Th. 7,4,30 (N.37): et possessol'llm utilitate conspecta. Vgl. 
auch C. 12, 37, 19, 3: xa1. 1-l0 S1'/TEhwuav rfx do1'/, Ei I-l~ bu,uv 0 uVVTE­
AEUi1~ c: ravra xaWß(XAOl (Anastasills). 

52) C. Th. 8, 5, 3. 
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wird der "emolumenta ceteraque compendiau der ))apparitio des 

praefectus urb?( gedacht. 53) A. 383 ergeht ein Consistorialbe­

schluss unter Gratian: det operam iudex ut praetorium suuln 

ipse componat. Ceterum neque comiti neque rec{ori provinciae 

plus aliquid praestabitur quam nos concessimus in annonis sive 

cellariis etc. 54) Unter dem hier neben dem rector provinciae 

genannten comes kann entweder ein Offizier zu verstehen sein 5~) 

oder der comes Orientis 56) oder es ist der Provinzialstatthalter 

selbst, welcher die Stellung eines praeses und eines C07nes rei 

militaris in sich vereinigte.57) Jedenfalls aber ergeben sich hier 

annonae für den Provinzialreg'enten und zwar solche, die der 

Kaiser selbst normirt, die aber nichtsdestoweniger aus dem 

Säckel der Provinzialen zu beziehen gewesen sein werden. 

Die ausseI' den annonae genannten cellaria) kommen, wie es 

scheint, nur bei Civilisten vor 58); dass zwischen beiden ein 

Unterschied bestand, ist gewiss, aber es fragt sich: welcher?59) 

Aus dem Jahr 384 ist ein brevis der im of/icium sacrarum 

largitionufn vorkommenden Dignitäten überliefert, in welchem 

aber nur die allgemeine Bemerkung gemacht wird (pr.): anno­

nas eliam iuxta dejinitum dignitatum modum volumus praesta1'i 

nec amplius quicquam praesumi. 60) In einer zwei Jahre jüngeren 

53) C. Th. 8, 9, 2. 54) C. Tb. 1, 22, 4. 
55) S. oben bei N. 14. 
56) S. Betbmann-Hollweg IlI, § 132,46. 
57) Vgl. Karlowa 861,2. 
58) S. noch C. Tb. 7, 4, 32 (a. 412): annonae et cellarienses species fiir 

rectores provinciarum et comites. 11, 28, 16 (a.433): species cellarienses. 
Sulp. Severus, hist. sacr. 2,41: Constantius (337-36l) bietet den occi­
dentalischen Bischöfen auf der Synode zu Ariminum "annonas . et cellaria" 
"ans dem fiscus" an. 

59) KrUger 150, 1 (nach Gothofr. ad C. Th. 1, 22 (1 0),3) hält die 
cellaria für "Leistungen von Speisen und Getränken" gegenUber den an­
nonae, also etwa in dem Sinne, wie salarium gegenUber vestis, argentum etc. 
bei den scriptores historiae Augustae (S. 77, N. b oben). 

60) C. Th. 6, 30,7 = C. 12,23, 7. 
MerkeI, Abhandlungen, Heft IH. 7 



98 Codex Theodosianus. § 9. 

Erwähnung des Gesetzes heisst es aber ausser annonae noch 

vestes ceteraque solennia; auch strenae, d. h. ausserordentliche 

Gaben bei besonderen Gelegenheiten, wohl immer in Geld be­

stehend, werden genannt 61), und so ergibt sich, dass die Offi­

cialen des comes sacrarum largitionum im Wesentlichen in 

gleicher Weise besoldet gewesen sein werden wie die Militär­

personen und das "aulicum ministerium" (S. 87), ' d. h. mit Natu­
ralien und Geld. Anknüpfung an frühere Nachrichten Hisst 

sich freilich nur finden hinsichtlich des "scrinium 'exceptorum" 

(§ 2 1. c.), von denen fast 200 Jahre zuvor merces berichtet 
ward (S. 66, 25). Der Unterschied der perfectissimi ducenarii 

centenarii wird hier noch gemacht, wie zur Zeit Constan­
tin's 62), und er bedeutet einen Rang- und Gehaltsunterschied, 

wie damals.63) 

Dass dergleichen annonae und cellaria, vestes u. s. w. regel­

mässig in natura bezogen wurden, ergibt für die Provinzial­

rektoren eine für die Illyrische Präfektur bestimmte VeI'ord­

nung von 412: die arinonae und cellarienses species - heisst 

es hier -, welche die rectores provinciarum et comites zu be­

anspruchen haben, seien so zu leisten1 dass "erogandae species 

ex horreis publicis" und "cellariensium nomine aurum((; es sollen 
demnach die annonae in Naturalien genommen werden, aber 

die "Adäration" derselben ist fakultativ. Nur ist dann, wäh­

rend für die cellarienses eine feste Summe bestimmt zu sein 

61) C. Th. 6, 30, 1 t. 
62) C. Th. 8,4,3. 10,7,1. 10,20,1. 12,1,5 (a.317). 
63) W'ahrscheinlich gebührte der Titel "perfectissimns" ursprUnglieh 

den mit 300,000 HS besoldeten Beamten: vgl. den magister sacrae me­
moriae a. 289 (S. 51, 49) und die Bezeichnung des ihm gleichstehenden 
(H ir s eh fe I d 275) magister studiorum als perfectissimus: CJL. VI, 1608. 
Allein auch ducenarii werden so tituliert (CJL. III, 1805. V, 3329) und des­
halb heisst es vielleicht C. Tb. 8, 1, 10 (a.365), dass es nocb einen höheren 
Grad als den Perfectissimat gab, der aber nicht genannt wird. 
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scheint (aurum ex titulo manifesto delegatum pro erogationis 

qualitate suscipiat), für diese "Adäration" der jeweilige Markt­

preis oder die durch den praefectus praetorio festgesetzte Norm 
massgebend.64) Ein anderes Gesetz von 423 schreibt vor, dass 

alle annonae "quae universis ofjiciis atque sacri palatii ministeriis 

et sacris scriniis ceterisque cunctorum adminiculis dignitatum ad­

solerd delegari" nach Analogie der militärischen annonae, in­
sofern dieselben adärirt sind 65), adärirt werden sollen, so dass 

alle jene Leute die zu beanspruchenden p.molumenta in Geld­

preisen, welche der praefectus p?"aetorio festzusetzen hat, in 

Empfang nehmen.66) Dies Gesetz bezieht sich auf die Offi­

cialen der of/icia palatina, d. h. der unter dem magister ofji­

dorum stehenden Beamten, wozu auch die oben erwähnten 

scholae sc~dariorum et gentilium (S. 92) und die vier scrinia: 

epistolarum libelloTum memoriae und dispositionum gehörten 67), 
ferner die Unterbeamten des quaestor sacri palatii, der comites 

sacrarum largitionum 68) und rerum privatarum. Unter den ad­

minicula könnten Adsessoren zu verstehen sein, wenn es diese 
bei jenen Officien und nicht blos bei den iudices provinciarwn 

gegeben hätte. 

Das zweite dieser Gesetze ist besonders wichtig. Schon 

die Thatsache, dass dasselbe, gleich dem ersteren, in den Codex 

Theodosianus unter dem Titel de erogatione militaris annonae 

aufgenommen ist, weist darauf hin, dass zwischen den Bezügen 

der Soldaten und der Civilbeamten jetzt kein Unterschied mehr 

bestand. Die Adärationsvorschriften für das Militär werden 

64) C. Th. 7, 4, 32. 
65) So ist zu übersetzen: ad similitndinem militllm quibns ael'ariae 

praebentur annonae. 
66) C. Tb. 7, 4, 35 = C. 12, 37, 15. 
67) Karlowa 83 1. 837. 
68) Cf. C. Th. 6, 30, 11, wo der Ausdruck palatina officia" tHr die 

Officialen des comes sacr.larg. gebraucht wird (~l. c. 7 ib.). < 

7* 
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denn auch bei der allgemeinen Adäration der annonae für die 

palatina ofjicia ausdrücklich zum Muster genommen.69
) Wie 

weit dieselbe beim Militär damals durchgeführt war, das_ist 

an der Hand des für die Diöcese Oriens vorhandenen Materials 

oben (S. 95 Hg. bes. N. 48) festzustellen versucht worden. 
IH. Ein wirklich allgemeiner lautendes Adärationsgesetz 

ist das bekannte vom Jahre 439, welches im Justinianischen 

Codex (1, 52) überliefert wird. Hier ist für alle vit'i spectabiles 

und clarissimi iudices qui per provincias sive militarem sive civi­

lern administrationem gerunt, insbesondere für den comes cornmer-­

ciorum, den magister aeris sive privatae rei, den rationalis per 

Ponticam atque Asianam dioecesin, .endlich für die Adsessoren 

der einzelnen iudices vorgeschrieben: in praebendis solaciis an­

rwnarurn hic jixus ac stabilis servabitur modus, ut ea pro annonis 

et capitu dignitati suae debitis pretia consequantur quae parti­

cularibus delegationibussoleant contineri. 
Allein so allgemein, wie häufig angenommen wird 70), lautet 

doch jene Verfügung nicht. Sieht man ab von der wenig zu­

verlässigen im C. J. diesem Gesetz gegebenen Titelüberschrift 71
), 

so muss in dem Gesetz, wenn dasselbe eine allgemeine ·Ad­

ärationsverfügung enthielt, schon die besondere Hervorhebung 

dreier einzelner Beamten auffällig sein. Diese drei sind U nter­

beamte der comites sacr. largo und rerum privatarum, deren Offi-

69) Es erweist sich nach dem vorstehenden Inhalt alles unter I und 
11 Gesagten und insbesondere nach der Bezugnahme auf die simi1~.tudo 

'l't m etc I'n C Th 7 4 35 (N. 66) nicht als genau, wenn Kruger IUI I U . .. " • •• • 
151, 1 die Umwandlung der annona der Civilbeamte~ als em~ .~~uher em-
getretene und eine regelmässigere schildert, als dIe der Mihtar-annona. 

Richtig: Karlowa 854,3. . 
70) v.Bethmann-Hollweg III § 130, 16. Karlowa 874,3. WIllems 

droit publ. 553, 11. . 
..... 1) De annonis et capitu administrantium vel adsessorum ahOl'um­
I " . l' t" t ve publicas sollicitudines gerentium vel eorum qm a Iquas consecu I sun 

dignitates" . 
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cialen knrz vorher (a. 423, s. oben N. 66) auf Adäration ihrer 

Bezüge angewiesen worden waren: die comites comrnerciorum -

die Bas. 6, 1, 101 haben hier, wohl richtiger 72), den Pluralis -

sind Gehülfen des comes sacr. largo zur Beaufsichtigung des 

Handelsverkehrs mit dem Ausland. 72) Der magister aeris sive 

privatae rei - auch hier wird der Pluralis angenommen werden 

dürfen - wird ein 1'ationalis des Krongutes sein, rationalis rei 

)J1'ivatae, wie er jetzt eigentlich heissen müsste, während aJler­

dings die Bezeichnung magistri nur für die diocletianische Zeit 

nachgewiesen werden kann. 73) Zu diesen Rationalen des Kron­

gutes gehören denn auch diejenigen der beiden in der prae­

fectura Oriens gelegenen Diöcesen Asiana und Pontica. Die 

Nennung gerade dieser drei Finanzbeamten wird ihren beson­

deren Grund gehabt h.aben, über welchen jetzt nur Vei'­

muthung'en möglich sind. Vielleicht waren gerade bei ihnen 
Ueberschreitungen des erlaubten Maasses der annonae und des 

hier bei Civilbeamten -- abgesehen von den Palastdienern 

(S. 88, 3) und von C. Th. 8, 5, 3 (vgI. oben N. 11 und 52) - zum 

ersten Male angeführten capitus vorgekommen, welche ein 

Regulativ notwendig machten. 

Denn auch dies darf an jenem Gesetze nicht verkannt 

werden: dasselbe wird durch seine Fassung nicht notwendig 

als eine Neueinführung der Adäration für jene Beamten charak­

terisiert, sondern es lässt sich auch so verstehen, als ob durch 

dasselbe nur eine Ueberschreitung' der in den "particulares 

delegation es" regelmässig vorgeschriebenen pretia verboten wer­

den sollte. 'Noch deutlicher erhellt dies aus der Fassung', 

welche der Vorschrift die Bas. I. cit. geben.74) - Im U ebrigen 

72) Karlowa 841, 5.6. 
73) Karlowa 843. 
74) xar;(" f.J.'fjO~v nAEov xEcpaA'fjrlWVOr; olxciac; avvovav xat ra xcmLLa 

anaQyvQlSErwuav. Vgl. auch das in demselben Jahre an dieselbe Adresse 
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nennt das Gesetz - und zwar hauptsächlich und in erster 

Linie - die Provinzialregenten, die spectabiles, d. h. 75) die Pro­

konsuln von Asien, Afrika und Achaia und die clarissimi, d. h. 7G) 

die Consularen, Correktoren und praesides. Für sie, von denen 

der proconsul Af1"icae noch bei den scrip tores historiae Augustae 

mit Naturalien (ves tis ) ausgestattet erschien (S. 78) und die a.383 

(N. 54 oben) ihre annonae und cellaria wahrscheinlich noch 

lediglich in Natur bezogen, denen a. 412 in der Illyrischen 

Präfektur die Ao.äration noch teilweis freigestellt wird (N. 64), 

ist nun also der Umsatz in Geld allgemein. Vielleicht galt für 

die "Delegatorien" dasjenige als selbstverständlich, was a. 396 

bei der annona militaris angeordnet wurde: sine mentione jJl'e­

tiorwn nullam delegationem valere (S. 96). 

Wenn das Gesetz der militärischen Administration jener 

"iudices" neben der civilistischen g'edenkt, so g'escbieht dies 

wohl aus dem Grunde, um die trotz des jetzt principiell gel­

tenden Ausschlusses der Stattbalter von der Militärgewalt doch 

zuweilen noch vorkommende Verbindung' beider Funktionen in 

einem dux et corrector oder comes et rector provinciae 77) zu 

berücksichtigen und diesen Fall nicht unerwähnt zu lassen. 

Die Adsessoren der Provinzial statthalter , welche schliess­

lich das Gesetz den übrigen Genannten an die Seite stellt, 

sind in der Ueberliefel'ung seit den scriptores historiae Augustae 

resp. einer Verordnung von 286 (S.64 oben) nicht mehr her­

vorgetreten. Dass sie annonae oder capitus hatten, wird 

ergehende Gesetz C. 9, 27, 6: exceptis salariis nihH penitus - acceptnros 
(seil. viros ad provincias regendas accedentes). Diese Stelle ist auch 
wegen des verspäteten Vorkommens des Ausdrucks salarium bemerkens­
werth, welche im C. Th. nur noch für die Gehalte der Lehrer sich findet. 
S oben Note 7. 

75) Karlowa 856. 
76) Karlowa 858. 
77) S. oben N. 57. 

.. 

§ \). Nov. Tbeodos. et Valent. 103 

aber jetzt erst erwähnt, frübere Zeugnisse darüber fehlen. Was 

sie bezieben, soll ihnen nunmehr lediglich in Geld gewährt 

werden. 

IV. Auf die militares annonae war das Gesetz von 439 

schon nach dem Vorstehenden ohne Einfluss. Es lässt sich 

dies auch anderweitig nachweisen. Durch ein Gesetz von 443 

gewinnt man den Eindruck, als seien unter den ' hier erwähn­

ten annonac gewisser limitanei mildes Naturallieferungen zu ver­

stehen. 7S) Jedenfalls aber liefern die Numidischen Provinzialen 

a. 445 die 1200 militares al7nonae) welche ausser 4200 soUdi 

und 200 capitus zu ihrem Kontingent gehören, nur "pro lon­

ginqua ' dif/icultate itineris(( "in adaeratione") die capitus also 

wahrscheinlich in Natur. 79) 
Bei dieser Gelegenheit wird denn auch zum ersten Male 

der Betrag einer annona mitgetheilt, dessen Kenntniss für die 

schon in früherer Zeit häufig vorkommende Zählung der anno­

nae (s. oben S. 87 flg~ 91) von Wichtigkeit sein würde. Nach dem 

Gesetz von 445 für Numidien beträgt die annona = 4 solidi 

pro Jahr und, da 40 Italische modii Weizen = 270 Pfund Fleisch 

= 200 Italische sextarii Wein = 1 solidus gelten 80), so würde 

1 annona in Weizen = 160 Scheffel, in Fleisch = 1080 Pfund, 

in Wein = 800 sextarii repräsentiren. Für die gezählten anno­

nae gibt diese Mittheilung dennoch keinen Anhaltspunkt, da 

diese gleich den "Sa.larien" bei den script. hist. Aug. aus ver­

scbiedenartigen Bestandteilen kofnbinirt gewesen sein werden. 

Die lVIaul'i Sitifenses haben nach dem soeben erwähnten 

Gesetz (§ 5) das besondere Pri vilegium , "pro omnibus titulis 

78) Nov. Theodos. II tit. 24 § 2: es ist von annonaria alimenta der 
Saraceni foederati aliaeque gentes die Rede. V gl. freilich oben S. 94, 37. 

79) Nov. Valent. III tit. 18 pr. §§ 3. 4. 
80) Vgl. den Satz in der Gratianischen Verordnung (a.367-383) 

oben S.94. 
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totius annonae nomine(( ein Pauschale von 50,000 solidi zn 

zahlen und 50 capitus "in annonis ducis". 

Endlich werden noch unter Kaiser Anastasius (a.491-518) 

die annonae als in specie zu beziehende vorausgesetzt. Denn 

es wird ausdrücklich vorgeschrieben, dass Soldaten, die von 

ihrem eig'entlichen Dienste abkommandirt sind, ihre annonae 

von dem actuarius nicht in specie) sondern in Geld nach dem 

Marktkurs der Objekte erhalten sollten. Als Grund wird der 

. gleiche angegeben, welcher im Gesetz von 325 beim Verbot 

der · Adäration für tribuni erschien: oux 7:0 !1~ fjJ{}clQco{}al -

damit die Naturalien nicht umkommen (S. 89).81) Ferner wird 

es hier gewissen Soldaten überhaupt nur freigestellt, ihre an­

nonae und capitus nach jener Norm zu adäriren: aber keines­

falls dürfe dies gegen den Willen der Contributionspßichtigen 

geschehen und, wenn sie species nehmen, müssen sie mit den 

im Lande producirten zufrieden sein und dieselben nach dem 

von dem Bischof, Archon oder defensor .civitatis angesetzten 

Normativ annehmen.82) Die letztere Bestimmung scheint frei­

lich vorauszusetzen, dass man sich die annOllae zunächst in 

Geld ausgedrückt vorstellte. 

Als das Resultat vorstehender Ausführungen lässt sich 

demnach nur das folg'ende bezeichnen: dass für die Emolu­

mente der Soldaten noch am Ende des 5. J ahrlnmderts ein 

allgemein übereinstimmender Rechtszustand nicht geschaffen 

wal' und dass - soweit die Ueberliefernng reicht - nur die 

annonae der Officialen in den of/icia palatina seit einem Gesetz 

vom Jahre 423 (S. 99), sowie diejenig'en sämmtlicher Provinzial­

statthalter und ihrer Adsessoren, einschliesslich dreier beson-

8 \) Bas. 57,4, 19 pr. = C. 12, 37, 19 pr. 
82) Bas. cit. § 1 (cf. 1a, Ib), § 3 = C. cit. - C. 1,4,18. 
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ders namhaft gemachter kaiserlicher Finanzbeamten (S. 101) 

in Geld umg'esetzt waren. Der Masstab der Adäration war im 

ersteren Falle dem praefectus praetorio) wohl demjenigen: in 

dessen Diöcese jene Officialen stationirt walten, überlassen; in 

dem zweiten Gesetz wird derselbe nicht angegeben, sondern 

"partikulärer" Festsetzung· anheimg'estellt Wahrscheinlich be­

deutet diese Verschiedenheit der Fassung des Gesetzes jedoch 

keinen Unterschied in der Sache selbst, da die "Delegatorien" 

von den praefccti praetorio ausging'en (N. 31). 

§ 10. Nachtheodosianische Gesetzgebung. 

Im vorigen Paragraph ist das Material zusammenzustellen 

versucht worden, welches sich im Codex Theodosianus für 

unsere Frage findet, und das um die hier erhaltene Gesetz­

gebung sich gruppierende. Von nicht dem C. Th . . entnommenen 

Stellen sind von wesentlicher Bedeutung nur die zuletzt er­

wähnten Ueberlieferungen eines Anastasischen Gesetzes aus den 

Basiliken und C. 1,52 gewesen, welche letztere Verordnung 11/ 3 

Jahr nach der Publikation des C. Th. ergangen wal'. 

1. Aus der Zeit des Kaisers Anastasius ist noch eine 

wichtige Urkunde überliefert, enthaltend formae jenes Kaisers 

für Libya superior undadressirt an einen dux daselbst. 1) Die­

selbe ergibt, dass die oomClxol d. h. die duciani) das ducianum 

of/icium 'L) 40 annonae und 40 capitus zusammen erhalten, wie 

sie ihnen die praefecti praetorio in den jährlichen ,ßelegationes" 

1) S. Z achariä im lVIonatsbericht d. k. preuss. Akad. d. VV. zn Berlin 
. Itl79, S. 131 flg. Früher Krüger 186 flg. In Betracht kommen hier nament­

lich die §§ 1. ' 2. H der Verordnung. 
2) ducianum officium s. C. '1'h. 7, 4, 30( a. 409), 15, 11, 2 (a. 417); 

apparitores duciani: C. Th. 11, 25, 1 Ca. 393); protector seu ducianus nnter 
dem defensor locorum: C. Th. 7, 16,3 (a. 420).-- duciani: C. 1, 27, 2) 8 
(a. 534). 
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bestimmen, und dass sie dieselben "nach Belieben" unter sich 

verteilen sollen. Die letztere Vorschrift enthält keine Singu- . 

larität 3), wenigstens lässt sich ein etwas . späteres Analogon 

dafür aufweisen 4), auch erklärt sie sich wohl daraus, dass der 

Kaiser es absichtlich vermeiden wollte, sich in die Verteilung 

nach den Dignitäten zu mengen. 
Den Werth dieser 40 annonae und 40 capita repräsentiren 

offenbar die 180 solidi, welche (in § 14 des Gesetzes) nach Auf­

zählung der Gehalte der drei aussel'halb des Officium Stehen­

den: des adsessor, domesticus und cancellarius, dem decanus sub­

scribendarius spatharius bucinator "und allen h07nines des dux" 

zusammen gegeben werden. Die Summe ist nicht zu gering' 5), 
denn das of(icium ' des dux limitis ill Libya inferior erhielt zu 

J ustinian's Zeit auch nur 1871/ 2 solidi 6). Allerdings sind diese 

beiden Gehaltsziffern für ein of(icium die niedrigsten der über­

lieferten, die Regel zu J ustinian's Zeit bildete vielmehr der 

doppelte Betrag (360 solidi, siehe S. 111), und für die Verthei':' 

lung des Geldes auf den Werth der annonae und capitus fehlt 

jeder Anhaltspunkt. Nähme man gleichen Werth von annona 

und capitus an, so erhielte man 21/-1 solidi (vgI. oben S.103, 

a. 445 für Numidien: 4 sol.). 

Wichtig ist noch die Bestimmung, wonach jene Officialen 

nicht "uTQaUOJ1:lXo. UlTr;QEULa" erhalten sollen, auch nicht nach 

Beendigung ihrer Amtszeit, und vielmehr bei Zubillig'ung der 

annonae und capitus auf ihre "eigenen UlT1')QEULa" angewiesen 

werden (§ 1. 2). Dies scheint einen Ausschluss jenes of(iciurn 

3) Wie KrUger 195 anzunehmen scheint. . 
4) Nov. 103,1 (a. 536) (Zach. 54): Danach soll proconsul Palaestinae · 

die 22 librae auri, welche er erhält, mit dem Assessor und seinem offi­
cium teilen ,,;ea.ß-' OV äv aVLo~ ßOVA11.ß-EL17 LQOn:OV". Nur hat er von der 
Art der V ertheilung dem Kaiser Anzeige zu erstatten. 

5) A.M.KrUger 199. 
ö) Ed. 13, 18. 

§ 10.. Anastasianisehe Verordnung. 107 

von den für die Soldaten, wie oben (S. 104) gezeigt, noch immer 

fortbestehenden Natul'allieferungen der Provinzen zu bedeuten: 

die Officialen sollen für ihre Naturalverpflegung selber sorgen, 

ihre annonae und capitus empfangen sie blos in Geld. Man 

wird sich hier der Adäration der annonae dei' kaiserlichen 

of(icia palatina, welche a.423 vorgeschrieben wurde (S. 99), zu 

erinnern haben. 

Der Adsessor des dux ist - gemäss dem Gesetz von 439 

(S.102) ~ mit einer Geldsumme und zwar 17/1 solidi angesetzt; 

der domesticus, welcher mit den domestiei der Kaiser (S. 91) 

nichts zu thun haben wird: mit 126 solidi 7), der cancellarius 

mit 24 saUdi. 

In einer wahrscheinlich derselben Zeit angehörigen anderen 

Inschrift wird den duciani und scrinial'ii eingeschärft, dass sie 

nicht Mehr ,,-unsQ avvOJv03v xC(t XanlTl" nehmen dürften "Ex 

TOV 01'),UO(jLO'V", als ihnen " von Alters bel' '' bestimmt sei.S) End­

lich werden in einem Anastasiscben Gesetz des C. J. (12, 19, 

12, 1) "civiles annonae(( genannt, welche offenbar mit den Offi­

cialen des magister of/iciorum in Beziehung steben. 

Also überall bei den qfficialen, der duces sowohl wie des 

magister of(iciorum, "anstatt der früheren annonae und capilus" 

Geldsummen, "civiles annonae(( im Gegensatz zu den nmilitares". 

H. Die Nachrichten aus Justinian's Zeit lassen sich in 

folgender Weise zusammenstellen: 

1. In dem bekannten Organisationsgesetz für Afrika von 

534 U) wird als höchstes Gehalt (emolwnenta: 1. cit. § 14) 

derjenige des praefec(us praetorio per totam Africam 

mitgeteilt: er erhielt ,.pro annonis et capitu(( 100 Pfund 

Gold = 7200 solidi (§ 21 1. cit.). 

7) Kr Ü ger 199 vermuthet 26. 
8) Kr üg e r 204, Nr. 83. 82. Cf. S. 205 (nach Kir c h hoff's Restitntion), 
9) C. 1, 27, 1. 
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2. Dem soeben Genannten steht zunächst der }Jraefeclus 

Augustalis in Aeg'ypten: ihm werden a. 538 unter Be­

zugnahme auf seine bisherige "Jra{Ja1pVX~", cl ie merk­

lich erhöht werden soll, 40 Pfund Gold = 2880 solidi 

jährlich zugesprochen "VJtEQ Ul-r;~ucOJV xd t,JtEQ uvv'Ij-

{tcunv xa" xaAavOtxrov" .10) , 

3. Der proconsul Cappadociae erhielt a.536 "uirr;uu;" "bis 

zu" 20 Pfund Goldes 11) = 1440 solidi. 

4. Der dux limitis Libyae (inferioris) hat "die ih~ bestimm­

ten Ul'r:~ucli;", nämlich "für die 90 annonae in specie" 

und "filr die 120 capitus" 10051/ -l sol., ferner "für die 
50 annonae in Gold und die 50 capitus" 400 sol., also 

in Summe 1405 114 SOl.12) 

5. Der moderator Arabiae wird a. 536 in seiner Würde m;­

höht, dazu in seiner JtaQaflvff[a 13) oder seinen ulr~uH~14): 

"JtQog){X,UEl UlT~ucOJ]J xat T~~ aAAr;~ JtaQaflvff[a~" sollen 

ihm 15 lib. auri (= 1080 sol.) zn Teil werden. 

6. Nunmehr folgen in der Reihe die fünf duces in der 

Diöcese Afrika: Tripolitanus, Byzacenae, Numidiae, l11au­

retaniae, Sardiniae, welchen in dem unter 1) erwähnten 

Gesetz "pro al'monis et capitu per singulos annos(( "für 

sich und ihre homines" je die Gesammtsumme von 1582 

sol. zugewiesen wird.15) Nach Abzug des für Adsessor 

und Officium im Detail Bestimmten ergibt sich als Rest 

907 1/ 2 sol., welcher demnach dem dux verbleibt. 

7. Der praetor Pisidiae, der praetor Lycaoniae, der pl"aetol" 

(0) Ed. 13,3 (Zach. 96). 
11) Nov. 30, 6, 2. 
12) Ed. 13,18 pr. Zachariä, Monatsberichte S. 146 will statt 10051!i: 

1035, also in Summe 1435. -
13) N ov. 102, 2 (Zach. 53). 
14) S. pr. und c. 3 ibo 
15) C. 1,21,2,19 sq. 
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Th1'aciae und der comes Jsauriae haben a. 53!) "pro 

annonis et capitu und sonstige naQa'!pvx~(( 800 sol. zu 

beanspruchen. 16) 

8. Der moderator Hellenoponti vereinigt in seiner Person 

a. 535 zwei bisher getrennte Provinzen (Hellenopontus 

und Polemoniacus Pontus), er hat daher die vereinigten 

Ulr~UEl~ jener bei den Stellen in Höhe von 725 aUl"ei 

(= sol.).17) , Das Gleiche ist der Fall beim praetor 

Paphlagoniae. 18) 

9. Dem a. 586 neu ernannten und vom ducalis zum spec­

tabilis beförderten moderator Phoenices ad Libclnwn wer­

den UlT~UCl~ auf 10 libr. aur. (= 720 sol.) bestimmt.19) 

10. Der comes tertiae Armeniae erhielt bei ähnlicher Ge­

legenheit a. 536 "l~nEQ Ul-r;~ucOJ1-'" nur 700 SOl.20) 

11. In der notitia Africae (NI'. 1) wird auch noch (§ 40) der 

Gehalt ("pro annonis et capituU
) "des Consulars ~ ge­

nannt: 448 sol. Ob jeder Statthalter der vier dem 

prae(. praet. unterstellten consularischen Provinzen (§ 12 

1. cit.) diese Summe erhielt, lässt sich nicht bestimmen.21) 

12. Unbestimmbar ist endlich noch 'der Gehalt des pro­

consul Palaestinae, welcher a. 536 ,, )xara UlT~ucOJ1) :7lQo­

rpauw" 22 lib, aw'i (= 1584 sol.) erhält, jedoch mit 

der oben (Note 4) bereits hervorgehobenen Massgabe, 

dass er die Summe mit Adsessor und Officium zu teilen 

hat. Nimmt man hier für den Adsessor die üblichen 

1 ö) Nov. 24. 25. 26. 21 i. f. Der, Text hat aber regelmässig statt 
800: 300. 

17) Nov. 28, 3. 
18) Nov. 29, 2. 
19) Ed. 4, 1 (Zach. 55). 
20) Nov. 31, 1, 2. 
21) Kr U g' e I' 176 will den Inhalt des § 40 nur auf den consularis 

Tingitanae beziehen. 
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72 solidi an und für die Officialen die niedrigste vor­

kommende Ziffer von 6181/ 2 sol., so bleiben günstigsten 

Falles dem Prokonsul 993 1 h sol. übrig. Er würde dem­

nach zwischen den moderator Arabiae und die Afrika­

nischen duces (NI'. 5. 6) zu rangil'en sein. 

Von dem vicarius Pontici tractus werden a. 548 die 

für ihn und sein Gefolge bestimmten "alr~actr.;(( nur 

erwähnt 22) und, wie dies öfters geschieht 23), auf die 

"unten beigefügte " Verordnung verwiesen, aber die 

letztere fehlt in der U eberlieferung. 

13. Von den Adsessoren oder - wie sie jetzt auch heissen -

Consiliarien 24) erhalten die meisten 72 solidi. 25) Mehr 

kommt nur vor . beim Consiliarius des praef. praetorio 

Africae: 20 lib. auri (= 1440 sOl.)26), beim praefectus Au­

gustalis: 5 lib. auri (= 360 sol. ) 27) und beim proconsul 

Cappadociae sowie beim moderator Arabiae: 2 lib. auri 

(= 144 sOl.).28) Auch der Adsessor des dux Libyae 

superioris hatte unter Anastasius einen verhältniss­

mässig hohen Gehalt, nämlich 174 sol. (S.107). Da­

gegen die Adsessoren der Afrikanischen duces beziehen 
blos 56 sol.29) 

14. Der cancellarius, welcher noch nicht zUm of/icium ge­

hört, hat beim prae(. praet. Africae 7 lib. auri (= 504 

22) Ed. 8, 3, 4 (Zach. 158). 
23) Vgl. Ed. 13,3 (oben N. 10). Nov. 30,6,2 cf. 11, 1 ibo 
24) Cf. Vita Pese. Nig. 7,6 (oben S. 64, 16). C. 1, 51, 1 (a. 286 S. oben 

S. 65, 20). 
25) So die Adsessoren bei den oben Nr. 7. 8. 10 genannten 7 Beamten. 
26) C. 1, 27, 1, 21. Ueber den hier erforderlichen Singular consiliario : 

K r U ger 161 Hg'. 
27) Ed. 13,4 (Zach. 96). Hier werden Ubrigens "nfX(JEo(JEVOVTEC;" ge­

nannt; vgl. Kr U g er 161, 2. 
28) Nov. 30, 6, 2. Nov. 102, 2 (Zach. 53). 
29) C. 1, 27, 2, 22. 
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SOl.).30) Beim dux Libyae superioris hatte er blas 24 sol. 

(S. 107). Dieser Unterschied ist so gross, dass die Zu­

verlässigkeit der Angabe zweifelhaft zu werden scheint. 

Indessen wie gross die Verschiedenheit der Gebalts­

sätze in deT That gewesen ist, würde erhellen, ~enn 

Lydus' Angabe glaubhaft wäre, dass jeder der beiden 

cancellarii des praefectus praetorio Orientis täglich 1 

"X(rValVo~(( "axo roi) 01J/1oalov« erhalten habe.3i) Denn 

dies ergäbe 365 sol. im Jahre. 

15. Der domesticus - mit 126 sol. (s. oben Note 7) - stand 

beim dux Libyae superioris ebenfalls noch ausseI'halb des 

ofjicium. AusseI'dem ist von den domestici noch be­

kannt, was Athalarich für diejenigen der comites an 

den comes patrimonii verfügt: 'dieselben hätten - so 

heisst es hier - an "emolumenta" "generalia compendia(( 

bisher 200 solidi und 10 annonae bezogen; der König 

gewährt ihnen, da sie wegen angeblichen Mang'els an 

nötigem Auskommen die Provinzialen bedrücken, 50 sol. 

jedes Jahr aus eigener Tasche.32) 

16. Die ofjicia zeigen hinsichtlich ihrer Dotirung ebenfalls 

grosse Verschiedenheit. Die in dieser Beziehung' über­

lieferten Zahlen sind allerding's ziemlich werthlos in 

den Fällen, wo man die Anzahl der Mitglieder (homines) 

nicht kennt, und gerade dieser Mangel findet sich mehr­

fach. Am häufigsten kommen 360 sol. vor.33) Mehr 

30) C. 1,27,1,21. FUr den Singular auch hier: Kriiger 165. 
31) Lyd. 3, 36 i. f. 
32) Cassiodor. Val'. 9, 13 "qui nostris rationibus debeant imputari" 

(d. h. die 50 solidi). 
33) So wiederum (vgl. N. 25) bei den Nr. 7 und 10 genannten Beamten, 

bei dem unter Nr. 5 angefUhrten, beim consularis Africae (Nr. 11), vielleicht 
auch beim praefectus Augustalis (Nr. 2). Aber bei den fUnf ersten beruht 
die Lesart 5 lib. aur. resp. ,,3 60 sol." auf dem authenticum (der Text hat : 
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haben, und zwar 447'/3 so!., das of/icium des model'ator 

Hellenoponti und des praetor Paphlagoniae 34) (NI'. 8 

oben); von dem letzteren wird die Anzahl der homines 

auf 100 ang'egeben, was wohl der sonstigen Ueberein­

stimmung halber, auch vom officium des moderator 

HeUenoponti g'elten wird, und diese beimpraetor Lyca,o­

niae und Thraciae (NI'. 7) ebenfalls vorkommende verhält­

nissmässig grosse Zahl mag ihre Erklärung darin finden, 

dass in diesen Fällen die Officien zweier Aemter combi­

nirt worden sind. Das of/icium bei den duces Africae; 

aus 40 Häuptern bestehend, bezieht 6181/ 2 sol., dasjenige 

beim praefec{us AU{juslalis seit Justinian 1000, die 396 

homines im of/icium des prae(. praet. Africae 4172 sol. 

Weniger als 360 scheinen nur die Officialen der beiden 

duces Libyae bezogen haben, da für Libya superior 

180 sol. (S. 106), für inferior 18711z sol. überliefert sind. 

Die Ziffer 180 ist allerdings (vgl. oben N.5) auffällig, 

wenn man berücksichtigt, dass die Zahl der Officialen 

in Libya superior deljenig'en der duces Africae gleich 

ist, welche 6181/ 2 sol. zusammen bezogen. 

Was nun die einzelnen Mitglieder der Officien angeht, so 

ist Folgendes festzustellen: 

a) Der numerarius in den vier ersten Scrinien des 

prae{ praet. per Africam bezieht 38 sOI. 35), der bei 

den duces Africae aber nur 28 sOl.36) 

b) Bei den letzterwähnten nimmt die beste Stellung 

2 lib. aur. resp. ,,60 soL"); ebenso ad NI'. 5 (2 lib. anr. statt 5), wo Haloan­
der sogar ,,9" (= 648 sol.) hat. C. 1,27,1,40 hat ,,160" soL, aber siehe 
Krüger 176. Der "dritte 'l'heil" von 1000 soL, welchen nach ed. 13,4 
(Zach. 96) die raSt(; des praef. Augusta1i.s bezog, betrug vielleicht auch 
360 sol. 

34) In Nov. 29, 2 hat tibrig'ens die Vulg'. 3471/ 3 , 

35) C. 1, 27, 1, 22. 23. 
36) C. 1,27, 2,22. 
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vielmehr der primicerius ein mit 33 sol.a7) Der 

primicerius tribunorum notariorum beim modera­

tor Phoenices ad Libanum (oben NI'. 9) soll sogar 

10 lib. auri (= 720 sol.) jährlich empfangen, was 

allerdings als Geschenk und Privilegium be­

zeichnet wird. 

c) Der primiscrinius im 'scrinium primiscrinii und der 

erste commentariensis im scrinium commentariensis, 

sowie der primus in den sCl'inia ab actis, operum, 

arcae und in den scholae exceptorum und chartu­

lari01'um - sämmtlich beim prae( praet. Africae, 

haben je 23 sol.37) ' Uebertroffen wird diese Summe 

nur noch 

d) von dem chartularius bei den adiutores der ab 

actis, welcher nach Lydus 38) 24 aurei jährlich 

bezieht, und 

e) von den ducenm'ii der Afrikanischen duces: 23 1/ 2 

sOl.38) 

Von 23 sol. ab beginnen sodann folgende Gehaltsstufen: 

20 1/ 2, 16, 14,11 1/ 2, 9 sol. beim pl'ae( praet. Africae; 161/ 2,141;'2, 

11 1/ 2 sol. bei den duces. Dabei zeigt sich in den Scrinien der 

ersteren folgende Verschiebung: 

f) Die primi in manchen Abtheilungen haben nur 

16 3D) und 14 801. 40) (vgl. oben c). 

' g) Die secundi der verschiedenen scrinia repräsen­

tiren die obige Scala von 23 bis zu 111/z sol. 

h) Die tertil: 16 bis 11 1/ 2 sol. 

37) C. 1, 27, 1, 24. 25. 26. 36. 37. 28. 38. 
38) Ly d. 3, 27. 
39) So im scrin. libellorum, in der schola nomenculatorum, praeconum, 

draconariorum: C. 1, 27, 1, 27. 32. 34. 35. 
40) So in schola singulariorum, mittendariorum, cursorum, stratorum: 

ibo § 29. 30. 31. 33. 

MerkeI, Abhandlungen, Heft IH. 8 
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i) Die quarti: 16 bis 9 sol. 

k) Die Vi bis Xi: 14 bis 9 sol. 

1) Die XIi bis XVIIi: 11 1/2 und 9 sol. 

m) Von den XVllli an - und es reicht in einigen 

Scrinien bis zu LXi - 9 sol. 

Bei den duces werdBn die Stellen nicht blos gezählt, son-

dern hier folgen auf die ducena1"ii (oben sub e) 

n) die centenarii mit 161/2 sol.; 

0) biarchi und circit01'es mit je 14 sM.; 

p) semissales zu 111/2 sol. 

Endlich müssen noch einige Angaben des Lydus Berück­

sichtigung finden, wonach 

q) der cornicularius, bekanntlich neben dem princeps 

of/icii und dem comrnentariensis einer der ersten 

Officialen, vom princeps of/icii monatlich 11ib. auri, 

also jährlich 864 sol. erhalten hätte 41), 
1') der notarius beim prae(. praet. Orientis mindestens 

1000 sol. jährliche Einnahme gehabt 42), 
s) der adiutor ebensoviel, wenigstens früher, bezogen 

hätte 43); 
Allein diese Angaben sind unzuverlässig', . zumal bei den 

beiden letzten (1' und s) Sporteleinnahmen zu den Gehalts­

bezügen eingerechnet sein mögen. 

IIT. So verschiedenartig die Ziffern sind, welche die so­

eben behandelte Justinianische Gesetzgebung für die einzelnen 

Gehaltsposten aufweist, so dass man in Betracht der grossen 

Differenzen innerhalb ein und desselben Amtes öfters sich ver­

anlasst sehen möchte, an der Genauig'keit der U eberlieferung 

zu zweifeln, so stimmen die Gesetze doch sämmtlich darin 

überein , dass lediglich Geldsummen gegeben werden. Also 

41) Ly d. 3,24. 
43) Lyd. 2, 18. 

42) Lyd. 3, 27. 66. 
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hatte hinsichtlich der genannten Aemter eine allgemeine Ad­

äration der Besoldung'en stattgefunden. Die Erinnerung daran, 

dass sie ehemals Naturallieferungen gewesen, hat sich aber 

sichtlich wenigstens in manchen Aeusserungen erhalten. Sind 

die 40 annonae und 40 capitus des Officium beim dux Libyae 

superioris zur Zeit des Kaisers Anastasi u s ausdritckHch ge­

nannt (S.105), so heisst es unter Justinian sehr häufig bei 

Nennung der Geldsummen: pro annonis et capitu 44), der Geld­

gehalt wird als air'f}uu; 45) und :rca{!al/Jvx~ 46), UVv~ffEta 47) und 

:rcaQaflvHla 48) bezeichnet, woraus hervorgeht, dass er als Lebens­

unterhalt g'edacht ist. Der schola palatino1"ll'ln des praepositus 

sacri cubiculi, welche in Cappadocien sich aufhielt, wird es 

sogar ausdrücklich verboten, vom proconsul und dessen Offi­

cialen etwas unter dem Namen der uV1)~ffEWl oder annonae, 

"weder in Geld noch in Kleidung noch in anderen Species" 

anzunehmen.49) Durc~ derlei Vorschriften wird die Continuität 

der geschichtlichen Entwickelung mit den früheren Naturalien­

bezügen aus den Provinzen (salarium, vestis etc.) lebendig genug 

dargestellt. 

Noch deutlicher spricht die Verordnung für den dux limitis 

Libyae inferioris (oben Nr. 4), welche zwischen dem Werthe der 

annonae und capitus "in specie(( und demjenigen der annonae 

und capitus " in auro(( unterscheidet und ihm "anstatt" jener 

90 annonae und 120 capitus 1005 t/4 sol., "an statt " dieser -

je 50 annonae und capitus - 400 sol. gewährt. Den Werth 

der einzelnen adärirten annonae und capitus zu ergründen 50), 

44) S. oben Nr. 1. 4.6.7. 10. 11. 12. 
45) S. oben NI'. 2. 3. 4. 5. 8. 9. 12. 
46) S. oben NI'. 2. 7. 47) S. oben Nr. 2. 
48) S. oben Nr. 5, auch Lyd. 3,27 ("nicht geringe" l'CCiQCi!1.v{fiCi des 

secretarius bei den notarii). 49) Nov. 30, 6, 2. 
50) Versucht wird dies von Zachariae, Monatsberichte S. 146. Er 

setzt die annona in specie auf 5 1/ 2, die in auro auf 4 sol., den capitus 

8* 
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dürfte in Ermangelung jedes Anhaltspunktes die Bedeutung 

einer Hypothese besitzen; eine bestimmte Ueberlieferung gibt 

es in dieser Hinsicht nur vom Jahre 445 (oben S.103) und 
in dem oben an die Spitze gestellten (NI'. 1) Organisations­

gesetz Justinian's für Afrika, wo annona zu 5, capitus zu 4 

solidi gerechnet wird. Aber es ist von Wichtigkeit, dass das 

eben erwähnte Gesetz die bereits adärirten annonae und capi­

tus (in auro) von den erst zu adärirenden (in specie) dem Werthe 

nach unterscheidet. 
Nach der oben angezogenen Verordnung des A thalarich 

hatten die domestici der comites in den Provinzen bisher 200 sol. 

und daneben noch 10 annonae (Note 32). Diese w~rden nicht 

einmal nachträglich adärirt, und man ist veranlasst, sich wieder 

an jenes die Numidier betreffende Gesetz von 445 (S.103) zu 

erinnern, wonach jene Provinzialen noch solidi ausseI' annonae 

und capitus zu liefern haben. Demnach. mögen unter den Ost­

gothen jene annonae selbst noch in Natur bezogen worden sein. 

Auch der Gehalt des praefectus Augustalis wird vor dem Ge­

setz 'von 538 (oben NI'. 2) als in 50 annonae und 50 capitus 

bestehend angegeben, an deren Stelle - nach der Norm von 

a. 534 (NI'. 1) adärirt 450 sol. - eine einheitliche Geldsumme 

von 2880 sol. tritt. 
Dass noch unter Justinian die Adäration der Emolumente 

nur bei den Civilbeamten eine allgemein durchgeführte war, 

nicht beim Heere, zeigt schon die Aufnahme zahlreicher Ge­

setze, welche Naturallieferungen verfügen, im Codex Justinia­

neus aus dem Theodosianus in den auf die Militärverpflegung 

sich beziehenden Titeln.5l) Auch wird in einzelnen Vorschriften 

auf 4'/2 resp. 4 soL an. Dies stimmt zu der überlieferten Gesammtziffer 
jedoch nur unter der Voraussetzung,dass man diese selbst anders liest, 
als überliefert ist. Vgl. oben Note 12. 

51) z. B. C. 12, 37, 5-10. C. 12, 39, 2. 4 (vgl. oben S. 94. 95) . 
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Justinian's selber nach wie vor den Provinzialen species und 

aurum auferlegt, z. B. a. 545 befiehlt der Kaiser, dass zu be­

stimmter Zeit die prae(ecli praetorio ein Verzeichniss darüber 

anlegen sollen, wie viel in jeder Exarchie oder Stadtgemeinde 

nach Massgabe der Verhältnisse des Grundbesitzes an species 

und Geld zu leisten sei, unter Beifügung einer Schätzung der 

ElOa nach Marktwerth (xaTa T~V T()(;OrESav) und nach localem 

Courswerth.52) Ferner ist in dem Organisationsgesetz für Italien 

a. 554 (der s. g. pragmatica sanctio pro petitione -Vigilii) 53) immer 

von Geld und species als Gegenständen der Tributlieferung 

die Rede. 

Ueber die Quelle der Gehaltsbezüge dürfen auch hier (vgl. 

oben S. 81) Ausdrücke wie die: EX TOV o'fjfloalov u. derg1,54) 

nicht irreleiten, denn die Einnahme der Staatskasse war eben 

mit jenen Lieferungen der Provinzialen identisch.55) 

Das Resultat, zu welchem die Geschichte der kaiserlichen 

Beamtengehalte geführt hat, ist die Entwickelung eines mit 

Geldsummen besoldeten Civilbeamtenthums. Diese Entwicke­

lung vollzog sich aber unabhängig von den Geldgehalten der 

aus der kaiserlichen Privatkasse besoldeten Prokuratoren. Viel-

52) Nov. 128, 1 (Zach. 152). 
53)·Zach. Nr. 164, ' cf. cap.14. 18.19. 
54) S. Nov. 17, 5, 2 nna(!a rov o1J!1oaiov~ beim Gehalt des Adsessor; 

ebenso (nur ix statt na(!a) Nov. 28,3. Nov. 29, 3 und Nov. 30,6,2 "na(!a 
rov 01J!1oaiov" vom Gehalt des Officium. Ed. 13, 3 (Zach. 96): "ix rov 
01J!1oaiov". bei der "na(!al/Jvx~" des praefectus Augustalis; ibo 18 von den 
Soldaten in Libyen: rar; olxELar; aLT~aElr; xa-&anE(! avrol'r; dJ(!WE ro or,­
!10aLOV "Ä~l/Jovral. - Ly d. 3, 36: ano rov 01J!1oalov vom cancellarius, s. 
oben Note 31. 

55) Ed. 4, 1 (oben Note 19) heisst es vom primicerins tribunorum beim 
moderator Phoenices ausdrücklich, dass er seine 1 U lib. auri jährlich "dno 
rov ;wvovor; rijr; avrijr; ina(!yJar;" erhalten solle. Cf. auch C. 1, 27, 2, 18: 
ex tributis Africanae provinciae -. 
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mehr knüpfte die Diokletianische Ordnung' eines das ganze 

Reich umfassenden Verwaltungsorg'anismus an die längst be­

stehenden Emolumente der Provinzialstatthalter oder - nach 

altem Begriff - der militirte fung'irenden Magistrate an, nur 

mit dem Unterschiede, dass die Emolumente nunmehr. aus den 

Steuern der einzelnen Territorien aufgebracht werden mussten 

und . dass ihr rechtlicher Charakter als Auslagenersatz sich in 

denjenigen persönlicher Dotationen verwandelte. Ueber die 

Frage, ob merces . oder nicht, reflektirte Niemand mehr: der 

niederste Official stand vielmehr in Beziehung auf die juristische 

Qualifikation seines Gehaltsanspruchs dem Chef seines Res­

sorts gleich. 

Die Geschichte des Beamtengehalts in der letzten Periode 

des römischen Staatswesens ist denn, nachdem jene wichtige 

Wendung vorbei war, nur noch eine Geschichte seiner Ad­

äration. Diese war bei den Civilbeamten schliesslich eine voll­

ständige. Es mag zur Illustration des U eberganges noch daran 

erinnert werden, dass der prae(ectus Auguslalis, dessen "na(Ja­

't/Jvx,~(( a,. 538 auf 2880 sol. jährlich erhöht wird (oben Note 10), 

noch in der Vita Claudii (c. 15, S. 78 oben) mit "salarium" 

(ausseI' vestis argentum ministerium) auftritt, und dass er noch 

bis auf Justinian· seine annonae und capilus zählte (S. 116). Dies 

Beispiel gewährt ein vollständiges Bild der Entwickelung: erst 

detaillirte Naturalien (wie bei den scrip/ores historiae Augustae 

oben § 8), dann blos noch der Unterschied der annonae und 

capitus - jene die Naturallieferung zum Unterhalte des In­

habers . selbst 56) repräsentirend -, endlich eine Geldsumme, 

.welcher beigefügt wird, dass sie "pro annona et capitu" sei, 

vielleicht auch "anstatt" anderer Bezüge, wie sie unter ver-

56) Weizen, Fleisch, Wein nach einem Gesetz von 445, S. 103. Vgl. 
S. 94 (a. 389): Speck, Salz, Oel. 
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schiedenen Benennung'en, z. B. calandica fJ 7) , in Anspuch ge­

nommen zu werden pflegten. 

Das weitere historische Interesse knüpft sich weniger an 

die geschichtliche Entwickelung des römischen Beamtengehal­

tes, obgleich hier noch in den westlichen Provinzen des Byzan­

tinischen Reiches die wichtige Neuerung der Verpachtung des 

Amtes an dessen Inhaber aufgetreten zu sein scheint 58), als 

vielmehr an den siegreichen Kampf, in welchen das besoldete 

Beamtenthum im Mittelalter mit dem Gefolgschaftswesen des 

nichtromanischen Westens getreten ist. 59) 

57) S. beim praef. Augustalis oben Note 10. Vgl. die calandica bereits 
D. 19,5, 2ti, 1 (nach Bas.; Pomponius?) für medici und scaenici; Nov. Maio­
riani 17, 11 (a.458) für Curialen; Insel'. Note loben (§ 14) fitr officium 
eines dux. Vgl. ferner die Bezeichnungen Note 46-48. 

58) Constantin. Porphyrogeneta de admin. imp. c. 27 berichtet von den · 
beiden npatricii" Italiens, deren einer zur Zeit der Kaiserin Ir e n e Narses . 
war, dass sie jährlich an den Hof in Constantinopel eine festbestimmte 
Summe hätten abliefern müssen, die als Abgabe ("h:EAoVV") und El(J'Xof.uo~ 
bezeichnet wird. 

59) Eine über einen Teil dieser Geschichte sich verbreitende Arbeit 
steht von meinem hiesigen Collegen, Herrn Dr. von Kap-herr, in Aus­
sicht. Das Manuscript, aus welchem die vorige Note entnommen ist, hatte 
der Herr Verfasser mir mitzuteilen die Güte. 



'Oeber Römische GerichtsgebühreIl. 



I. 

Dass "Sporteln und Kanzleigebühren dem älteren Rechte 

fremd waren" 1), ist nur in dem Sinne richtig': dass sie damals 

nicht, wie in der späteren Zeit, für erlaubt galten und gesetz­

lich regulirt wurden. Aber weder stellten die Römer - selbst 

abgesehen von den an die Sachwalter bezahlten Summen -

die Unentgeltlichkeit des Processes von jeher als Princip auf, 

noch fehlt es völlig an Spuren, welche das gelegentlich erfolgte 

Verabreichen solcher "Sporteln" als wahrscheinlich erscheinen 
lass~n. 

Ehe auf den Beweis dieser beiden Sätze eingegangen wird, 

sei bemerkt, dass das Wort sportula für die hier in Frage 

kommenden Leistungen in der That die richtige Bezeichnung 

ist. Sporiula heisst bekanntlich zuerst die den Clienten des 

Hauses regelmässig oder dem Volke der Stadt bei ausser­

ordentlichen Gelegenheiten gegebene Mahlzeit, welche bald in 

eine Geldprästation umgesetzt wurde 2), sodann werden in der 

ersten Epoche der Kaiserzeit die Geschenke del~ Dekurionen 

so genannt, welche aus festlichem Anlass dem Rath und der 

Bevölkerung der Gemeinde gemacht zu werden pflegen 3). Schon 

diese Fälle zeig'en den Kern der Sache: es handelt sich um 

einen Gewinn, der bei guter Gelegenheit in Gestalt einer frei-

1) v. Bethmann-Hollweg III. 200. 
2) Marquardt VII. 208-212. 
3) Plin. et Trai. ep. 1l6.117. 
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willigen Gabe gemacht wird, "emoluments d'occasion", wie der 

moderne Franzose sagt 4). Der Geber greift bei solchen Ge­

legenheiten voller in die Tasche, so dass einer Mehrzahl etwas 

zukommt, und sportula ist nicht blos die Gabe im Ganzen, 

sondern auch der Antheil des Einzelnen, wie es ursprünglich 

das Körbchen bedeutete, in welchem der Opfergast das Fleisch 

der geopferten Thiere mit sich nach Hause nahm 5). So konnte 

das Wort leicht die Bedeutung eines gelegentlichen kleinen 

Profits erhalten, dem zwat keine Rechtspflicht des Gebers zu 

Grunde liegt, der aber üblich ist und moralisch als erlaubt 

betrachtet wird, und er trat in eine Kategorie mit den euphe­

mistischen Ausdrücken: xenia, xeniola 6), stellaturae 7), eulogiae, 

pulveraticium, jilicon 8), calendica 9), epimetra 10) und wie sie sonst 

heissen mögen 11), mit denen sportula auch öfters gleichbedeutend 

gebraucht wird 12). Der festliche Anlass, welcher dem Geschenk 

zu Grunde lag, kam allmählich in Vergessenheit, obwohl sportula 

im vierten Jahrhundert noch ein paar Mal in derartig'en Fällen 

vorkommt 13), und so war das Wort endlich bereit, zur Be-

4) Willems droit public 559, 11. 
5) Marquardt VII. 207, 8. 
6) PI i n. ep. 5, 1~, 8 (fitr Sachwalter) 6, 31, 14 (fUr kaiserliche Con­

siliaren) D. 1, 16, 6, 3 DIp. (fitr Prokonsul). C. Th. 11, 11 a. 365 ' (fitr Offi­
cialen in den Provinzen) . . 

7) S. oben S. 90. 
8) C. Th. 13, 5, 32 a. 409 (an navicularii). 
9) D. 19, 5, 26, 1 (Basil.)'fUr medici et scaenici. Formae Anastasii fitr 

Libya Pentapolis (oben § 10, 1) § 14 fitr die 'fastI:;. -- ed. Just. 13,3 fiir 
den praefectus Aegypti s. oben § 10, 10. 

10) C. Th. 12,6,15 a.369 (Eintreiber der annona vgl. Marquardt 
11. 190,4 a. E.) 

11) Cf. Go th 0 fr. ad C. Th. 7, 4, 28. 
12) So ist sportula mit stellatura identisch in C. Th. 8, 4, 6 (a. 358) 

9 (a. 365) 27 (a. 422). Ferner vgl. sportllla statt epimetra: C. Th. 13, 5, 
36, 1 (a.412). Es sind dies Alles BezUge, welche dem mit der Allstheilung 
von Staatsgut Beauftragten in der Hand bleiben. 

13) C. Th. 8, 11, 1 pr. a. 364, c.3 ibo a: 369. C. Th. 15,9, 1 a.384. 
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zeichnung der an gewissen Punkten des Rechtsverfahrens zu 

erhebenden Abgaben verwendet zu werden~ welche zunächst 

den bei den Aeusserlichkeiten des Processverfahrens betheiligten 

Subalternen (dieser Ausdruck möge der Kürze halber gestattet 

sein!) theils als Lohn ihrer Bemühungen, theils um durch sie 

etwas zu erreichen, zufielen. 

Aber im technischen Sprachgebrauch für Gerichtsgebühren 

kommt das Wort doch nicht vor dem fünften Jahrhundert 

unserer Zeitrechnung vor 14). Früher heisst es commoda 15) d. h . 

. die Amtseinnahmen, die mit dem Amte verbundenen Vortheile, 

und ein noch später üblicher Ausdruck ist (jVV~{}Eta = consue­

tudo 16), womit zugleich die Herkunft derartiger Bezüge an­

gedeutet wird. 

Nunmehr muss · auf die obigen beiden Punkte zurück­

gegangen werden, den einen: dass schon der ältere römische 

Process eine Entgeltlichkeit gekannt habe, und den andern: 

dass Spuren von' Sporteln für obrigkeitliche Akte bereits zu 

republikanischer Zeit nicht fehlen. 

Ersteres wird bewiesen durch die summa sacramenti im Legis­

aktionenverfahren. Gleich der Prytaneia in Athen 1i) ist dieselbe 

eine Summe, welche man für das Processiren erlegte, nur dass 

die llnterliegende Partei dieselbe dem Gegner dort wieder­

erstatten musste, so dass sie die Summe doppelt verlor und der 

EmI)fänger sie doppelt erhielt. Empfänger aber war nach Ga i u s' 

14) Zuerst C. 1, 3, 32, 5 a. 472; s. aber auch unten V die lex Rom. 
Burg., welche zwischen 467 und 517 verfasst ist. 

15) Z. B. C. Th. 1, 29,5 (a.370). Vgl. Mommsen in Ephemeris 
V. 638, 1; vgl. schon Cie. Hin Verr. 78, 182: seribarum commoda; Frontin. 
de aq. e. 118: cümmoda publieae familiae - Caesaris familiae. 

16) C. 1, 3, 25, 3 (a. 456?) hae quae ex eonsuetudine praebentllr offieio. 
- C. 1, 27, 2, 35 (a. 534). -- Inser. Bas. 7, 6. 

17) M. H. E. Meier und Sehömann att. Proeess (ed. Lipsius) H. 
799 flg., 809 flg. 



126 Römische Gerichtsgebilhren. 

Schilderung (4, 13. 16) der Staat (nin publicum cedebatl<) d. h., 

da die legis actio sacramento der alte Pontificalprocess gew~sen 

sein wird, ursprünglich die arca pontijicum 18). Ob der Zahlungs­

pflicht hierbei eine höhere Idee zu Grunde lag, etwa die V 01'­

stellung: wer Unrecht bekommt, muss Strafe leiden, oder der 

Zweck, das Gericht vor chikanösem Missbrauchtwerden zu 

schützen 19), oder ob vielleicht ein noch menschlicheres Motiv 

dahinter steckte, mag dahingestellt . bleiben. Jedenfalls vertrug' 

sich die Bezahlung mit dem Magistl'atsprocess nicht mehr und 

wenn, wie die Schriftsteller sagen, das aerarium populi Romani 

wirklich noch zur Zeit, als man in iure vor dem Magistrat ver­

handelte, die Sacramentssummen einzog 20), so war dasselbe in 

dieser Hinsicht nur der Nachfolger der arca ponlijicum und 

schaltete mit einer dem neuen Verfahren gegenüber abgestorbenen 

Einrichtung. Denn der Magistrat besass keine öffentliche Kasse 

für sein Amt und hot keine Gelegenheit zur Zahlung mehr. 

Gebühren für öffentliche Verwaltung'sakte sind daher seit 

der Alleinherrschaft der Magistratur im römischen Staate nur 

möglich als Zahlungen an " Subalterne" und zwar an die 

Apparitoren der Magistrate. Im Process freilich finden sich 

solche in früherer Zeit nicht, wohl aber in einem andern Falle, 

und man wird aus dem letzteren den Schluss ziehen dürfen, 

dass ihre Möglichkeit alich im Process vorlag, soweit Appa­

ritoren in diesem thätig werden konnten. Ein Eingreifen der 

Apparitoren fand hier nämlich nicht blos in der Exekutions­

instanz, besonders zum Zweck des Verkaufs gepfändeter Ob-

18) Mommsen 11. 65 flg. Auch Varro de 1.1. V, 180, von dem das 
"ad po nt e m deponere" stammt und der vom Sieger sagt "suum sacra­
mentum e sacro auferebat", spricht doch von "ad aerarium redire". 

19) S. v. Jh erin g Scherz und Ernst 183, L 184 flg. 
20) Ein Beleg dafür liegt auch darin, dass die Exekution durch die 

lex Papiria nach 511 a. u. (bei Fes t. s. v. sacramentum) den tresviri capi­
tales zugewiesen wird. Mo m m Sen 1I. 585, 3. 

Römische Gerichtsgebühren. 127 

jekte 21), statt, wo für Gebühren von Privatpersonen wohl kein 

Raum war, sondern beim ,ßf/icium" werden in klassischet Zeit 

auch Processcautionen geleistet und dasselbe figurirt als 

Sequester bei gerichtlicher Hinterlegung 22), ja die nach Pa ul u s 

(D. 49, 14, 45, 7) im fiskalischen Pl:ocess erforderliche adnotatio 

aCtorum durch den commentariensis konnte sehr leicht einen 

Anlass zu " Sporteln " darbieten. 

Der Fall nun, welcher die offene Hand der Apparitoren 

schon für die ältere Zeit verl'äth, findet sich bei Cicer 0 (Il in 

Verr. 78, ] 81-80, 184). Es wird dort dem Verres zum Vorwurf 

gemacht, dass er während seiner Proprätur in Sicilien den 

Producenten beim Einkauf des aus Staatsmitteln zu bestreitenden 

Proviantes ((rumentum in cellam) Abzüge vom Kaufpreis ge­

macht habe: einmal für Geldprobe und Agio beim Wechseln 

(pro spectatione et collybo), sodann für Copialien (pro cerario), 

endlich "scribae nomine" vier Pro cent der ganzen Summe. 

Also: der scriba des Provinzial-Statthalters erhielt hier eine 

),sportula", g-leich anderen öffentlichen Funktionären, welche 

mit Austheilung von Staatsg'ut umzugehen hatten (N. 12). Dass 

dieser Fall nicht vereinzelt stand, darauf scheint es hinzudeuten, 

wenn Cicero (§ 182 flg.) die Befürchtung ausspricht, er möchte 

durch seine Aufdeckung des Missbrauchs den Zorn des ganzen 

ordo scribarum gegen sich erregen·, der seine "commoda(t durch 

den Redner in Frage gestellt sehen könnte. 

21) C.8, 22, 2 a.223 (officium) 7, 53 a.244-249 (exsecutor datus). 
D. 21,2,50 Ulp. (apparitores praetoris extra ordinem sententias sequentes) 
74, 1 ibo Hermog. (officillm). 

22) Stellen von Paulus und Ulpian bei v. Bethmann-Hollweg 
H. § ;8, 24. 25. 
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H. 

Positive Nachrichten über Gerichtssporteln der Apparitoren 

finden sich allerding's bis ins vierte Jahrhundert unserer Zeit­

rechnung hinein nicht. Hier konstatiren zunächst Gesetze ' 

Constantin's, dass Missbräuche in jener Richtung vorlagen. 

Vorher verlautet nichts, sei es, weil der Geg'enstand zu un­

bedeutend erschien, um ihn gesetzlich in Erwägung zu ziehen, 

oder sei es, dass einschlägige Aeusserungen und Bestimmungen 

verloren gegangen sind. 

C on stan ti n macht es den Provinzialpräsides a. 331 zur 

Pflicht, öffentliche Gerichtssitzungen in Civilsachen zu halten, 

weil durch den Abschluss in "SeCl'etarien" die Parteien in 

die Lage versetzt seien, sich den Zutritt mit Geld (pretio) er­

kaufen zu müssen 23). Noch deutlicher spricht er sich in einem 

zweiten Erlass desselben Jahres an dieselbe Adresse (ad pro­

vinciales) aus 24): Cessen,t iam nunc rapaces ofßcialium manus -

Non sie venale iudicis velum, non ingressus redempti, non 

infame licitationibus secretarium, non vi si 0 ipsa praesidis cum 

pretio - Absit ab inducendo eius qui ofßcii princeps dicitur 

depraedatio. Nullas litigatoribus a diutor es eorundem of/icii 

principum concussiones adhibeant; centurionum aliorumque of/i­

cialium parva magnaque poscentium intolerandi impetus oblidantur 

eorumque qui iurgantibus acta restituunt inexpleta aviditas tem­

pe1'etur! Hier werden die Delinquenten selbst und ihr Thun 

unmittelbar bezeichnet: die "Officialen" (centuriones u. s. w.) 

sind es, welche das Processiren durch ihre Ansprü~he er­

schweren, der "princeps(( ofßcii nimmt Geld für das "inducere((, 

die adiut01"eS strecken auch die Hände aus, beim "restituere 

acta" finden Erpressungen statt. Der in späteren Gesetzen 

23) C. Th. 1, 16, 6. 
24) C. Th. 1, 16, 7. 
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wiederkehrende Zustand war demnach schon jetzt vorhanden, 

denn das inducere und acta edere war noch spiUer eine regel­

nüissig'e Gelegenheit zur Sportelerhebung. 

Der Kaiser verbietet nun bei Leibesstrafe (annata censura) 

jenen Officialen, im Civilprocess hg'end etwas von den Parteien 

zu fordern. Ob er aber damit im Ernste jedes Sportelnehmen 

hat untersagen, ob er nicht vielmehr nur übermässigen An­

forderungen hat entgegentreten und durch ein scharfes Verbot 

von denselben hat zurückschrecken wollen, wird man mit Grund 

in Erwägung ziehen müssen. Für die zweite Annahme lässt 

sich schon anführen, dass Constantin vier Jahre nach obigen 

Gesetzen (a. 335) den scribae) librarii und der lictoria consularis 

uie alten Privilegien gegenüber den militärischen Officialen aus­

drücklich bestätigt: ut in civilibus cau;is et editionibus libellorum 

of/iciorum sollenmitate (ungantur.2.~) Denn aus blos idealem 

Interesse werden die ordines schwerlich um ihr Recht ein­
gekommen sein.26) 

So wird sich die Annahme rechtfertig'en lassen , dass 

wähl~end der Kaiserzeit, und zwar offenbar in Folge des Ver­

drängens der alten Apparitoren durch die militärisch organi­

sirten Officialen, der Grundsatz der U nentgeltlichkeit des Ge­

richtsverfahrens wieder verschwand. Auf dem Wege allge­

meiner Uebung· stellte sich die Zahlung von Gerichtssporteln 

an die Offieialeri fest und man wird dies nicht, wie Beth­

mann-HoHweg will 27), im Sinne jener Zeit lediglich als 

einen " Missbrauch " betrachten dürfen. Denn auch die Höhe 

jener Gebühren wird die Gewohnheit, welche die Sporteln 

25) C. Th. 8, 9, '1. 
26) V gl. ins Cl'. tit. cit.: de lncris officiorum ; auch Per n i ce, Zeitsehr. 

der Sav.-Stift. VII. 121 : "nicht abschaffen sollte er (der Constantiniscbe 
Erlass) die Sporteln, sondern nur die Ausbeutung' der Parteien durch die 
Officialen verhindern". Anch Mommsen in Epbemeris V. 639, 1. 

27) H . 159. IH. 200. 

Me r k e.l , Abhandlungen , Heft In. 9 
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selber schuf (s. ohen N. 16), regulirt haben, der Reiche wird 

mehr, der Arme weniger gegeben baben, und der Missbrauch 

begann erst da, wo unverscbämte Forderungen geltend ge­

macht und zur Bedrückung der Rechtsuebenden ausgenutzt 

wurden. 

Zu dem gleicben Resultat führen andere Nachricbten aus 

dem vierten Jahrbundert, insbesondere ein Gesetz der Kaiser 

Valentinian 1, Valens und Gratian von 370 ad senalwn, welches 

im eod. 'rheod. unter die Rubrik de defensoribus civitatum auf­

g'enommen ist.28) Es handelt sich also um einen Process vor 

fliesen Richtern und es sollen folgende Missstände abgestellt 

werden: dass avarior instruitur advocatus, dass (die Lesart ist 

unsicher) liminibus maiorJbus princeps praemiis exoratur, dass 

acta ab exceptoribus distrahuntur, dass "commodi nomine amplius 

ab eu qui vicerit int~rcessor exposcit, quamredditurus est ille 

qui (uerit superatus((. Der Gebrauch des Comparativs untel'­

stiltzt sicher obige Auffassung und die Klagen sind die alten, 

wie sie Constantin schon vorfand: der princeps ofjicii lässt sich 

filr den Zutritt zum Gerichtsort immer noch zu viel zahlen , 

die exceplores (das Oonfltantinische Gesetz in N.24 nannte sie 

nur nicbt ausdrücklich) machen aus der restitutio actorum ein Ge­

werbe (acta distrahunt); neu angeklagt werden hier der advocatus, 

der si eIl tlUermässig bereichert , und die executoJ'es 2'J), welche 

dem Sieger mehl" abnehmen, als er vom Besiegten erhält. 

Eine weitere Notiz stellt nur die Thatsache fest, dass die 

"Apparitoren" emolwnenta und compendia empfangen:10) , aber 

der h1. A n g n s ti n u s sagt sehr bestimmt, dass der o(liciatis VOll 

28) C. Tb. 1, 29 , 5. 
29) Dass "intercessor" im Gesetze so viel ist wie executor, darUber 

s. C. 'Th . 2, :W, 1 (a. 31;») vgl. mit C. 8, '16, 7 pr. Femel': C. I , 40, 8 (a. 38ti) 
C. Tb. 6, 28, 4- (a. 387). Die Bezeichnung "intercessol' '' war die iUtere: 
Baron, Abbandl. UI, 164f)g. 

30) So beziiglicb der apparitio des praefectus urbi a. 382 C. Tb. 8, 9, 2. 
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bei den Parteien sich etwas bezahlen lassen dürfe , wenn er 

dabei nur das gewohnheitsrechtliebe Mass nicht überscbreite. 3l) 

Wird dann, wie im letzteren Falle, von jeder Partei etwas er­

hoben (et a qua admovetur (seil. ofjicialis) et CUt admavetur), so 

hat der Unterliegende dem Gegner die Auslagen mit unter 
den swnptus liNs zu erstatten.32) 

So gelangt man denn zu folg'eudem Ergebniss: In der 

Kaiserzeit, und zwar schon vor Constantin , wurde es üblich, 

an die Officialen im Civilprocess Sporteln zu zahlen, namentlieb : 

1. für den Zutritt bei Gericht (mit einer Klage): Empfäng'er 
war hier der princeps o(/icii; 

2. für elie Ausfertigl,lng der den Process betreffenden Schrift­

stücke (acta): die Einnahme fiel an die ex ceptoJ'es, l'esp. 
adiut ores 33); 

3. der intercessor oder executor (N. 29) wird wohl bei Aus­

führung' der Zwangsvollstreckung Sporteln berechnet 
haben. 

Es ist also unrichtig, wenn man sagt, dass der C. Theod. 

von Sporteln gänzlich schweige34) oder "von gesetzlichen Ge­

l'ichtsgebühren nichts wisse" 35), man , mUsste denn unter "ge­

setzlich" so viel verstehen als: gesetzlich normirt. 

. .31) An.gu,stinns ep. (ed. Migne no. 152 § 24): Snnt aliae personae 
mfenol'ls 10m (als die vorber genannten advocati und indices) quae ab utm­
Cjlle parte non insolenter accipiunt, sicut officialis et a quo admovetur et 
cui a.dmovetnr officimu: ab his extorta per illlllloderatam illlpröbitatelll 
repetr solent ; data per to] er abi 1 e m co n s 11 e t 11 d i n e m non solent : 
magisCjue reprellendimus,. qui talia innsitate repetiverunt, qnam qui ea de 
more sumpserunt - . 

32) Vgl. Ulp. D. 5, 1,79 pr. Baron, Abhdl. UI. 4,5,6. Eine .,durch­
greifende" Verordnung rührt freilich erst vom Kaiser Zeno bel': v. 'Beth ­
mann-Hollweg' UI. § 14~, 31. S. aber schon die Valentinianische Novelle 
bei Baron a. 0.150. 

33) v . Bethmann-Hollweg IH. 155.158. 
34) Baron a. O. 190,1. 
35) v. Bethmann - Hollweg' IH. 200. 

9* \ 
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III. 

Dass sich ein gesetzliches Normativ für Gerichtsgehtihren 

aber ebenfalls bereits im vierten .Jabrhundert findet, ist seit 

Auffindung der Inschrift von Timghad 36) (1882) bekannt ge­

worden. Der numidische Consular Ulpius Mariscianus ver­

ordnet a. 361-363 über die Höhe der "commoda(() welche ein­

zelne Beamte beanspruchen dürfen: 

1. Der princeps erhält (consequi) für U eberlassung' eines 

Officialen (rtd o(jicialem dandum) 

a) innerhalb der Stadt: 5, 
b) für je 10 ~i1ien ausserhalb: je 2 (+ 5), 

c) bei Sendung "über See": 100. 

Die Sporteln werden bekanntlich in Italischen modii Weizen 

angegeben, an deren Stelle fakultativ der Marktpreis (prelium) 

treten kann. 

2. Der corniculat'ius und der commentariensis erbalten -

wahrscheinlich zusammen - die Hälfte olJigel' Summen, offen­

bar in den nämlichen Fällen. 

3. Die scolastici: 

a) bei "postulatio simplex((: 5, 

b) bei contradictio: 10, 

c) "in urguenti qui {lnienda si{(: 15. 

4. Die exceptores: 

a) bei postulatio: 5, 

b) bei contradictio: 12, 
c) bei dejinita causa: 20. 

5. Speciell wird noch vorgeschrieben , wie viel car'ta bei 

den einzelnen Processvorgängen genüge (su(jiciunt), resp. wie 

viele die Partei verlangen (exigi) dürfe 37); nämlich: 

36) Mommsen in Epbemeris V. 632 sq.; in Bruns fontes ed. V. 
p. 238 sq. 

37) "a litigatol'e exigi opol'tebit" wird aufz nfassen sein = litigatol'em 
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a) in postulatlone simplici: je 1 malm' cal'ta} 

ß) bei contradictiones: je 4 malm'es} 

y) bei dejinitwn ne()o lium: ö. 
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6. Der libeltensis darf jn tibello uno(( 2 modii annehmen. 

7. Der o(jicialis erhält, falls er innerhalb der Stadt ver­

sendet wird: 2 modii. 
Mit der letzteren Bemerkung schliesst der Stein, und man 

wird diesellJe unwillkürlich auf den Fall 1, a heziehen, so dass 

hei Beansprnchung' eines Officialis an. den letzteren selbst, 

sowie an clen prlnceps) c07'nicularius nnd commen{ ariensis (bier 

im Ganzen 9 th mod.) zn zahlen wäre. Aber auffallend ist elS 

dann freilich, dass nicht die Fälle 1, hund c ebenfalls beim 

Officialis beritcksichtigt werden, und befriedigen - witrc1e die 

obige Schlnssfolgernng nnr, wenn ang'enolllmen werden könnte, 

dass die Verordnung des Mariscianus in der Inschrift in­

cOlllplet . erhalten ist,38) 

Die wichtigste Frag'e, die sich in Betreff jenes Gesetze~ auf­

drängt und deren Lösung den Auslegern die meiste Schwiedg­

keit bereitet, ist die Erklärung der technischen Ansdrilcke für 

(He einzelnen Punkte des Processes, bei welchen Sporteln zn 

zahlen sind. Als solche werden genannt: 

r. da1'e eines olficialis: Sporteln für pl'inCejis) cOJ'nic/ltarius) 

colltlllentariensis und wohl auch fitr den ofjicialis selbst, ver­

schieden bemessen nach der Entfernung' des Zieles. 

H. in pos{ulati01~e (zweimal postul. simplex genannt): 8pu1'­

teIn für scolastici und exceptores. 

oxigere, denn os ist nicht einzusehen, was filr Schriftstücke nach dew Urtei l 
c10m litigator noch abverlangt werden könnten. 

38) Vgl. Pernice, Zeitchrift der Sav.-Stift.. VII, Hft.2, S. Ii:l S I J~I, der 
im Falle der Vollständigkeit der Inscbrift die Sportel des Officialen auf 
Zwangsvollstreckung (und nicht auf den Fall 1, a) beziehen möchte. Es 
h~ingt dies jedoch mit P.'s sogleicb zu besprechender Ansicbt über die in 
der Inschrift beobachtete Reihenfolge zusammen. 
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III. in contradicLi01le (bei den cal'tae steht der Pluralis: 

contradicliones): ebenso. 

IV. in urguenti qui (quae?) jinienda est: für scotaslici; (in ?) 

dejinita causa (= in dejinito ne[Jotio): für exceptores. 

V. Gelegentlich der Akte lI-IV werden die Ca1'{ae be­

rechnet, die erlaubt sind; für den libdlensis -,- möchte man an­

nehmen (s. nachher) - die einzelnen Libelle. 

Bei der Auslegung' g'eht nun Pernice 3(1) von der Vor­

~tellung aus, dass "das Edikt mit seinen Sportelanweisllllgen 

dem Gange des Verfahrens folge", dass es die Berechtigten in 

der Reihenfolge nenne, "wie sie riacheinandm: im Processe füt, 

die Parteien thätig' werden". Dieser Grundsatz würde g'leich 

bei dem an erster Stelle genannten Punkt: dem Schicken des 

Officialen, dazu führen, diese Funktion auf den Beginn des 

Processes, etwa die Zustellung' der lWs denuntiatio an den Be­

klagten, zu beschränken,40) 

Es mag hier sogleich bemerkt sein, dass die Annahme des 

behaupteten Grundsatzes nicht unbedenklich ist. Eines Offi­

cialen mochte man anch noch zu anderen Zwecken bedürfen, 

als znr Ueberbringung' der Ladung, z. B. nach der bekannten 

e.5 C. Th. 11, 31 (a. 373?) zum Zwecke der Begleitung des 

. Appellators auf der Reise nach dem Domicil des Appellaten, 

ferner zur U ebersendung der Processakten nach der kaiser­

lichen Kanzlei im Falle der Appellation 4l), endlich bei der 

Zwang'svollstreckung' (s. oben N. 21 fig.) .42) Gerade an die 

Appellation zu denken, liegt hier wegen der Erwähnung' der 

0U) A. :1. O. L:W. 
40) So Pernice 131 /:32. Auch Baron , Abhdl. IU. 115/2ö ist dieser 

Meinung. 
41) v. Bcthmann-Hollweg IH. § HiO, 59. 
42) S. die beiden letztgenannt~n F~i1le auch bei Pernice 132. L38. 

Gegen P. s. auch K i pp, Litisdenuntiation 203, 28. 

I 
I 
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Sendung "über See" besonders nahe 43), und selbst der zweite 

der soeben beispielsweise genannten Fälle könnte bei dem vi1' 

cladssimus consularis sexfascalis (provinciae Numidiae Constan­

tinae) vorgekommen sein, da zwar die Appellation von den 

Entscheidungen der Afrikanischen Richter im Allgemeinen 

damals noch an den proconsul Af1'icae gegangen sein wird H), 
aber jener Consular um die fragliche Zeit dem Proconsul im 

Range gleich stand.45) Dass er darum vice sacra cog'noscirte, 

wie jener ProconsuI 46), dafür sind keine Anhaltspunkte ge­

geben, überdies wird die Pl'ovokation von einem vice sacra 

Juclicirenden an den Kaiser durchaus nicht ohne Weiteres aus­

g'eschlossen gewesen sein. -I i) 

Die Ordnung des Edikts scheint vielmehr lediglich nach 

den Persönlichkeiten gemacht zu sein, welchen Sporteln zuge­

wiesen werden. Man möchte nur erwarten, d~ss die dabei oe­

obachtete Reihenfolge den Rangstufen entsprach, welche die 

betreffenden Personen einnahmen, denn der Sportelordnung vor­

liegender Inschrift geht ein Ceremonienstatl1t voraus und d~l1l 

letzteren entspricht sichel' der Anfang des Sporteltarifs mit 

princeps, cornicularius und commental'iensis. \ Die ihnen folgen­

den scoiastici und ea;ceptores werden nicht eigentlich ZUlll 

o//icium gehört haben 48), während allerdings das scriniwn 

43) V gl. ]\I[ 0 m m sen, Ephem. cit. 639, 3. 
44) C. Th. 11,30,3 (;;l. 315), 62 (a. 405), G8 (a" UD). Erst Nov. Valent. 

IU. tit. 18, 12 (a. 445) snbstituirt den praefectus lll'bi. 
-15) ]\I[l1rq uard t 1. 472, 1. 
46) Pernice 132,3 (wo a . 340 zu lesen ist statt 0\10). 
-17) Cf. Vita Taciti 18, 3 (Appellation vom Prokonsul an vntef. nrbi). 

Für den praef. praet. muss erst (C. Th. 11 ,30, Hi a. 331) Illappellabiliüit be­
sonders verordnet werden. 

48) S. bezHglich der letzteren K a1'1 0 W a 886. In der notitia des 
CO llies sacr. larg;o von 38:1 (s. oben S. 97) steht das scrinium exceptorul1l 
allen vorau, in dem oben S. 1?0 erwähntell Gesetz von 370 stellt der ad­
vocatus vor princeps lllld exceptores. 
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tibellol'L17u in der N otitia des jJl'aef. pract. A(ricae vom J abre 534 

(C. 1, 27, 1) vor der schola exceptorum steht. 

Es handelt sich nunmehr darum, den Begriff der postulatio 

und contradictio und der oben S. 134 unter IV. genannten 

Momente festzustellen, welche den scolastici und e.l;ceptores 

Gelegenheit zur Sportelerhebung' gaben. 

a) PostulaJ'e ist jedenfalls ein Antrag bei der Obrigkeit: in 

iure, pro fribunali 4f1) , die postulalio geht im späteren Process, 

d. b. in demjenigen der hier in Betracht kommenden Zeit, der 

nconventio" vo~·aus. 50) . Gibt man ·nun zu, dass conventio so viel 

bedeuten kann als litis denuntiatio 5l), so muss die }Jostulatio 

vor dieser Zustellung an den Beklagten liegen, und, erkennt 

man an, dass posfulatio mit acliollis editio identisch ist 52) und 

dass sie ein bei Gericht eing'ereichtes ("deponirt" sag'en die 

Quellen) Schriftstitck ist 53), so wird sie eben in dem hei 

Gericht eingereichten Klag'eantrag bestehen, mit dessen Con­

ception die scolastici und except01'es des Gerichts befasst sein 

mochten. Den Inhalt eines solchen Antrag's, verbunden mit 

dem Nachweis der Processfähigkeit, kann man aus consutt. V, 2, 

die Tatsache der Schriftlichkeit desselben (in quo 7nLtJtu sua 

subscribal) und die Möglichkeit einer Vernehmlassung' des 

Gegners aus ibo VI, 2 folgern. 54) Dass aber die postulatio ein 

der Denuntiation nachfolgender Antrag auf "wirkliche Eröff­

nung; des Verfahrens" 55) oder dass sie "die Litisclenuntiation 

49) D. i:l, 1, 1, 2. D. 3U, 2, 4, S DIp. 
50) C. Tb. LI, 14, 1, 1 a. 424. C. 12, 21, 8, <I a. 484. 
51) Wieding, Libellprocess 337 Hg. Kipp 207,42. 
52) C. 3, \cl a.202. Wiec1ing 186.192. 
53) Postulatio in iudicio deponitur s. C. Tb. 4, 14, 1, 1 a. '124. C. 12 , 

25, -1, 2 a. J74·. C. 12, 21, 8, 4 a. 484. C. 7, 39, 9, 1 a. 529. Synonym: ill ter­
lJcllatio deposita C. 12, 25, 4, 1 cit. vgl. Kipp 205, 34. 

54) Vg1. anch Nov. Valent. III tit. 34 § 14: poStqU:1lll (petitor) edito 
actionis genere adversariulll SUUlll tenuit et ad respondendum coegit-. 

55) Pernice 133. Gegen P. S. aucb Kipp 253,27; Baron 233,1. 

, 
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selbst" 56) gewesen sei, ist nach dem Obigen ausgeschlossen. 

Sie ist noch nicht litis contestatio 57) und "simplex" wird sie in 

dem Sinne genannt worden sein, dass sie noch nichts weiter 

in sich schloss, als eine gerichtliche Anmeldung des Anspruchs, 

der Abänderung' und der gänzlichen Zurücknahme noch unter­

liegend, vorläufig auch ohne die weitere Folge, welche darin 

bestand, class der libellus conventionls cl. h. der Klageantrag' mit 

aem Dimissionale der Obrigkeit 5::» "per cxsecuIOl'em" 5H) dem Be­

klagten insinuirt wurde. 60) 

Demnach concedirt also der N umidische Consular des 

vierten Jabrhunderts den scolaslici und e:l'ceptol'es seines Ge­

richts Sporteln (und zwar von gleicher Höhe: 5 modii), wenn 

e.ine Klage bei Gericht angemeldet wird. Ob immer beide 

Kategorien sie erhielten oder auch nur eine sie erb alten konnte, 

entweder ein scolasticus oder ein ea;ceptol' 6J), lässt sich, so 

lange man die Art des Geschäftsg'anges nicht kennt, nicht fest­

stellen , aber die Vorstellung', welche man mit dem Begriff 

,ßommoda«, "spol'lulae" verband und welche die Gahe nicht 

ausschliesslich als Belohnung einer Mühe erscheinen liess 

(s. oben S. 125), ermöglicht die erstere Annahme. Sicherlich 

56) Kipp 204. Die Ansicht Barou's ~t. O. 235, cf. 230, weicht, ::tb­
geseben von dem Ausdruck denuntiatio suo nomine, nicht wesentlich von 
der im Text vorgetragenen ab. 

57) C. 3, 9 a. 202. Bedenken gegen die In- ulld Subscril1tion der 
Stelle wegen des Ausdrucks "postulatio simplex" s. bei Wieding 175 Hg. 
Debrigens bat bereits d:1s Diocletianische ed. de pretiis die Belohnung des 
advocatus "in postula,tione". Vgl. auch Lenel, Edictulll 50,2. 

58) vVieding 351. Daher "denuntiatio vel libelli datio" bei PanI. 
D. 5, 2,7. 

5fl) C. 7, 39, 3, 1 = C. Th. 4, 14, 1, 1 (oben N. 50). 
(0) Vgl. auch simplex ins sio et non cognitione habita D. ·1,2,23,0. 

D ip. und Wieding 20\:l. 35!. - Der "titulus illatae solenniter pulsationis" 
in C. Th. 2, 14 lllöchte mit Gothofred ebenfalls richtiger auf die con­
veutio, als auf die postulatio (Pern ice 133, 1) zn beziehen sein. Cf. C. 
Th. J 0, 10, 27, 5: ex die conventionis perlatae in notitiam pulsatorum. 

(1) So Kipp 204. 
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sind die "Advokaten", welchen jetzt gleich den Officialen fel:lte 

Geldsätze bei gewissen Processhandlungen zugewiesen werden 

- zuerst g'eschieht dies im Diocletianischen Markttarif (N. 57), 

wo der Lohn sogar !'zerces genannt wird -, andere Persönlich­

keiten, als die früheren, denen nach dem Beispiel der lex Jutia 

J'epelundarum 62) eine Maximalsumme von 10,000 HS für den ein­

zelnen Process 63) erlaubt war, so dass innerhalb diesel' Grenze 

der Richter "P1"O modo litis proque advocati facundia et fori 

consuetudine et iudicii" die Höhe des "Honorars" zu bemessen 

IUlitte 64). Nunmehr gibt es ein Fixum ohne Rücksicht auf den 

Processwerth und auf den Werth der Leistung' des Einzelnen. 

b) "in conlradictione" - so heisst die zweite Gelegenheit, 

bei welcher scotastici und exceptoJ'es "commoda(( beziehen und 

zwar ungleich, jene weniger: 10 zu 12. Zweifellos ist hierunter 

die Entgegnung der Beklagten zu verstehen 65) und man könnte 

nur darüber zweifelhaft sein, ob bei jedem Akt des Wider­

spruchs, den der Beklagte während des Processes vornimmt, 

oder nur bei dem ersten, der Klagebeantwortung, Sporteln ge­

zahlt werden mussten. Für Ersteres liesse sich der bei Nor­

mi el'llng' der zulässigen carlae gebrauchte Pluralis contradictiones 

geltend machen (s. oben S. 134, HI). Indessen wahrscheinlicher 

ist das Zweite: es wird auch hier, wie bei der posLulatio) ein 

t:;chriftstück gemeint sein , das eine Partei einzureichen hat 66), 

der spätere s. g. libellus contradictionis s. contradictorius. 67) Dass 

62) Rudorff, Rechtsgeschichte I . § 31, 17. 
(3) Plin. cp. V, 4,2. DIp. D. 50, 13,1,13. Vgl. die H.eskriptc VOll 

Sevc1'lls ulld Caracalla D. 50, 13, 1, 10. C. 2, 6, ;1 (a,. HO). 
(4) D. 50, 13,1,10. DIp. 
(5) Vgl. C. 7, j 4, 5 pr. (a. 293): ut contradictionem faceret, si defen­

sionibus sllis confideret. Dann wieder bei Justinian: C. 3, 1, L4, 4 (a. 530), 
6, 33, 3, 1. 2 (a. 531). 

(6) Vgl. contradictionern - accipere C. Th. 10, 10, 27 pr. (,t.4 L5). 
(7) So zuerst wohl C. Th. 2,14,1 (a. -100). Der Widerspruch Baron's 

2:'>1,2 gegen Pernice 13-1 in Betreff dieser Stelle ist ullbegründet. Auch 

• I 
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bei diesel' Gelegenheit der Beklagte mehl' zu zahlen hat , als 

der Kläger nin poslufalione(( - nämlich hier mindestens das 

Doppelte - erklärt sich wohl gleich der öfters schon auffällig 

befundenen Mehrzahl der zulässigen cartae (viei'mal so viel als 

bei postulatio: S. 133), daraus, dass eine Verteidigung' leicht 

Veranlassung- hat, mehl' Raum für sich in Anspruch zu nehmen, 

als der Angriff. 

c) )Jin dejinita causa(() ))n dejinito negotio(( ist das Process­

ende, die Verkündigung- des Endurteils. Dieselbe g-ab eine neue 

Gelegenheit zur Sportelerhebung-. Wäre es übrigens lediglich 

der Akt der Urteilspublikatio~ gewesen, welcher hierzu leg~ti­
mirt hätte , so würde nicht einzusehen sein, weshalb die In­

schrift, wie für jJoslulatio und conlradictio) so auch für das 

Endurteil die erlaubte Anzahl der cartae normirte, und zwar 

sind es deren mehl', als in jenen beiden Fällen (6 geg'enüber 

4 und 1). Wahrscheinlich also handelt es sich um eine Urteils­

ausfertigung' , welche vielleicht die exceptores machten und 

welche nicht blos den Tenor des Rechtsspruches, sondern zu­

gleich eine Darstellung der acta s. gesta des Processes re}11'O-

. dncirte. Die Gebühr ist denn auch entsprechend hoch: bei 

den exceptores das Vierfache (20) von der postulatio (5), fast 

das Doppelte gegenüber contradictio (12); bei den scolastici 

das Dreifache (15) der Postulations-, das 11/ 2 fache der Contra­

dictionsgebühr (10). 

Es ist, nach dem soeben Bemerkten, angenommen worden, 

dass die Worte ))n w"gllcnti qui jinienda sit(() welche die In­

schrift bei den scolastici gebraucht , ebenfalls den Sinn eines 

Endurteils baben. Eine Rechtfertigung kann diese Annahme 

freilich nur darin finden, dass bei den beiden vorausgehenden 

Go thofred hat nicht die von B. all gegebene Auslegung, wonach die 
contradict.orii libelli mit den )) titnli(t identisch sein sollen. S. ferner Kipp 
2-16- 222. 
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Processmomenten der postutatio und der contradictio: scolastici, 

exceptores und carta in der vorliegenden Inschrift eines Weg'es 

gehen und man daraus auf die Uebereinstimmung' beim dritten 

schliessen möchte. Auch auf die Marktordnung Diocletian's 

wird man sich berufen dürfen, nach welcher die Advokaten 

ausser "in postulatione" nur noch "in cognitione" belohnt werden; 

cognitio aber könnte nicht allein von der 'ganzen Verhandlung, 

sondern auch vom Urteil als deren Schluss gesagt werden.6H) 

Die Höhe der )lmerces(( beträgt denn auch hier das Vierfache 

gegenüber der in postulatione erlaubten Summe. Indessen die 

Er~ähnung' des urguere setzt allerdings jener Analogie eine 

Schranke: die scolastici werden in dem Edikt doch ausdrltek­

lieh nur bei "dringenden" Sachen 6\1) bedacht. Ob damit ein 

"summarisches Verfahren" gemeint ist 7n), muss nach dem 

gegenwärtigen Stand unserer Kenntniss dahin gestellt bleiben. 

Uebrigens ist ein Urteil über den Sinn der Vorschrift auch 

durch die offenbare COlTuption des Textes an der frag'lichen 

Stelle erschwert. 
d) Es erübrigt nnr noch, der Gebühr des libetleJtsis zu ge-

denken, der " in libelto uno" 2 lVIass vYeizen zu beanspruchen 

hat , also nnr so viel, wie der )lo//icialis missus intra civitate((. 

Dass die libelli etwas Anderes sind, als die in der Inschrift 

unmittelbar vorber genannten carlae, ist klar. Der ,)ibellensis'( 

wird daher mit jenen Nichts zu thun haben, die ihnen zuge­

wandte Norm bezieht sich auf die einzelnen Processmomente, 

68) Cf. U 1 p. von der bon. poss. decretalis: q uae causae cognitionem -
c1esiderat ve l qnae decretnm exposcit. D. 38, 15, 2, 1. -- Imperiales sen­
tcutiae in cognitionibns prolatae: Titel einer Scbrift von Pa ul u s: D. 50, 
1 (i , 2<10, - C. Tb. 1, 15, 7 (a.377): v icaria dignitas - et saCl'ae cognitionis 
lt;-l.beat potestate11l et illdicationis nostrae soleat repraesentare reverentiam. 

6\)) Fiir diese Bedeutung des "urgens" s. z. B. C. Th. 11,31,5 (a. 373 ?): 
,, 11 rgens negotium". 

70) So lV!ommsen a. O. 642, auch J. Schrnidt ibo 389. Pernice 135. 
Kipp 301. 
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bei welchen exceptores und scolastici Sporteln erhoben, wendet 

sich also :vermutlicb an die Letzteren. Für die Sportelerhebung 

freilich scheint die Festsetzung der zulässigen Anzahl cartae 

gleicbgiltig' zn sein, da die Sportelsätze als Fixum, nicht etwa 

als Maximum auftreten. Der Grund der Vorschrift könnte daher 

n ur Vereinfacbung des Processverfahrens g'ewesen sein.' J) 

Ein "Li bell" nun kam im römischen Processe, ehe es 

einen libellus conventionis gab, bei Gesuchen an den Kaiser 72) 
vor, ferner als libelli accusatorii im Criminalprocess 73), in Vor­

mundschaftssacheIi74), vor Allem bei der Appellation.7;)) Aber, 

die Sportelordnung wegen der Wode "in libello uno(( nur 

auf den letzten Fall zu beziehen 76), begegnet denselben Be­

denken, wie die Beschränkung der missio of/icialis auf die litis 

denuntiatio.· Es ist nicht sicher, dass die Sportelordnung blos 

das Civilverfahren im Auge hatte, und "in libello uno" kann 

nicht blos heissen "bei Gelegenheit des einen Libells", sondern 

auch: pro Stück. Sicherer war freilich der Diocletianische Tarif 

(cap. VII v.41), der den /abellio "in scriptura libelli(( gleich 

dem scriptol' nach den Zeilen bezahlen hiess. 

Was die Höhe der in der Inschrift von Timghad aufge­

stellten Preise betrifft, so ist namentlich ihre Vergleichung mit 

denjenigen des Diöcletianischen Edikts von Interesse. Es wird 

dabei angenommen, dass der Italische Modius Weizen für die 

Zeit der ersteren Inschrift etwa auf 1/15 SOl.77) und der Denar 

des Diocletianischen Edikts zu 1/50'0 sOl.78) anzusetzen sei. -

Hieraus ergibt sich Folgendes: 

71) Vgl: Pernice 136,1. 
72) V. Bethmann-Hollweg 11. 193.773,88. 780, 122. ,HI. 205, 3~. 
73) Das. TI. 193, 27. '74) Das. H. 771 , 81. 
75) Das. H. 193. 706 flg. III. 33:1, 55. 336. 
76) Pernice 137 flg. 
77) Vgl. Pernice :123. 
78) ~hrqllarc1t H. 34,2. 
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in postnlatione . . 
in contradictione 
beim Endurteil 

pro Libell ... 
" 100 Zeilen. 

" 
100 Zeilen. 

·Ftir Versendung' 
eines officialis 

Inschrift von Timgbad. 

Inscl'. Timghad 

exceptor I scolasticus 
1/3 sol. (3 M.) . 1 / :~ sol. 
4/5 sol. (7,20) I '2/3 sol. (6,00) 
lila sol. (12,00) 1 sol. (9,00) 

libellensis 

'2/ 15 sol. (1,20) 

princeps 

113 sol. (3,00) 
resp. + 2/ L;) sol. 

(1,20) 
resp. 6'2/3 sol. 

(60,00) 

officialis I 

2/15 sol. (1,20) 

corn i c n lai'} ns 
nnd commen­

tariensis. 

1/6 sol. (1,50) 
+ 1/1 5 sol. 

(0,60) I 

3113 sol. (30,00) 

Ed. Diocl. 

advocatus 

1/'2 sol.(4,50M.) 

2 sol. (18,00) 

I tabenio 

1/20 sol. (0,45) 
scriptor 

2/'25 sol. (0,72) 

Die beigefügten Mark-Zahlen stellen das heutige Werth­

verhältniss dar , wenn es richtig ist, dass der Diocletianische 

Denar = 14/ 5 Pfennig heutiger Deutscher ReichswU,hrung aus­

macht.7n) 

Das Verhältniss des Numidischen Sporteltarifs zu den 

früheren Nacbrichten ist namentlich hinsichtlicb der An­

gabe der Sportel-Geleg'enbeiten noch festzustellen. Dass der 

scolaslicus bier in einer dem Diocletianischen Gesetz ent­

sprechenden Weise bonorirt wird, ist zur Genüge hervorge­

hoben worden, in einem Gesetz von 370 (N. 28) heisst es nur: 

"avarior instruitw' advocatus(( vom Gericht des defensor civi-

79) Deutsche Litt.-Zt.g. 1887, S. 140 (Mitteil. aus der arcbüol. Gesell­
schaft zu Berlin: Mommsen). Anders Hultsch s. Marquardt a. O. und . 
Pernice a. O. (circa 21/ 2 Pfennig). 
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tatis. Ferner harmonirt mit dem früheren wie mit dem sp·ä­

teren Recht (N. 24. 28 vgl. 33) die Gebühr der ex cept01'es bei 

der "Akten"-Ausfertigung, welche, wie in der vorliegenden In­

schrift, am Ende des Processes zn denken sein wird. Nur 

werden die Exceptoren in Numidien auch bei postulatio und 

confradicfio honorirt. Dagegen kommt hier völlig die Gebühr 

des princeps ofjicii bei der Zulassung zum Tribunal (s. oben 

S.131, Nr.1) in Wegfall, die drei Spitzen des Officiums, prin­

ceps, cornicularius und commentariensis, fig'uriren nur mit einer 

Gebühr beim mittere eines Officialen, und ebenso der letztere 

selbst, . der nach früheren und späteren Aeusserungen (N .. 24. 

29. 31) seine Hände auch solchem Gewinne nicht ferne zu 

halten pflegte. Die regelmässigen Sporteln im CivilprncesR 

fallen nach der Numülischen Inschrift also nur den scolastici 

und except01·e .... zu. 

. IV. 

Die jüngsten Andeutungen über Gerichtssporteln im römi­

schen Staate waren aus der zweiten Hälfte des vierten Jahr­

hunderts oder spätestens aus dem Anfang des fünften (siehe 

Note 28 flg.). Mit der Mitte des letzteren beginnt eine his an f 

Justinian sich fortsetzende Reihe von Gesetzen, welche zn 

Gunsten gewisser Personen-Kategorien die "üblichen" Gebühren 

herabsetzen. SO) Dieselben stellen sich also, wie gelegentlicll 

geradezu gesagt wird SI), als Privilegien gewisser Klassen cl;"r 

und sie haben die Einrichtung der Gerichtssporteln als eine 

fest bestehenfle zur Voraussetzung. Die eigentliche Norn1, faUs 

eine solche bestand, erfährt man durch sie demnach ancb nicht 

80) S. di ese Bezielnmg auf das Uebliche ansdritcklich in C, 1, :i, 25, 3 
(a. 456). C. 12, 10, 12, J (a. 49 ·' - 518). C. 12, 35, 18, 2 (a. 492). C. 1, 4,29, 8 
(a. 53 0) . 

8 1) C. 12, 25, 4, 3 (a. 474) vg1. auch Nov. 82, 9 (a. 539). 
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und dadurch, dass den genannten Summen meistens ein 

"höchstens", "nicht mehl''' u. dm'gI. beigefügt wird, geben die­

selben sich lediglich als Maximalgrenzen zu erkennen. 

Die Sportelansätze sind verschieclen nach den Gerichts­

höfen, bei denen sie erhoben werden, verschieden nach der 

Art des Verfahrens, sie variil'en nach der Person des Zahlungs­

pfliclltigen und für dieselbe Kategorie nach der Verschieden­

heit der Zeiten. Die Festsetzung erfolgt regelmässig, wie in 

der Inschrift von Timghad, nach den einzelnen Akten des 

Processes. Die Privilegirten sind: geistliche Personen, kaiser­

liche Ministerianen, hervorragende Kategorien der agentes in 

rebus J die comites consistoriani J Soldaten. Ein J ustinischeR 

Gesetz von 524 befreit die jisci advocati von sämmtlichen 

Sporteln. 2) 
Die Gerichte, für deren Bezirk die Sportelvorschriften er­

folgen, sind theils die hauptstädtischen Gerichte des praefectus 

praetorioJ des magister of/iciorum und des comes rerum priva­

tarum, theils diejenigen der Provinzialstatthalter , theils das 

Gericht des · arbiter, d. h. des delegirten niederen Richters 

(iudex pedaneus). Die Sporteln im Provinzialg'ericht belaufen 

sich reg'elmässig auf die Hälfte der in der Hauptstadt gelten­

den 83), ausnahmsweise nur auf ein Drittel. 84) Die im a?,biter­

Process sind ebenfalls niedriger: 185), l/ 2 'OG)) 1h sol.87) 

82) C. 2, 7, 26, 6. 
83) C. 1,3,32,5 (a.472) fitr Geistliche. C. 12,29,3, :3 (a.474-491). 

C. 12, 19, 12, 1 cf. C. 12,20,6 pr. (a. 491-518) fUr ministeriani und agentes 
in .rebus. 

84) C. 12, 21, 8 pr. (a. 484): agentes in rebus . Anastasins hob diese 
Vorschrift wieder auf: C. 12, 20, 6, 3 (s. vor. Note). C. 10, 11 ,8,8 (Justinian) 
im Process um Objekte, welche dem Fiskus anfallen. 

85) C. 12,29,3, 1a (a. 4/4-91): ministeriani für litis contestatio nnd 
definitio recitanda. 

86) C. 12,25,4,4 (a. 474): ministeriani fitr editio gestorum. C. 12,21 , 

8, i (a. 484): agentes in rebns iHr "editio chartul arnm". 
87) S. die beideu N. 83 citirten Gesteze des Anastasius (n. 49 1-51 8). 
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Die Bestimmungen stellen sich nun, wenn man die Dar­

stellung' den bisherigen Resultaten anschliesst, folgender­
massen dar: 

1. Gebühr für Ausfertigung einer postulatio wird nur noch 

einmal, im Jahre 484, erwähnt: agentes in rebus haben für De-
" position" einer "simplex postulatio(( gegen ihre Schuldner (ob-

noxii) im hauptstädtischen Gericht 2 sol. zu erlegen88). Diese 

Norm ist von Anastasius abgeschafft, aber für comites consisto­
riani beibehalten worden 89). 

2. Dagegen erscheint jetzt allgemein eine Gebühr für 

Empfang der Ladung (commonitio J monere, conventio), welche 

der Geladene zu entrichten bat. Im hauptstädtischen Gericht 

beträgt die Summe meist 1 sol.90). Nur geistliche Personen haben, 

wenn sie vor den prae(. praet. citil't werden, nach einem Gesetz 

von 456 stets, nach einem andern von 472 dann, wenn die 

Ladung "in die Provinz hinaus" erfolgt, 2 sol. zu· erlegen 91). 
Ebenso verfügt ein Gesetz von 492 für den Fall der Citation 

eines ganzen numerus vor das Militärgericht 92). Weniger hat 

nur Anastasi us zu Gunsten der agentes in rebus bestimmt , 
welche die Ladung' in der Provinz empfangen: 1/3 sol. 93) und 

Justinian a. 546 für geistliche Personen: 4 xE(JaTla 94). In dem 

88) C. 12, 21, 8, 4. 
89) C. 12, 20, 6 pr. C. 12, 10, 2. 

90) C. 12, 25, 4, 2 (a. 474) fitr ministeriani im Gericht des mag. off. 
C. 12, 21, 8 pr. § 3 (a. 484) für agentes in rebns. C. 12,1.9,12,1. C. 12,20, 
G pr. C. 12, 10, 2 (a. 491--518) für ministeriani, agentes in rebus und comites 
consist. C. 12, 35, 18, 2 (a. 492): Process vor mag. militum und vor duces 
Nov. 123, 28 (a. 54ß) beim Verfahren gegen Geistliche welche in einer 
"anderen" Provinz geladen werden. ' 

91) C. 1, 3, 25, 2. 32, 5. Das letztere Gesetz wird mit der Angabe: 
1/2 Denar: citirt im Syrisch-Römischen Rechtsbnch: Lond. § 118. Arab. ß 50. 
Bar 0 n a. O. 202. 209 erklärt diesen Paragraph fiir einen sp~iteren Zu~atz . 

92) C. 12, 35,18,2 (s. N. 90). 
9:3) C. 12, 60, 6, 3. 
94) Nov. 123, 28. 

Merk el, Abhandlungen, Heft U!. 10 
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Process vor dem comes rerum privatarum (s. oben oN. 84) dagegen 

hat Letzterer 4 sol. normirt%). Anastasius aber beseitigte für 

den vom mag. off. delegirten Process die Ladungsgebühr gänz-

lich9~. 0 

Die Ladung, welche hier gemeint ist, muss aber eine schrift-

liche sein n,); bloss mündliche Ladung kostet nichts 98). 

Diese Sportel, welche dem Empfänger der Ladung, d. h. 

des libellus conventionis (s. üben N. 58) auferlegt wird, ist neu, 
wenn man die Sporteln für den Zutritt zum Gericht 0 (S. 131) 

als lediglich vom Kläger zu entrichtende auffassen darf!)!)). Der 

letztere scheint auch nach dem Zen 0 nischen Gesetz von 484, 

welches pro implendis monumentis unde conveni endi tribuitur 

exsecutoribus (acultas 3 sol. festsetzt 100), bei Zustellung der 

Ladung etwas entrichten zu müssen. 
3. Für "litis contestatio(( ist im arbiter-Process 1 sol. zu 

zahlen (N. 85: a. 474 - 491); "inducendorum nomine(( 101) "pro 

inducenda cognitione(( 101) "inducendi negotii gratia" 1 02) "pro in­

gressu in iudicio" 103) im hauptstädtischen Gericht 3 101), 4 102
), 

später (seit Anas tasi us) nur 2 sol. 103) 

95) C. 10, 11,8,4. 
96) C. 12, 19, 12, 1: exsecutores quibus imminendi Htibns s01licitlldo 

iniuncta est. 
97) C. 12,25,4,1-. C. 12, 2l, 8, 2 (s. diese Gesetze N. 90). ~ 
98) C. 12,29,3,4 (a. 474-491). C. 12, 19, 12,3 (a. 491-D18): fiir 

ministeriani vor mag. off. 0 

99) Vergleiche die Bemerkung A ugustin's: N 31. 

100) C. 12, 21, 8, 6. 
101) C. 12,25,4,2 (a. 474). C. 12, 29,3,2 (a. 474-491), beide anf 

ministeriani bezüglich. 
. 102) C. 12 21 8 8 (a. 484) betr. agentes in rebus. 

103) C. 12: 19: 1~, 1 (a. 491-518) für ministeriani, C. 12,20; 6 p. fiir 
agentes in rebus, während für comites cons~st. C.1:, 1.0, 2: 4 sol. beIbehalten 
werden. Agentes in rebus zahlen, wenn m provlDCla degentes, nach dem 
zweiten Gesetz nur 2/3 sol. C. 12, 20, 6, 3. - "Ingressus in iudicio" heisst 
es auch C. 12, 35, 18, 2a (a. 492), wonach beim Militärprocess vor dem dux 
sogar gar nichts erhoben werden darf. 
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Man wird bei diesen Ausdrücken des fünften Jahrhunderts 

sich der über einundeinhalb Jahrhunderte alten Erwähnung einer 

Gebühr des princeps o(licii beim o.,inducere" (oben S.128) erinnern. 

Allein dort bedeutete 0 das Wort doch vielleicht allgemeiner nur 

die Zulassung zum Gerichtsbeamten überhaupt, hier ist es i~ 
technischen Sinne gemeint und heisst vollständig offenbar: 

inducere cognit'ionem. Darunter wird dmjenige Moment des 
ProGesses zu verstehen sein, welcher jetzt, wie in dem vorhin 

erwähnten Sportelgesetz selbst, litis contestatio heisst, also npost 

contradiclionem obiectam(( (s. oben S. 138). Ob dazu bereit8 ein 

Termin zur mündlichen Verhandlung erforderlicho war 104), ist 

. zweifelhaft. Die Gebühr würde, wenn schon die . Einreichung 

des libellus contl'adictionis genügte, vollständig der nach dem 

numidischen Tarif "in contradiction(( erhobenen entsprechen. 

4. Für den Verhandlungstermin selbst scheinen gelegent­

lich Sporteln berechnet worden zu sein. Wenigstens stehen in 

einem Gesetz von 474 für den Process der ministeriani vor dem 

mag. off. nebeon den Sporteln "inducendorwn nomine" solche 

"cognitionum exercendarum - ex simplici postulatione contra eos 

habita" (s. N.I01) und Justinian verweist beim Process im 

Gericht des comes rerum privatarum (N. 95) bezüglich der 

Sporteln für die einzelne nOuxyvOJou;" auf die gesetzliche V 01'­

schrift (Ta VEVOflloflEva oaJrav~flaTa). Aber im ersteren Falle 

sind die Sporteln mit denjenigen für das inducere .gemeinsam, 

im zweiten vielleicht mit den Kosten des acta excipere) so dass 

also in diesen Fällen nichts Besonderes für die cognitio be­

rechnet werden durfte. Demnach scheinen diese Sporteln keine 

allgemein üblichen gewesen zu sein. 

5. FÜr excipere oder edere der "cognitionalia" gesta pflegen 

104) v. B eth m ann- TI () llweg IH. 253. 

10* 
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2 sol. 105), im arbiter-Process 1/2, später Ifg SOl.106) berechnet zu 

werden. An ast a s i u s ermässigt die ersteren Gebühren für 

ministeriani und agentes in rebus auf 1/2 sol., eventuell (nämlich 

falls in provincia degent es) 1 h sol. 107) Z' e n 0 setzt einmal für 

Ausstellung von "exemplariaa 1 sol. fest 108). Diese Gebühren 

enthalten keine Neuerung; sie sind schon im vierten Jahrhundert 

von den exceptores resp. adiutores nach Erlass des Urteils er­

hoben worden (S. 131. 139), nur betragen sie nicht mehl' das 

drei- oder vierfache der Pöstulationsgebühr (S. 139 vgl. N. 88). 

6. Dagegen ist neu die Gebühr, welche manchmal für 

Verlesung von Urkunden, sei es während der Verhandlungen 

oder Verlesung des Urteils selbst, erhoben wird. Erstere ver­

ordnet ein Gesetz Zen o's für ministeriani 10ll), rechnet aber die 

Sporteln für "chartaea UI~d editio gestorum mit den hierfür 

zu zahlenden zusammen (N. 105). Die Verlesung des Urteils 

im gleichen Falle, aber durch den arbiter, kostet 1 sol. be­

sonders (N. 85). Es sind freilich nur Gesetze Zen 0' s, welche 

diese Sportel erwähnen. 

7. Endlich finden sich - und zwar allgemeiner -- Sporteln 

angedeutet, welche für die Bestellung eines Prokurators erhoben 

werden. Allerdings wird ihre besondere Erhebung in den hier­

her gehörigen Gesetzen untersagt 110) und auf dies Verbot werden 

105) C. 12, 25,4, 2 (a.474). C. 12, 29, 3, 2 (a. 4i4-491). C. 12, 21, 8, 
8 (a. 484). - Bei Jnstinian C. 10, 1"1,8, 4ft (s. o. N. 95) beisst es bloss 
ndas Ueblicbe". 

. 106) Siehe oben N. 86.87. In C. 12, 19, 12, 1 beisst es "pro editione 
gestorum seu relationis sen definitionis." 

107) C. 12, 19, 12, 1. cf. C. 12, 20, 6 p. § 3. 
108) C. 12,21,8,5 (a.484). 
109) C. 12,29,3,2 (a.474-491). 
110) Sie steben mit den Kosten der Ladung (Nr. 2) znsammen : C. 1, 

3,25,2. a.456 und Jnstinian's Gesetz oben N. 95; mit denen der cognitio 
(Nr. 4) C. 12, 25,4, 2 a. 4H; mit denen der editio gestorum (Nr. 5) C. 12, 
20, 6p.=Bas. 6,29,5 a.491-518; vgl. aucb die Jn~tinianischen . Ver­
bote in C. 3, 2, 4, 3=Bas. 7, G, 20. C. 1,4,26,11. 

Sportelprivilegien. 149 

sich die mehrfach vorkommenden Bestimmungen beziehen, nach 

denen die Höhe der Sporteln die gleiche bleiben soll, möge 

man durch einen Prokurator verhandeln oder in eigener 
Person 111). 

8. Dass die Art des Verfahrens (und nicht bloss die Ver­

schiedenheit des Gerichtes) einen Einfluss auf die Höhe der 

Sporteln ausübt, findet sich nur einmal im Process vor dem 

mag. off. nach einem Gesetz Zen o's. Dort kostet der Process 

sonst 3 sol. 'für "inducenda cognitio" und 2 sol. fitr recitare und 

editio gestorum; wird jedoch wegen Geringfügigkeit der Sache 

unter Zustimnlllllg der Parteien ohne jede Schriftlicbkeit ver­

fahren, dann nicht mehr, als 1 sol. im Ganzen 112). 

Empfäng'er der Sporteln sind nach den erwähnten gesetz­

lichen Bestimmungen jetzt meistens exsecut01'es, seltener kommen 

die cxceptores 113) mehr vor, an deren Stelle im Arbiterprocess 

die notarii gena.nnt werden 114). In einem Gesetz des An ast a­

si n s in Betreff ministeriani wird gelegentlich mUndlich erlassener 

Ladung' vor das Gericht des mag. off. (N. 98) des scrinium 

adiutoris gedacht j Li», beim Militärgericht des ad l'esponsum und 

dessen adiutol'es 116). Jus ti ni a n nennt im fiskalischen Pl'ocess 

vor comes rer. privat. die schola palatinoJ'um und deren gegen-

111) C. 12,29,3,1 (a.474-491). C. 12,21, 8p. (a.484). C. 12, 19, 12, 
2 (a. 491-518) cf. C. 12, 20, 6 p. 

112) C. 12, 29, 3, 5 cf § 2. cf. Nov. 17, 3. 
113) S. diese C.12, 19,12, 1. C.12,20,6p. (a. 491-518) bei editio 

gestonnll im Process der ministeriani und agentes in rebus vor mag. off. 
Sodann im Arbiterprocess: C. 12, 25,4,4 (a.474) C. 12,19,12, 1 cit.; im 
:M:iliUirprocess exceptores des ad responsum: C. 12, 35, 18, 2a (a. 4!J2). 

114) In C. 12, 25, 4, 4 (N. 113) haben Bas. 6, 32, 5 vOra(JlOl statt ex­
ceptores. C. 12, 21, 8, 7 (a.484) hat nur notarii. 

115) C. 12, 19, 12, 3. 
116) C. 12, 35, 18, 2, 2 a (a. 492). 



150 Sportelprivilegien. 

wärtig'en primicerius als empfangsberechtigt 117). Aber es treten 

in diesen Gesetzen auch noch andere Personen als Sportel­

empfänger auf, welche nicht, wie die bisherigen meistens, der 

Kategorie der niederen Gehülfen angehören. Nämlich:.im 

a1'biter -Process der advocatus fisci, dessen Sporteln einmal mit 

denen der exceptores oder notarii zusammen, ein anderes Mal 

gesondert berechnet werden 1l8), während Anastasius ihm 

dieselben wieder entzieht 119), und der arbiter selbst, wenigstens 

seit 484 120), dessen Berechtigung die des advocatus fisel über­

dauert hat (N. 119). Sogar der prae(ectus annonae, vor welchem 

de civilibus annonis processirt werden kann, und die architecli, 

welche als Gericht bei der operis novi nuntiatio erscheinen, 

erhalten nach Anastasius' Verordnung dieselben Sporteln, wie 

der arbiter, gleich dem advocalus (tsci im Vormundschafts­
verfahren 121). 

Von den oben unter Nr. 1-8 namhaft gemachten Sportel­

gelegenheiten sind, wie sich schon aus Einzelheiten ergeben 

hat (z. B. NI'. 1), nicht alle in jedem Process zur Geltung ge­

kommen. Man muss zunächst schon berücksichtigen, dass die 

vorhandenen Nachrichten aus dem fünften Jahrhundert sich nur 

auf bestimmte wenige Gerichte beziehen. Feststellen lässt sich 

etwa Folgendes: ganz allgemein war wohl nur die Gebühr für 

editio gestorum (NI'. 5), sie findet sich sowohl im hauptstädtischen, 

117) C. 10, 11, 8, 4. 
118) Ersteres: C. 12, 25, 4, 4 a. 474. Letzteres: (er erhält 1/'t soL, die 

notal'ii nur 1/3) C. 12,21, 8, 7 a. 484. - Im fiskalischen Process Justinian's 
N. 117) sind die advocati fis ci neben der schola palatinorum empfangs­
berechtigt. 

119) C. 12, 19, 12. 1. cf. C. 12, 20, 6 p. 
120) C. 12,21,8,7: 1 sol. - C. 12,29,3, 1 a (a. 474-491) wird mit der 

pro contes.,tatione litis und pro definitione ab arbitro recitanda zu zahlenden 
Gebühr von je 1 sol. (also 2 sol.) ebenfalls der Arbiter bedacht sein sollen, 
während das Gesetz von 474 (C. 12, 25,4,4) ihn noch nicht nennt. 

121) C. 12, 19, 12, 1. 
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wie im Provinzial- 122) und im arbiter-Gericht (N. 86). Ebenso 

allgemein war wohl die Ladung'sgebühr (NI'. 2) 123) und die­

jenige für die litts contestatio (Nr. 3)124), bis Anastasius die 

erstere im arbiter-Process der ministeriani abschaffte. 

U ebl'igens haben einige der einschlägigen Gesetze besonders 

der Sporteln beim Criminalverfahren ' gedacht, wodurch es um 

so zweifelloser erscheint, dass sie im Uebrigenvom Civilprocess 
handeln 125). Dort besteht der regelmässige Satz in 1 sol. 126) 

Die Gesammtkosten eines Pro ces ses konnten nach dem 

Inhalt obig'er Privilegien 6 sol. schwerlich viel übersteigen. So 

viel hatten nach dem Gesetz von 474 die ministeriani im Process 

vor dem mag. off. für conventio, litis contestatio und gesta edere, 

nach dem von 484 die agentes in rebus im gleichen Gericht für 

litis contestatio und editio gestorum zu entrichten 127). Unter 

Zeno kostete der erstere Process in summa nur 5 sol. (für lit. 

contest., recitare instrumenta incl. gesta edere) 128), während 

Anastasius für beide Kategorien auf 3 1/ 2 sol. herabsetzte 129). 

122) C. 12, ~9, 3, 3 cf. § 2 (a. 474-491) C. 12, 19,12,1 (a. 491-518). 
C. 10,11,8,8 cf. § 4a (Justinian). 

123) Fitr arbitri geht dies daraus hervor, dass C. 12,25,4,4 Ca. 474) 
die Gebühr "von Processanfang bis zu Processende" normirt wird, mit 
iihnlicher Wendung C. 12, 21, 8, 7 (a. 484), und dass Anastasius diese Ge­
bUhl' fitr den arbiter-Process der ministeriani besonders aufhebt: N. ~ö. 
Für den Provinzialprocess s. C. 1,3,32,5 (a. 472). C. 12, 19, 12, 1 cf. 12, 
20, 6 p.: pro conventionibus (a. 491-518). 

124) Für den arbiter- Process s. N. 85. FUr den Provinzialprocess 
C. 12, 29, 3,3 cf. § 2 (a.474-491). C. 12, 19, 12, 1 (a.491-518). 

125) S. C. 12,29,3, 1 (a. 474-491) fitr ministeriani; C. 12, 21, 8, 3 
(a. 484) fitr agentes in rebus; beide vor mag. off. C. 12, 35. 18, 2 (a. 492) 
fitr Militäl'}:lroccss, N ov. 123, 28 (a. 546) für Geistliche. 

126) Vgl. die in voriger N. genannten Gesetze, ausser , dem letzten, 
über welches s. oben N. 94. 

127) C. 12,25, 4,2. 12,21, 8, S. Wie sich zu letzterem Gesetz die in 
§ 4 - I) ibo behandelten Gebühren (s. oben N. 88. 108. 100) verhalten, ist 
nicht klar. 

128) C. 12, 29, 3, 2. 
129) C. 12, 19, 12,1 (für lit. contest. und gesta edere) cf. 12,20, 6p. 
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Der m'bil er-Process wird allmählich theurer: a. 474 kostet er 
. 5 h sol. 130), unter Zen 0 2 SOl.131) , a. 484: 2 lfg sol. 132) ; erst 

Anastasius el'mässigt auf 1 1/ 3 sol., namentlich dadurch, dass 

er dem advoeatus fisel seinen Antheil nimmt (N. 119). Kleriker 

scheinen im Gericht des prae(. praet. nach den Gesetzen von 

456 und 472 nur die Ladungsgebühr bezahlt zu haben (N. 91). 

Jus ti ni an verordnet für das g'eistliche Gericht: 116 sol. (Bischof 

"bis zu 6 sol." ?), später nur 4 XE(!ana bezw. 1 sol. 133) Der 

Process im Militärgericht kostete a. 492: 1 sol. 134), der fiska­

lisehe Proctlss vor comes 1·er. privat. (C. 10, 11, 8, 4. 4a): 4 sol. 

für conventio incl. Prokuratorbestellung' und "das Uebliche" für 

eognitio und acta excipere. Vom Provinzial- und Criminal­

process war schon oben (N. 83. 125) die Rede. 

Diesen Ziffern, welchen höchstens nach dem Gesetz von 

484 (N. 127) noch 6 sol. für einzelne besondere Leistungen 

(C. 12., 21, 8, 4-6) hinzukommen köimten, steht nun die Angabe 

des Lydus gegenüber, dass "in der guten alten Zeit" die 

' nxgl~ bei den "höchsten Gerichten" für {10V0{1E(!7}~ ~V7:EVgl~ 

37 sol. erhalten habe (35). Man wird an diesen Bericht den 

gleichen Massstab anzulegen haben, wie an sonstige Aensserung'en 

jenes Schriftstellers, aber lehrreich ist doch Einiges, was sich 

ausseI' jener Zahl aus seinen Ang'aben schöpfen lässt. MOVO{1EQY;~ 

EV-rcVgl~ oder EV1:'VXla, wie es anderwärts heisst 136), wird nichts 

anderes sein, als ))simplex postulatio", und die 37 sol. wären 

130) C. 12, 25, 4, 4 (ab exordio und für gesta edere). 
J:H) C. 12, 29, 3, 1 a (mr lit. contest. und recitare deflnitionem). 
132) C. 12, 21, 8, 7 (von Anfang bis zu Ende und fUr editio gestorum). 
133) C. 1, 4, 29, 7 (a. 530) Nov. 123, 28 (a. 546). Die höhere Gebühr 

des Bischofs ist im zweiten Gesetz aufgehoben: cf. Zachariae Nov. Just. 
ur. 155 ·cap. 28 not. 57. 

134) C. 12, 35, 18,2. 2a, 
135) Lyd. de mag. 3, 25. 
136) Lyd. 3,24. 66. Bas. 7, 1,3 schol. du; /-1EV 'lt(JoxaTaQSEL~. 
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wohl als Gesammtsumme für das an diese sich anschliessende 

Verfahren 137) zu betrachten. Ferner geht aus Lyd us hervor, 

dass zu der Zeit, welcher obige Gesetze angehören, die El(jarOJr~ 

jener EV1:vXlal (inducere cognitionem) dem princeps officii und 

das :n:2'f)(!oVV der:n:(!a1:1:o{1Eva (implere gesla) dem cornicularius 

oblag, und es wird erzählt, dass Ersterer jene Funktion dem 

Letzteren für 72 sol. pro Monat, abtrat, während Letzterer für 

die editio gestorum 1000 sol. mindestens (jährlich?) einnahm 138). 

Man wird hierdurch dm'an erinnert, dass in keinem der obig'en 

Gesetze die Spitzen des Officitlms mehr, wie in der Inschrift 

vom Timghad, besonders bedacht werden. Vielleicht sind die 

Bezugsberechtigungen dieser Personen erst von den Kompilatoren 

herauscorrigil't. Jedenfalls werden z. B. für die editio gestorum 

jetzt nur die exceptol'es schlechthin erwähnt (N. 113), ohne des 

nach Lydus (wenn auch nicht nach der Numidischen Inschrift) 

zu erwartenden corniculal'ius besonders zu gedenken. 

v. 

Ebe zu Justinian übergegangen wird, ist des Edictum 

Tlzeodol'ici und de!; lex Romana Burgundionum zu gedenken. 

Jenes hat (§ 4) die Strafe des Vierfachen dem o(/iciwn 

iudicis angedroht, welches ))ultra quam iusswn es! exege1'it(( -

womit der Erlass Athalarich's bei Cassiodor (Val'. 9,14) 

zusammenzuhalten ist, welcher den comes von Syrakus anweist: 

"wenn Eure Dekrete die "pulsati" (s. oben N. 60) belangen 

(conveniunt), so soll der exsecutol' so viel an commodu17l erhalten, 

als unser Ahn Theodorich ",HO honoribus pel'sonantm(' ))expressa 

137) Etwa im Sinne von C. 12, 25, 4, 2 (a. 474): inducendornm nomine 
et cognitionllm exercendarum standaeque personae gratia ex simplici postula­
tione contra eos habenda. 

138) Lyd. 3,24 cit. 
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quantitate" für die Sajones festgesetzt hat": aber in den Pro­

cessen, welche nach dem Gesetz ausschliesslich vor den comes 

gehören, erhält der exsecutor nur die Hälfte von jenem in 

praecepta regia Vorgeschriebenen "quia non potest conveni1"e 

iustitiae ut tanturn a te direct.o tribuatu1", quantum P1'O reverentia 

nostrae iussionis ojfertu1"((. Hat es demnach vielleicht auf den 

ersten Blick den Anschein, als ob Theodorich eine allgemeine 

Sportelordnung erlassen hätte; worauf auch die den obigen 

Erlass hervorrufenden Klagen der Sikuler bezogen werden 

könnten 139), so legt andrerseits die Bemerkung "pro honoribus 

personarum" die Vermutung nahe, dass hier doch nur die im 

vorigen Abschnitt behandelten früheren Sportelprivilegien g'e­

meint sein möchten. Originell dürfte ledig'lich die Strafe des 

Vierfachen für den zu viel Nehmenden sein, welche wahr­

scheinlich der lex Julia repetundarum nachgebildet ist 140). Denn 

früher tritt zwar öfters die Strafe des duplum 141) oder eine feste 

Strafe (von 720 sol.) U2), aber nur einmal vorübergehend die 

des Vierfachen 143) in den überlieferten Sportelgesetzen ent­

gegen. 

139) Sie beklagen sieh im Allgemeinen, dass sie ;,conventionibus omni­
modis gravantur", so dass sie ad iudicinm deducendi fast mehr ,zu verlieren 
befürchten mUssen , als das Vermögen des addictus ausmachen dUrfte ~ 
vgl. den völlig entsprechenden Passus in dem Gesetz von 370 N.28 oben 
- die vocatio iudicis solle spes iustitiae, nicht multa sein. 

140) Vgl. Rudorff R. G. I § 31,20, wozu auch Dio 54,18: xat 'l'OVr; 
~1;'l'oQa r; c<p.w.[}d uvvayoQEVElV 17 'l'E'l'(!anACr.ULOv 8uov av Aa{lwulv ExLivElV 
EXEAEVuE - vgl. oben N, 62, 

141) So das Gesetz in Betreff der Geistlichen von 472 (N. 91) nach 
dem Syrisch-Röm, Rechtsbuch. Ferner bereits Gesetze von 365 und 369 
in Betreff der bei Verkündigung öffentlicher Freuden-Erlasse gestatteten 
Sporteln: sie drohen das duplum dem Ubertretenden Provinzialstatthalter 
an. C. Th. 8, 11, 2. 3. 

142) C. 12,20,6,4, das Gesetz des Anastasius betreffs ministeriani. 

143) In den N. 14 t erw~ihnten Gesetzen von 365 und 369 als Strafe 
für das officium. 
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Auch die lex Romana ßurgundionum wiederholt nur Be­

kanntes, wenn sie im Titel de apparitoribus (30) den exsecutores 

beim "convenire" nur 1 sol. "in sjJol'tolau zu nehmen gestattet 

(oben N. 90), obgleich bemerkt wird "ad praeceptionem domini 

1'egis (seil. GundQ bald)". Sie fügt aber bei: de causis singulis 

und: mögen die Belangten divisim oder in unum C01'lSOrtes 144) 
belangt sein. Auch in prae(. II a § 6 dürfte mit den Worten: 

"notarii deputatorwn tremisses" nichts anderes gemeint sein, 

als das den notarii oder exceptores im arbiter-Process schon 

474 bestimmte 1!Jsol. (s. oben N. 87. 114). 

VI. 

Justinian hat zunächst, gleich seinem Vorgänger Justinus, 

von welchem die gänzliche Befreiung der jisci advocati von 

Sporteln herrührt (N. 82), lediglich die Reihe der Sportel­

privilegien vermehrt, indem er die Sporteln im geistlichen 

Gericht für Kleriker durch Gesetze von 530 und 546 (N. 133) 

und diejenigen im Verfahren um die dem Fiskus verfallenen 

Güter (N. 95) feststellte. Nichts anderes, als eine Weiterbildung 

bereits vorhandener Einrichtungen, ist es ferner, wenn er a. 539 

(Nov. 82, 9) für die oWlr1)ral, welche für den Ressort des prae/: 

praet. pet" Orientem, ernannt werden, bestimmt: dieselben er-

halten, abgesehen von dem ihnen durch den prae(. praet. zu­

kommenden Jahresgehalt, in den Processen, welche ihnen von 

den cCQXovur; oder vom Kaiser überwiesen werden, n~r etwas, 

wenn es sich um mehr als 100 aurei = sol. handelt, und zwar 

in jedem Process von jeder der beiden Parteien 2 sol. zu 

Anfang (Sv rf; :J[QoxaraQSEl = in litis contestalione vergl. oben 

144) C. 12, 35, 18, 2 (a. 492) (N. 92) gestattete für den Fall der Be­
langung eines ganzen numerus militum das Doppelte der gewöhnlichen 
Gebühr. 
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N. 101) und 2 sol. am Ende (lv T<p :lCE(!aTl Tij~ ;;:lCofti6ECOC;). 

Neu ist an dieser Verfügung nur, dass bei Processen unter 

100 sol.145) überhaupt keine Sporteln genommen werden dUrfen, 

obgleich man schon in früheren Gesetzen einen Hinweis auf die 

Möglichkeit, die Gebühren nach der Höhe des 'Streitobjekts zu 

regulil'en, möchte finden können 146). A usserdem wird der Process 

vor dem delegirten Richter durch dieses Gesetz wiederum nicht 

unerheblich verteuert (s. oben N. 130 flg.) , wobei noch ins­

besondere zu beachten ist, dass die Novelle nur die Sporteln 

des arbiter selbst, nicht auch diejenigen del~ exceptores u. dgl. 

benennt. Inwiefern sich demnach Justinian auf die Vorschriften 

seiner Vorg'änger, insbesondere des in der Novelle Eingangs 

genannten Zen 0, berufen konnte - wie er es thut -, ist nicht 

ersichtlich, denn dieser Kaiser hat zwar ebenfalls für litis con­

testatio und de{tnitio ab arbitro recitanda (beim Gericht des mag. 

, off.) Sporteln verordnet, aber nur je 1 sol. (N. 131). Uebrigens 

werden von Justinian bestehende Privilegien, die jemand 

seillem Range (Tast~) nach zu beansprucben haben möcbte, 

dieser Vorscbrift gegenüber ausdrUcklich gewabrt. In Nov. 17, 3 

(a. 535), einem an alle Provinzialstattbalter sich ricbtenden Er­

lass, wird, abgeseben von thunlichster Weglassung der Scbriftlicb­

keit bei geringeren SaGhen (vgl N. 112), sogar empfoblen, von 

dürftigen Personen gar nicbts zu nehmen. 

Nun soll aber der Kaiser auch ein umfassendes allgemeines 

Sportelgesetz erlassen baben 147), und es wird sicb fragen, ob 

die für diese Meinung angefübrten Belege sticbhaltig' Sill(l. 

Dieselben sind folgende: 

145) Es sind dies diejenigen Processe, bei welchen nach einem Gesetz 
von 406 (C. Th. 2,~, 6) die litis denuntiatio erlassen ist. V gl. K i p p a, O. 298. 

146) C. 1, ~, 32, 5 (a. 472): qnalltaelibet summ ae CJ.ui convelltus fuerit 
exponatnr obnoxius - C. 1,4, 20, 7 (a. 530): ECP' ÖO?I r'Nnou nO<Jonrn -
s. auch Nov. 123, 28 (a. 501.6): Ö(j17~ /X'V Ei?l nO(jonrw~ -

147) v. Bethmann-Hollweg IH. § 148, :12. 
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1. Schon im Novembel' 530 wird bei Ordnung der Sporteln für 

geistliche Gericbte (C.l, 4, 29, 8) darauf hingewiesen, dass J usti­

ni an bestrebt gewesen sei, die Sporteln in weltlicben Processen 

zn vermindern, und dass er dies zu tbun der Gesetzgebung 

zugewiesen habe (TOVTO VO.UOftE6lq, :lCa(!aoovvat 6VVEloo,uElJ), 

und in einem aus den Basiliken restituirten Gesetz desselben 

J abres wird auf die "nachfolgende" Verordnung (7:?7 llE7:a 7:a-U7:a 

OW7:lXSH) hingewiesen, welche den die ßtßlla oder y(!arpcu; oder 

lV7:vXlac; oder 6vflß61aw Uberbringenden:lC(!ax7:o(!EC; die :lCa(!a­

,uvftlat vorschreibe 148). 

Die letztere Bemerkung ist eines dei' stärksten Argumente 

für das Vorhandensein jenes allgemeinen Normativs, denn es 

scheint nach ihr so, als sei jenes angefügt gewesen und ver­

loren gegangen. 14 \l) Indessen eine allgemeine dürfte die Ver­

ordnung für weltliche Gericbte doch höchstens nur hinsichtlich 

der exsecutores gewesen sein, von denen das Gesetz allein 

redet.t50) Denn, wären sämmtliche Sporteln geordnet worden, 

so wäre das Gesetz von 539 betreffs der arbitri überflüssig, 

sowie die Sondervorschrift für die im fiskalischen Process fun­

girenden Apparitoren (N. 117). , So liesse sich immerhin die 

Annahme verteidigen, dass mit dem Hinweis in der ersteren 

der obigen Stellen (C. 1, 4, 29, 8) aucb nur die bisher bereits 

vorhandenen, wahrscheinlich .auch in den Codex velus auf­

genommenen, Sportelgesetze gemeint sein können. 

2. In den a. 533 publicirten Institutionen (4,6,25) spricbt 

Justinian von "seiner cons fitutio ", welcbe den exsecutoJ' lilium 

mit Strafe des Vierfachen bedrobe, wenn er "gegen die Norm 

jenes Gesetzes" von den Parteien etwas erhebe, und noch an · 

148) C. 3, 2, ~, 8. 
149) Aehnlich wie oben S. 110, 23. 

. 150) Vergleiche anch oben S.154 die Bemerlmng aus Cassiodor tibel' 
Theodol'ichs vel'muthetes Gesetz. 
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mehreren anderen Stellen ist von Verordnung oder VerOl'd~ 

nungen des Kaisers in Bezug auf Sporteln die Rede 151). Die 

Strafe des Vierfachen begegnete schon im Edikt Theodorich's 

(N.140) und, wenn Justinian, wie er.sagt 152), jene Strafe 

wirklich in einem besonderen Gesetz verfügt hat, so hat er sie 

Jenem -nachgebildet. Die Strafe bestand darin, dass der ein­

fache Betrag' des zu viel Gezahlten an den Zahler, der drei- _ 

fache an den Fiskus geleistet werden musste 1(3). Auch scheint 

das Gesetz eine Bestimmung enthalten zu haben, welche den 

vom exsecutor übermässig Angeforderten zum thätlichen Wider­

stand ermächtigte 154), ' und, dass die Höhe der Gebühr sich nach 

dem Werthe des Processobjekts bemass, wird nicht blos von 

Theophilus ad J. 4: 6, 24 gesagt, sondern ergibt sich auch 

aus einem anderen J ustinianischen Gesetz, welches der Partei 

Strafe droht, wenn sie im libellus conventionis absichtlich eine 

151) a. 534 C. 1, 27, 1, 17: Sporteln sind für das officitlm des praef. 
praet. (Africae) und der andern iudices (Africani) so beizutreiben, wie: in 
nostl'is legibus est dispositum et ab omni republica nostl'a custoditur. -
a. 535 Nov. 17, 3: iudex soll dafür sorgen, dass nicht mehr genommen 
wird, als in "unserm Gesetz" nQoqJcUJEL OtXCUn:lXWV oanavllp.a7:wv vor­
gesehen wurde. - a. 537 Nov. 53, 3, 2: nach Empfangnahme des ßlßAlOV 
und der Sporteln "gemäss unsrer Verordnung" (ola7:a§l~). - a. 539 Nov. 
82, 7 p.: Niemand übertrete das über Sporteln oder . Otxau7:lxal. oanaval 

"von uns Verordnete", man fürchte die Strafe, welche "unser Gesetz" dafür 
festsetzte. .Nov. 86, 9: wenn ein magistrianus oder eparchicus und dergl. 
mehr Sporteln nimmt, als 7:ar~ .ffElau; hwiiv owra§wlv bestimmt ist, d~nn 
trifft ihn die Strafe "nach nnserm Gesetz". - a. 545 Nov. 124, 3: die 
Richter sollen darauf achten, dass magistriani oder eparchici oder sonstige 
Exßtßauwi nicht mehr Sporteln nehmen, als in "unseren Gesetzen" vor­
geschrieben ist. 

152) Nov. 82, 7 p. 86, 9 s. vor. N. Wir kennen sie von ihm wirklich 
nur in Gesetzen, welche die Sporteln fiir Ueberbringer der Erlasse der 
Behörden in die Provinz ordnen: C. 3, 2, 2 (a. 530 - 533). C. 12, G3, 2, 1 
(a. 530).-

153) Nov. 124, 3. 

154) Nov. 124, 3 i. f. cf. auch C. 3, 2, 4, 2. 
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höhere, als die wahre, Streitsumme angebe, um dem exsecut01' 

(viator sagen die J.) einen höhern Betrag zuzuwenden1(5). 

Aber auch dieses uns verloren gegang'ene Gesetz Jus ti­

ni an 's handelte offenbar nur von exsecutor-Sporteln. Die über 

Sportelgesetze im Allgemeinen gemachten Bemerkungen mögen 

sich wieder auf die älteren im Codex erhaltenen Gesetze 

wenigstens mitbezogen haben, denn, dass die Gesetzgeber 

jener Zeit die recipirten älteren Gesetze . als von ibnen selbst 

emanirt betrachteten und sie als ihre eigenen bezeichneten, ist 

bekannt. 

Das Resultat ist demnach dieses: dass Jus ti n i an in einem 

Gesetz, welches nicht später, als a. 530, publich,t zu sein scheint, 

die Sporteln der exsecutores allgemeind. h. für alle Gerichte 

ge~rdnet hat, so dass die Höhe des Pi'ocessgegenstandes für den 

Sportelsatz massgebend war (N. 155) und dem exsecutor bei 

Debertretung des Gesetzes die Strafe des quadruplum an­

gedroht wurde. 
Deber die Höhe der nach diesem Gesetze erlaubten Spor­

teln macht Theophilus (ad J. 4, 6, 24) Mittheilungen, denen 

es . an innerer Debereinstimmung zu fehlen scheint. Er gibt 
nämlich zuerst beispielsweis an: für 0-100 sol. Werth 1/2 sol. 

Sporteln, dann aber fährt er in einer Weise fort, dass man 

. annehmen muss, es seien in Processen um 1000 sol. ' 6 1/ 2 

(statt 5) sol. erhoben worden. Er sagt nämlich: wer 100 sol. 

zu fordern habe und 1000 im Libell angebe, der übervorteile 
den Gegner um 6 sol. Sporteln. Indessen, wie bereits Reitz 156) 

155) J. 4, 6, 24. C. 3, 10, 2. 
156) ed. '1'heoph. ad 1. cH. Die von Reitz vorgeschlagene Berechnllng: 

Immer 8 Miliarensia pro 100 sol. mehr: scheitert daran, dass das Miliarense 
frühernicht 1j12, sondernrllnd gerechnet1 ju sol. beträgt; vgl. MarqllardtII. 
32, 3. 8. 



160 
N achj ustinianisches Recht. 

bemerkt hat und wie spätere Rechtsquellen 157) beweisen, ist 

eine Gleichmässigkeit der Steigerung in arithmetischer Pro­

gression nicht immer beobachtet worden. Auch sagt T~~o-
h 'l 'cht dass 61/ sol. die Norm für 1000 gewesen waren, plUS m, 2 .. • 

sondern er führt blos das Beispiel an, dass etwa thatsachhch 

6 zu Viel bezahlt worden seien. Die Angabe: bis zu 100 sol. 

112 sol.: findet übrigens eine Analogie in de: oben (S. 105~g.) 
behandelten Inschrift, welche (ormae des KaIsers An ast a SI U s 

fitr Libya ~ertfapolis enthielt. Dort zahlt man im Process vor 
. 't t' 158) 1/ sol 

d 
), (d h wahrscheinlich' deFensor CZVl a lS . '2 ., em cJuxov(>o~ ., . I' • 

der Process durfte aber nicht mehr als 100 aurei wel'th sel.n 

(g 9 des Gesetzes). Es ist bemerkenswerth, dass, wenn dIe 

;ngabe des 'l'heophilus wahr ist, die Befreiung .~on .Sache~ 
unter 100 sol., welche nach dem Gesetz von 539 fur ehe Spor­

teln im arbite1'-Process galt (N. 145), bei den exsecutor-Spor-

teIn nicht aufgestellt wurde. 

VII. 

D d 'e Festsetzung der exsecutor-Sporteln nicht blos, ass I . 
. J t' . 534 (0 1 27 1 17: N. 151) versichert, ms WIe us Inlan a. . , , ' 

Leben getreten ist, sondern auch im römischen Reiche 159) 

fortbestand, zeigt eine Novelle des Tiberius (a. ~78-,582) ,. 
welche hinsichtlich der "sogenannten" lVOOVXEV7:a avayvO:0l!W 

und EXoool,ua und der sonstigen xE(>l n~~ olxa~ oaxav'f},ua7:~ 
bestimmt: Niemand dürfe es wagen, das "festgesetzte Maass. 

zn überschreiten, die ui5v &xao7:'f}(>l~ov VXr;(}E7:~l sollte~ . mIt 
. f . d . 160) - Die ll)(50vXEV7:a smd ZWeifellos Jenem zu l'le ell sem . 

157) S. die Gesetze des Constantinus Porpbyrogenitus nnter IX. 

158) S. Zachariä Abhdl. 154. . , .'1' 
15H) Vergl. aucb die Wiederholung der Theodofwh schen Vorschrl t 

nnter At halarich im Ostgothenreich: oben S. 153. ') 
160) Zachariae ius Graeco-Rom. III col!. I No~. 12, C:1p.~. Vergl. 

dessen Geschichte des griech.-rüm. Rechts (2. Auß.) 339, ü5. 
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die Gebühren "inducendorum nomine(' (N. 101), d. h. für litiscon­

testatio, die avayvoJol{1a diejenigen ' für Verlesung von Ur­

kunden, besonders des Urteils (oben S. 148 Nr. 6), die EXoool,ua 

die Sporteln für edere gesta (oben S. 147 NI'. 5). Die Zusammen­

stellung derselben erinnert allerdings auch wieder an den arbiter­

Process (N. 130-132). 

VIII. 

Im achten Jahrhundert taucht wieder eine den allerersten 

hier einschlägigen Verordnungen Constantin's d. GI'. (S.128) 

conforme Verfügung von den beiden Isauriern L e 0 und 00 n­

stantin (cir~a 740) auf. Sie geben sich den Anschein, als ob 

sie in ähnlichem Sinne, wie jener, dem ganzen Sportelwesen 

ein Ende machen wollten. Denn sie verfügen, dass die dem 

von Justinian in Nov. 80 eingesetzten 161) quaestor unterge­

benen aV7:lYQaffJEl~ und alle sxl 7:ol~ dlXWj7:l'XOl~ XEffJaAalol~ 

. 'Xa{}vxov(>YO{jV7:E~ nur ihren Sold ((1l0{fO~), von den von ihnen 

gerichtlich Behandelten (X(>WO{1EVOl) aber gar nichts nehmen 

sollten 162). Die Oognition hinsichtlich der deshalb verwirkten 

Strafen steht dem quaestor zu 163). - Folgen der im Gesetz 

angegebenen Art und Dauer mag diese Verordnung so wenig', 

wie diejenigen des vierten Jahrhunderts, gehabt haben, wie 

die Fortdauer der alten Missbräuche lehrt. Auch ist das Gesetz, 

wie seine Beziehung auf jenen quaestor zeigt, ein specielles, 

kein allgemeines und es handelt vielleicht nicht einmal von 

Gerichtssporteln , . da jenem Quästor besonders Verwaltungs­

praxis und freiwillige Gerichtsbarkeit zustand 161). 

IX. 

Zum Abschluss des bisher Geschilderten sind noch die 

beiden . eing'ehenden Sportelgesetze des Oonstantinus Por-

161) Zachariä, Geschichte 343 ßg. (§ 88). 
162) EclogaLeonis et Const. (bei Zachariä collectio·p. J3)prooem. i.f. 
163) Zach ariä, Geschichte 344,1293. 

Merkel, Abhandlungen, Heft IH. 11 
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phyrogenitus (a. 945-959)164) zu behandeln, welche es sirh 

offenbar zur Aufgabe setzen, die Sportelverhältnisse in um­

fassenderer Weise zu regeln, 'als dies bisher der Fall gewesen 
ist 165). 

l. Die erste der beiden Novellen beginnt mit dem Hin­

weis auf C. 8, 52, 2, wonach die Macht der Gewohnheit nicht 

stärker sein dürfe, als die Vernunft (l..oyl(jfl6~) und das Gesetz, 

und deutet somit an, dass sie den wieder eingerissenen' Miss­

bräuchen einen Damm setzen wolle. Zu diesem Zweck ordnet 

sie zuerst: 

a) die Gebühren, welche den {Jcflanxol OtxauTal zu­

kommmen. Diese Richter möchte man für identisch mit den 

"sogenannten Diäteten " , den früheren arbitri, in Justinian's 

Gesetz von 539 (S. 155) halten, da an dieses Gesetz die vor­

liegende Verordnung ausdrücklich erinnert. Indessen sind jene 

die Richter in den "Themata" des Reiches, welche selbst 

die Befugniss einer Delegation an iudices pedanei zu haben 

scheinen 166). Es treten also hier zum ersten Mal höhere Richter 

als Empfänger von Gerichtssporteln entgegen. 

Die Sporteln werden hier auch, abweichend ' von Jus ti­
ni an 167), so bestimmt, dass es keine Befreiung~n unterhalb 

eines gewissen Processwerthes gibt, sie werden aber; wie in 

Justinian's Gesetz über exsecutor-Sporteln, nach dem Werthe 

des Processgegenstandes bemessen. Ferner wird ein U nter­

schied gemacht, indem die Gebühren für die Reichen und die 

Armen, zu welchen letzteren das "Landvolk" (7:0 CqQOlXlXOV 

164) Zachariä ins III. coll. Ur. Nov. 7.0. Epitomae ibo II p. 151 sq. 
165) Nov. 7 cit. inscl'. "nE(>t 7:0ii W(>W[lEVOV cLVCU 7:0 [lEr(>ov 7:WV 

(Jvvr;.[fELWV EV navrl. JtlW(J'"C17(>{o/". 
166) ZacharHi., Geschichte 354.. ;i55. 
167) S. 155 ; anders freilich, wie es SC11 eint , in dem Gesetz betreffs 

exsecl1tor-Sporteln : S. 160. 
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n-2f;{f()r;) ohne Weiteres zählt, sich verschieden angesetzt finden 168). 
D~r Satz ist nun der: für je 1 Pfund Goldes Processwerth 3 sol. 

in maximo von den Reichen, 1 sol. von den Armen, aber niemals 

über 100 sol. im Ganzen. Eine Ueberschreitung der letzteren 

Summe ist nur gestattet in Beziehung auf die Auslagen, welche 
der exsecutor (Exßlßau1:~~) für Reisen hat. 

Bezüglich dieser Gebühren wird bemerkt, dass dieselben 

sowohl für den eigenen Nutzen des Richters und seiner Ang'e­

hörigen, als anch für die Mitglieder seines Officiums (7:agl~) 
epit. nennen besonders die notarii, das Gesetz selber an 

späterer Stelle (cap. I) aXal7:r;7:a't oder Exßlßau7:al - bestimmt 

seien, so dass also im Namen der letzteren nichts Mehr be­

sonders gefordert werden darf. Ferner wird gesagt, die gleichen 

Gebühren würden erhoben, wenn es sich um Delikte handele . , 
WIe "Anarchie" oder Raub; den Gegensatz bildet VO,UlX~ a,UffJl.-
ßol..la, was hier wohl so viel zu bedeuten hat, wie das Gegen­

stück der actiones poenales oder den Civilprocess überhaupt 

gegenüber dem Criminalprocess 169). Die Beibehaltung der 

Rechnung . nach Litren des Processwerthes aber zeigt, dass an 
Vermögensdelikte g'edacht sein muss. 

Besonde~'e Gebühren werden noch gerechnet für: EXl 
vOflfl YEVO,UE1)r;r; 7:f;~ an006UEQJ~, aber nur bei Wohlhabenden 

j /2 sol. für da~ Pfund Goldes. Es wird dies die bei der Urteils­

vollstreckung stattfindende missi() in possessionem sein 170). Eine 

derartige Gebühr ist allerdings lange nicht mehr vorgekommen 

(vgl. S. 131 Nr. 3 auch Note 42 oben) und scheint namentlich 
in den privilegirenden Sportelgesetzen gefehlt zu haben. 

b) Ist es auch dem Richter untersagt, auf den Namen 

1(8) Vg1. Justinian 's Nov. 117,3 oben S. 156. 

. 1(9) Für Letzteres spricht die Erw~i,hnllng der gesetzlichen Geld- oder 
Lelbesstl'afen, welche aussel'halb der Sporteln stehen sollen. 

170) Zachariii., Geschichte 372,30. 

11* 
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seiner notarii oder exsecutores hin besondere Sporteln zu be.,.. 

rechnen so schreibt doch das Gesetz den vnow:rroiJvTcc; sv Tale; 

- ' d h eben den notal'li (vgl. N. 113. 114) sowohl bei , YQaepalC; . . .... . 
den hauptstädtischen Gerichten, als beI den auswarbgen ehe 

Befugniss zur Gebü hrenerhebung zu. Zeitpunkt derse~ben ist 
avrorE2ovc; an02VOpE1)'fje; xQ{ucOJc;(( d. h. wohl so VIel wie 

" . E d t '1 171) D' dereinst (S. 139) in dejinita causa = beIm 1 n ur el . Ie 

Norm lautet: 

1 Pfund Goldes Werth "nach Verhältniss" für Sachen bis zu 

einen Bruchtheil vom solidus. 

für Sachen von 1-3 Pfund Goldes, Werth höchstens 1 sol. 

3 " an höcbstens 2-3 sol. 
von den Woblbabenden; von Armen nie ' über 1 sol. 

Wenn aber das Endurteil bei auswärtigen (---.: Provinzial-) 

Gerichten "r.ara XO .. EVuLV" - das wird beissen : kraft Dele­

gation t 72) - erfolgt, so werden J / 12 , ja oft bis 1 h (des Process­

werthes?) von Woblhabenden g'egeben; die Armen zahlen nacb 

Verbältniss der YQacp~ und Höbe des Streitobjekts verschieden, 

richterlichem Ermessen gemäss, so dass sie hier auch über 

1 sol. hinauskommen können. 

Der Process vor dem Provinzialgericht wäre demnacb, 

ento'eo'en früherer Praxis (N. 83. 84), kostspielig'er, als im haupt­

st~i~ti:chen , wenigstens, wenn es sich um Delegation handelt. 

Bei schriftlichem Urteil, wahrscheinlich 1/3) falls dasseIte 

in Gegenwart der Parteien auf der Stelle (sn/' roiJ TOJrOV) ver­

kündet werden soll, können von Reicheren bis zn 2 sol. er-

1 i 1) Vgl. ZacharHi, Geschichte 369: cn'J7:oTEA17C; anocpc((JLC;. T heoph. 

1, 2, ß2. 88 ( -'r r.: ()5) 
172) Wie in C. 12,20,3, 3. ~a. 47,4-4!H) ? 10,11" a. i)~' - ;)) • 

An lezterer Stelle beisst. es frelhch: EX n:(JoaraSEw.r; . . .. :._ 
173) Denn: schriftlich musste j etzt. Jedes UrteIl sem : Zachanl:L , Ge 

s,chichte 3iO, 15. 

j 
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hoben werden. Es scheint dies auf ein beschleunigtes Rechts­
verfahren hinzudeuten. 

Die vorstehenden Gebühren für schriftliche Ausfertigung'en 

sind demnach durch das obige Verbot , für die Untergebenen 

des iudex etwas zu nehmen, nicht betroffen worden. Es ent .. 

spricht dies dem früheren arbiter-Process, wo ausseI' beim 

Processanfang öfters nur noch für gesta edere etwas gerechnet 
wird (N. 130. 132). 

So weit reichen die für Processe im Allgemeinen in Betracht 

kommenden Sportelvorschriften der Constantinischen Novelle, 

welche sämmtlich in cap. 1 derselben enthalten sind. Cap. 2 

betrifft Sporteln bei der Testamentseröffnung vor dem quaestor 

der Nov. 80 (N. 161), cap. 3 Sporteln für dessen scriba, welche 

offenbar ebenfalls mit der Thätigkeit jenes Beamten bei Testa­

mentsvollziehung' und Schutz der hinterbliebenen lVIindeljährigen 
in Zusammenhang' stehen. 

2. Das zweite Gesetz des Constantin Prophyrogenitus 

führt sich damit ein, dass die frUhere Verordnung Verwirrung' 

angerichtet habe, indem namentlich die Richter um des Ge- ' 

winnes willen die Processe allzustark und willkUrlich abkUrzten, 

und es erklärt die Rückkehr zu der guten alten Gewohnheit. 
Die letztere besteht denn darin, dass (cap, 1) 

a) die Gebühren der Otxaural vollkommen abgeschafft 

werden. Es wird dabei das Verbot wiederholt, dass dieselben 

im Namen ihrer notarli oder sonstigen homines nichts verlangen 
dUrften. 

b) (cap. 2) die lIotarii und sonstigen Unterbeamten er­

halten: in Processen, aus welchen Theilungen (UEQlUlal) 174) 

oder Ueberg'aben (anooouc{~) folgen, je nach Processwerth: 

für j h. Pfund Goldes 6 miliarensia. 

" 1-3" " 1 sol. 

174) Z acharHi, Geschichte 236. 
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für 4-6 Pfund Goldes 2 sol. 

" 
7-9 

" " 
3 

" 
" 

10-12 
" " 

4 
" 

" 
mehl' 

" " 
5 

" 
Die übrigen in diesem Capitel behandelten Gebühren scheinen 

sich auf die Fälle des cap. 3 der ersten Novelle zu beziehen 

(s. vor. Seite), also nicht allgemeiner Natur zu sein. Jene 

Sporteln aber entsprechen 'denen des ersten Gesetzes, nur dass 

das Maximum 5 sol. beträgt und nicht 3, und dass der Unter­

schied des Ansatzes für Reich und Arm weggefallen ist. Auch 

wird eingeschärft, dass dieselben . erst am Processende, bei 

Uebergabe der Urteilsausfertigung, erhoben werden dürfen. 

c) Das Gesetz normirt in cap. 3 noch besonders die Sporteln 

der JC(!OEJ.EVOlf1alol. Dieselben werden, wie es heisst, nicht nach 

dem Werthe der "übergebenen" (axoOtoovat) Sachen bemessen, 

sondern nach der Anstrengung', dem Zeitverlust und dem Wege, 

welchen die Ausführung des Auftrags kostet. Die Schätzlmg 

soll der Richter vornehmen, dem als Beispiel vorgehalten wird­

übrigens ohne Wahrung des eben bemerkten Principes, vom 

Processwerth abzusehen --..:.: für Bewirkung der U ebergabe von , 

10 Pfund (Goldes) in einem Gang: 1 sol.; wenn er .oft, vielleicht 

zehnmal, laufen muss, schon für 113 Pfund Goldes (24 sol.) 1 sol. 

Dass in schwierigen Fällen bis zu 3 sol. für jedes Pfund ge­

gangen werden dürfe, wird noch einmal ausdrücklich versichert, 

aber 24 sol. sollen jedenfalls das Maximum sein. Diese Sporteln 

gelten jedoch nur, wenn die "Uebergabe" aus Endurteil erfolgt. 
Bei missio in possessionem (sxl vOf1~l xa(Jcu50ou;) L75) darf in der 

Regel nichts, ausseI' bei ein- oeler zweimaligem Weg' 1, höchstens 

2 sol. erhoben werden. 

175) Zachariä, Geschichte 372, 1430. 
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Mit den letzteren Vorschriften ist offenbar eine Regelung 

der im ersteren Gesetz (S. 163) bereits vorbehaltenen besonderen 

Auslagen für den s'Xßlßaor~c; getroffen worden, freilich keine 

so feste, wie diejenige der notarii-Sporteln, da schliesslich der 

Taxation des Richters die Festsetzung im einzelnen Falle vor­

behalten war. Man wird aber durch die Art der Normirung 

an den Inhalt der 600 Jahre älteren Inschrift von Timghad er­

innert: "ad of/icialem dandum(( (S. 132). 

Die Novellen des Constantinus Porphyrogenitus haben 

nach dem Vorstehenden die Gerichtssporteln der Themen-Richter 

und ihrer notarii, sowie der exsecutores geordnet. Dass die 

zweite Novelle "ziemlich unverfälschtes Justinianisches Recht" 
repräsentire, wie behauptet worden ' ist 176) , dagegen spri~ht 

Alles, was wir wissen. Denn einmal hat, wie hervorgehoben 

wurde, gerade die erste Novelle auf Jus ti n i a n ausdrücklich 

Bezug genommen (S.162) und dann hat Justinian die arbiter­

Sporteln wesentlich anders normirt (S. 155). Indessen ist es 

bemerkenswerth, wie Zachariä hervorhebt 177), dass in späteren 

Rechtssammlungen : demProchirol1. auctum (um 1300) und bei 

Harmenopulos (um 1345) 178): nur die Bestimmungen der ersten 

Novelle sich wiedergegeben finden. Z ac hariä hält aus diesem 

Grunde das Verhältniss der beiden Gesetze für nicht ganz 

zweifellos. Aber sollten für die Nicht -Reception des zweiten 

nicht vielleicht Gründe maassgebend gewesen sein, wie der, 

dem Richter selbst wieder Sporteln zuzuwenden? ' 

Zum Sprachgebrauch der griechischen Quellen sei bemerkt, 

176) Witte, leges restitutae 161. 
177) Geschichte 340. 
178) Prochir. parat. 26. Harmenop. ed. Heimbach I, 4, 45. ':iG. 
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dass man erwarten möch1e, die.Bezeichnung Otxauilxa auf die Ge­

bühren der Richter 179), Exßtßauilxa auf diejenigen der exsecutores 

beschränkt zu finden +80). Allein dies ist in den vorstehenden 

Gesetzen nicht der Fall, wo OtXauilxa auch vom scriba des 

Quästor gesagt wird 181), der nach dem Ausdruck des Gesetzes 

selbst nicht wirklicher Richter ist 182), wo ferner Exßtßauilxa 

steht, während die Stelle auf 8xßtßauTal sich nicht bezieht 183). 

Auch E'xTaYtailXa heissen nicht etwa bloss die Sporteln der 

Jr(!ocJ..cvutfwlOt 184), denn diesen N amen geben die Handschriften 

den Sporteln in den U eberschriften beider Gesetze, also sämmt­

lichen Sporteln, und der Name ist so allgemein, wie uvv~{fcta 185). 

Anhang. 

Nur registrirt sei, da sie gelegentlich der vorliegenden 

Arbeit g'estreift werden mussten, eine Reihe von Re.chtsvor­

schriften, welche sich auf andere, als ' Gerichtssporteln im Pro­

cess, beziehen. 

1. Zunächst treten hier die Sporteln für Aemter-Erlangung 

hervor, welche den schon althergebrachten Einkaufssummen 

beim Eintritt in Priestm'schaften, A pparitorendekurien und 

Sklavenkollegien 186) gleichzuachten sind. 

Nach einem Gesetz von 364 bestehen die für den Eintritt 

in die schola protectorum und domesticorwn zu bezahlenden 

17~) So in N ov. Just. 17, 3. 82, i p. U. In den beiden ersteren Stellen 
heisst es: oO(C((Juxa oaTwvlll-WUt resp. OlXCl<JUxat oanavw. 

180) Vergl. auch Zachariä , Geschichte 339, G5. ün. 340,71. 
181) Nov. Const. Porph. 9. inser. 
182) Nov .. eiusd. 7 cap. 3. 
183) Nov. cit. 7 cap. 2 i. f. 
184) Nov. cH.9 eap.3. Vergl. ZacharHt a. 0.340,71. 
185) Siehe oben Note 16. A. M. ZacharHt a. O. 33 }), 66. 340,71 ? 
186) Mommsen H. 66,3. 1. 340,2. cf. D. 32, 102,2.3 (Scaev.): pre­

tium (militiae) et id quod pro introitu erogari solet. - Vergleiche auch 
oben N.3. 
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"Sporteln" in 5, 10, 50 sol., je nach der einzunehmenden 

Stellung. Die Zahlung erfolgt an die primates of/icii 1 7). Wer 

zum statutus in den sacra scrinia des rt~ag. off. avancirt, zahlt nach 

einem Gesetz von 443 oder 444: dem proximus 250 sol., dem mello­

proximus oder adiutor "je nach dem bei jedem scrinium Ueb­

lichen" 20 oder 15 sol. 188) Hierauf folgen die Justinianischen 

Gesetze betreffs der "iudices tam civiles quam militaresH in der 

Diöcese Afrika und der duces limitum daselbst (a. 534) 189), 

welche für ihre Patente 6 oder 12 sol. zu entrichten haben, 

diejenigen für den praetor Pisid{ae, praetor Lycaoniae, praetor 

Tlwaciae und comes Isauriae (a. 535), wo schon höher gegriffen 

wird 190), endlich die Anordnung' der uvv'i}ffeta in der aus­

giebigen lVotitia der N ov: 8 191). 

2. Sporteln für die Proklamation kaiserlicher Festbot­

schaften zu heischen, wird den geruli und iudices bei 30 Pfund 

Goldes Strafe (vgl. N. 189) a. 383 noch gänzlich verboten 192). 

Justiniah denkt darüber anders, erverändert die Worte "sine 

jJretio(( jenes Gesetzes in ,,,sine immodico pretio(( und setzt bei 

dergleichen Gelegenheiten 6 sol. zur Norm 193). Handelt es sich 

um Proklamationen der Provinzial behörden, so sind nach einer 

anderen Vorschrift Justinian's 15 sol. erlaubt 19,1). 

187) C. Th. 6, 24, 3. 
188) C. 12, 19, 7, 2. 
189) C. 1,27,1, 18. 1n. -- § 20 setzt für Ueberschreitungen des gesetz­

lichen Maasses die dreifache Strafe des oben N. 142 angeführten Gesetzes 
an. - C. ibo 2, 35. 

InO) Nov.24-27 i. f. Die 3 chartularii sacri cubiculi erhalten 9 sol. 
zusammen, der primicerius tribunorum notariorum und seine laterculenses 
24 sol., sein adiutor 6 (oder 3 ?), das officium des praef. praet. 40 sol. 

191) Hier erhalten die chartularii, wie vorhin (N. 190), 9 sol., der 
prnmcerius aber 50, 40, 24, 15 sol., der adilltor 3, das Officium 80, 50, LlO, 
36. In § 1 und § 2 heisst es noch: in sacro cubiculo 63 sol. statt der 
chartularii. Der defensor civitatis (§ 49) gibt 4 resp. 3 sol. 

192) C. Th. 8,11,4 cf. Note 141 oben. 
193) C. 12, 63, 1. 2. cf. C. 1,4, 26, 6. 15. 
194) C. 3, 2, 2 (vgl. N. 152 oben). 
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3. Die schon mehrfach erwähnten formae des Kaisers 

Anastasius für Libya Pentapolis (§ 10, 1 oben) setzen (§ 14) 

dem of/icium des dux ,).oYlP 'Xa).avoa(Junv" 61 sol., sodann dem 

numerarius und primiscrinius speciell für eine ganze Reihe von 

Leistungen oder Gelegenheiten: "vn'c(J aVoJva~ n(JoU7:l{fEf1EV'f)~ 

'Xai, na(Jano,unij~((, desgleichen für capitus-Ausfolgung', für "n(Jo­

'Xon~ ßa8'f1oi?' = Avancement, für UT(!aTEvul.uoV und soge­

nannte n(!oßaTO(!ta je 1 sol., für chartiatica von jedem castrum 

7 sol., für sogenannte J)TET(!a,u'f)vwlOl" 4 sol. - Die Bedeutung' 

diesel' Gelegenheitsgaben im Einzelnen zu untersuchen und 

festzustellen, wird hier unterlassen UJ5). 

4. Handlungen der heutzutag'e ~og. freiwilligen Gerichts­

barlwit werden in folgenden Sportelgesetzen in Betracht g'e­
zogen: 

a) Ein Justinianisches Gesetz (530) verbietet die Berechnung 

von Expensen bei Taxation der dos oder donatio propIer nuptias 

für Kinder Geisteskranker. Die Taxatoren sind in der Haupt­

stadt der prae(. urbi, in den Provinzen die praesides oder 

Bischöfe (locorum antistites) 1l16). 

b) Für die Ernennung eines CUl'atol' minoJ'um, welche durch 

'defensor (E'XOt'XO~) oder praefectus (oT(!aT'f)yor;) der Stadt, in 

Alexandria durch den iuridicus erfolgt, werden aber 2 sol. er­

laubt. Es handelt sich jedoch nur um Vormundschaften unter 

500 sol. Vermögen 101). Für weitere Thätigkeit in Vormund­

schaftssachen scheint erst ~ie erste Novelle des Constantinus 

Porphyrog'enitus (S. 165) cap. 3 Gebühren zu gestatten, welche 

der scriba des quaestor sammt seinen Untergebenen f.V -ral~ 

av-roTE).EOl 'X ai, a:rl'll(!'l'lu,uivat~ ~:rcO{fÜjEuLV ~TOl f1E(!lO!lOl~ 'Xai, 

195) VgL bezUg:ich der calandaria N. 9 und bezUglich der bei Ver­
teilung der annOllae und capitus Ublichen AbzUge N. 12 oben. 

'196) C. 5, 4, 25, 4. 5. = 1, 4, 28. 
197) C. 1, 4, 30, 1. (a. 531). Strafe des Dreifachen wird angeordnet. 

• f 

Andere Sporteln, als Gerichtssporteln. 171 

ccnalnjoEul erhielt. Der Betrag besteht in 2 sol. von jedem 

Pfund Goldes des Mündelvermögens, falls das letztere 100 sol. 

übersteigt. Die zweite Novelle (cap. 2) gestattet nur 1 milia­

l'en~e für das Pfund und nie übel' 1 sol. 108) 

c) Gebühren für die beim quaestor (N. 161) stattfindende 

Testaments-Eröffnung regulirt die erste Novelle des C ons tan­

tinus Porphyrogenitus (NI'. IX oben: nov. VII cap.2). Es 

kommt danach darauf an, ob der Nachlasswerth 100 sol. über­

steigt oder nicht. Erst bei jenem Werth fangen die Gebühren 

an und zwar: beträgt die Erbschaft bis 2 Pfund Goldes, so ist 

den vnov(!yovVUf, cancellarii, dem ersten cancellarius und den 

zwei notarit zusammen 1 sol. zu zahlen; beträgt sie übel' 

2 Pfund, so erhalten die {J!OV(!yoi5vu~ canceUarii für, Ladung 

der Interessenten 1 sol., der erste cancellarius 1 sol., die notarii 

je 1 h. sol. Auf unmündige Erben und Wittwen wird besondere 

Rücksicht genommen, dem Uebm-treter Strafe des Dreifachen 

angedroht. 

198) Es heisst hier: EV oie; (Jf f.,lEQlXO't f,1.EQLUllO't ii ivraAf.J.CCW (man­
data) ~ U17f.,lElWUElr; xccrccSEuEu'JV uvwv ELxOrwr; (notationes depositionum) 
I} OtCCY1'wuEWV ar E AWY 'f.1 EV roty E - Genannt wird freilich nicht der 
scriba, sondern notarii und vrcovQyoi des "XQ lT17 r;". V gl. übrigens C. t 2, 
19,12, '1 (N. 121), wo Sporteln des fisci patronus urbicariae praefecturae 
vorkommen, wenn vor jenem de tutela seu curatione processirt wird. 
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Gesandte 18 
intercessor 130 
indices = Provinzialstattb'alter 79.97. 

iuridicus in Palmyra 
in Alexandria 

legati 
Legionare 
Lehrer 

100. 169 
· '50 
· 170 
· 19 
12fg. 

. 67.84.88 
libellensis 133 
librarii 129 
lictoria consularis 129 
limitanei milites . 93 
locorum antistes s. Bischof 



174 Alphabetisches Verzeichniss. 

Seite 
magister aeds sive privatae rei 101 
mensor . ' . . . 69 
moderator: Arabiae 108 

Hellenopontis . . 109 
Phoenices ad Libanum 109 

notarius .. 114.149.155.165. \71 
numerarius. . . . . . 112. 1,0 
officia 97fg.l06.111fg.128.130.133. 

16~ . 170 
praefectus ....:. 20.170 

Aegypti(Augustalis) 78.1 U8.116.11 8 
annonae . 150 
praetorio Africae 107 
vehiculorum 46 
urbi 

praesides 
praetor Lycaoniae 

Paphlagoniae 
Pisidiae 
Thraciae 

'TC()(XX7:0(!EC; 

primus 
primicerius 
primipili 

170 
79. 96. 170 

108 
109 
108 
109 
157 
113 

113.150.169 
. . . . 95 

primiscrinius 113. 170 
princeps 128.130. 132.153 
proconsul Africae et Asiae 36 fg. 78 

Cappadociae . 108 
Palaestinae . . . . 109 

procuratores . . . 42fg. 
ad annonam Ostis 47 
Alexandriae Pelusi 50 
aquarum ... 
bibliothecarum 
ducenarii 
provinciae: Africae 

Baeticae 
Bithyniae s. Ponti. 
Brittanniae 

51 
47 
H 
50 
48 

49 

Li 
Mesopotamiae 
Ponti et Bithyniae 

rationis castrensis 
rationis privatae . . 

in Alexandria 

Seite 

. 50 

. 51 
44. 45 

48 
49 
49 

stationis hereditatium 51 
'TC(!OE).EVUlIUX.[Ol • • 166 
protectores 91. 92 
Provinzial statthalter 18 fg. 79 fg. 

s. auch comes - iudices -
praesides - rector. 

proxeneta . . . . . 69 
proximi . 
quaestor in der Provinz 
rationales 
rector provinciae 
riparienses milites 
Saiones . . . 

52 
19 

96.101 
97.98 

93 
154 

scholae (scutariorum und genti-
lium) . ... 92 

protectorum et domesticorum 168 
schola palatinorum . 149 
scholasticus (s. advocati).. 132 
scriba . . . . 23. 65f1.g. 127. 129 
scrinia (amemoria, a studiis) 51. 107 

adiutoris .... 149 
magistri officiorum . 
beim praef. praet. Afr. 

scriptor . . 
semissales . 
sexagenarii 
tabellio . . 
trecenarii 

169 
11J 
142 
114 

5l. 71 
. 142 
. 71 

.tribunus legionis 
Vestalinnen 

38.63. 75fg·. 89 
11 

vexillationes comitatenses aut 
palatinae . . .. 92 

vicarius Pontici tractus. 110 
Daciae . . . . . 
Dalmatiae et Istriae 
Hadrumetinae 

48 V'TC1'J(!Eral, V'TCOV(!YOVYLEC;, V'TCov(!yoi 

49 160.161. 164. 171. 
47 

Druck von Ehrhnl'dt Karl'Ua, Halle a. S . 
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